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Her Reichstag gegen den Hindenburg⸗Brief, 
Nichtsſagenbe Erklͤͤrung des Reichshanzlers. öů 

Soszialbemokratie, Zentrum und Demohraten verurtellen Hindenburgs Liebesdienſt für die Monarchiſten. 
Es war ein ſchlimmer Tag für den Reichspräſidenten! 

Sein der Verfaſſung zuwiderlaufendes Eingreiſen in die 
Auseinanderſetzung über die Fürſtenabfindung iſt am Don⸗ 
nerstag im Parlament nicht nur, wie man es urſprünglich 
hätte erwarten können, von den Sozialdemokraten und den 
Kommuniſten zurückgewieſen worden, ſondern es ſchloſſen 

ſich dem Proteſt auch das Zentrum und die Demokraten an. 
Die Erklärungen, die die Wortführer der beiden bürgerlich⸗ 
republikaniſchen Fraktionen abgaben, waren zwar weniger 
unumwunden und weniger ſcharf pointiert als die der 
Sozialdemokratie, aber ſie tadelten doch mit genligender 
Deutlichkeit das Abweichen des Herrn von Hindenburg von 
dem ihm vorgeſchriebenen Weg und lehnten die ganze un⸗ 

ů ich vei's Beweisführung des Reichskanzlers ab, nach der es 
ch bei dem Brief an Herrn von Loebell um eine rein private 

Aeußerung gehandelt haben ſolle, zu der von Hindenburg fo 
aut wie jeder andere Staatsbürger berechtigt ſei. 

Aber das, was ſich am Donnerstag im Reichstag zuge⸗ 
tragen hat, iſt auch noch in anberer Beziehung bemerkens⸗ 
wert und iſlberaus kennzeichnend. Koch und von Guérard 
wurden zu thren Erklärungen erſt veranlaßt durch die ab⸗ 
ſolut unzureichenden Darlegungen, mit denen der Reichs⸗ 

kanzler die ſozialdemokratiſche Kritik an dem Reichspräſi⸗ 
denten beantwortet hatte. Das Elaborat des Kabinetks war 
einfach kläglich. Das Bemühen, die Stellungnaͤhme bes 
Herrn von Hindenburg als gänzlich harmlos und volltiſch 
belanglos zu charakteriſieren, war ſo töricht, daß ſelbſt die 
doch zur Regierung gehörenden Parteten des Zentrums und 
der Demokraten nicht ſchweigen konnten. Wie glaubhaft 
perſichert wird, hat Herr Marx den Vertretern der Koa⸗ 
Uitionsfrartionen vor der Sitzung mitgetellt, daß ſeine Er⸗ 
klärung zum mindeſten zwiſchen den Zeilen eine Zurück⸗ 
weiſung der Einmiſchung des Reichspräſidenten enthalten 
werde. Wir wiſſen nicht, ob er ſelbſt der Meinung ſiſt, dieſer 
Zuſage entſprochen zu haben. Jedenfalls liefen ſeine Aus⸗ 
ührungen in weit höherem Maße auf eine nochmalige Ab⸗ 
lehnung des dem Volksentſcheid zugrunde liegenden An⸗ 
trags hinaus und von einer auch noch ſo leiſen und ver⸗ 
klauſulierten Zurechtweiſung Hindenburgs war nicht das 

gecringſte zu merken. 
Es mwar ein ſchwarzer Tag, nicht nur für den Reichs⸗ 
präfidenten, fondern auch für das Reichskabinett und den 
Mann an ſeiner Spitze. Was der Redner der Demokraten 
und vor allem der des Zentrums geſagt baben, würde in 
einem Staate, in dem das parlamentariſche Syſtem beretts 
feſte Wurzel gefaßt hat, zweifellos den Rücktriit des Ka⸗ 
binetts zur Folge haben. Miniſter, die ſo von ihren eigenen 
Partetfreunden desavouiert würden, könnten anderswo 
kaum im Amte bleiben. Im Reich liegen die Dinge nicht 
zuletzt auch deshalb ein wenig anders, weil man bei dem 
beſten Willen nicht weiß, welche Regierung heute an die 
Stelle der derzeitigen treten ſoll, und weil ſchließlich auch 
die Linke kein Intereſſe daran hat, zehn Tage vor dem Volks⸗ 
entſcheid noch eine neue Kriſis herbeizuführen. Aber ſo viel 
ſteht unter allen Umſtänden feſt: In der bisherigen Art 
kann unmöglich lange weiter regiert werden. Ein ſchwacher 
Reichskanzler mit ſchlechten Ratgebern, demokratiſche Mi⸗ 
niſter, die nicht den Mut und die Entſchloſſenheit beſitzen, den 
Anſprüchen der Demokratie gerecht zu werden und ſo ſich 
ſelbſt und die Republik kompromittieren — das läßt ſich auf 
die Dauer nicht ertragen. 

Scharfe Erklärung der Sozialdemohratie. 
Zur Beratung ſtand geſtern im Reichstag der Regierungs⸗ 

entwurf zur Fürſtenabfindung. Hierbei nahm die Sozial⸗ 
demokratie nach der einleitenden Rede des Reichskanzlers Marx 
Gelegenheit, folgende Erklärung zu dem Verhalten des Reichs⸗ 
präſidenten abzugeben: 

Herr Reichspräſident v. Hindenburg iſt unter Mißachtung 
ſeiner verfaffungsrechtlichen Stellung veranlaßt worden, 
gegen den von 1274 Millionen wahlberechtigten deutſchen 
Staatsbürgern beantragten Geſetzentwurf zur Fürſtenent⸗ 
eignung und den auf Grund des 8 7s der Verfaffung anbe⸗ 
raumten Bolksentſcheid in etner öffentlichen Kundgebung 
einſeitig Stellung zu nehmen. 

Der Herr Reichspräſident hat damit die neutrale Hal⸗ 
tung aufgegeben, die er gegenüber innenpolitiſchen Streit⸗ 
fragen einzunehmen feierlkich verſprochen hat und ſich 

mit ſeiner Perſon in die Streitfragen eingemengt. 
Wir erblicken darin eine Verletzung der durch ſein Amt ge⸗ 
botenen überparteilichen Haltung. 

Hätte der erſte Reichspräſident Friedrich Ebert in gleicher 
(vorm ſich öffentlich für das im Volksbegehren geforderte 
eſetz ausgeſprochen, ſo würde ihm das ſicher die ſchwerſten 

Beſchimpfungen derſerben Leute eingetragen haben, die den 
Reichspräfidenten v. Hindenburg zu ſeiner herabfetzenden 
Kritik an dem dem Volksentſcheid unterliegenden Geſetzent⸗ 
wurf veranlaßt haben. 

Der Herr Reichspräſident neint dieſen Geſetzentwurf 
einen Verſtoß gegen Recht und Moral. 

Wir fragen: Entſpricht es dem Recht und der Moral, 
wenn Herzog Carl Michael von. Mecklenburg, der bei Aus⸗ 
bruch des Krieges die dentſche Staatsangebörigkeit aufgab 
und ſich mit Zahlung von fünf Millionen die Anwartſchaft 
ur ße hebt? ise in Mecklenburg abkaufen ließ, Erban⸗ 

＋ 
Wir fragen: Entſpricht es dem Recht und der Moral, daß 

die montenegriniſche. ehemals mecklenburgiſche Prinzeffin 
Jutta⸗Militza eine Entſchädigung von 1454 Millionen Gold⸗ 
marf verlangt und dieſe Summe unter Berufung auf den 
Vertrag von Berfailles und den Erwerb der jugoflawiſchen 
Staatsangehörigkeit durch internationale Gerichte dem dent⸗ 
ſchen Volke abaupreſſen verſucht? (Langandanernde Zurufe, 
aus denen man ſchlieblich den Namen Paul Boncvur ber⸗ 
aushört. — Der Redner erklärt dazu: Ich bedanuere außer⸗ 
ordentlich, daß der Abgeordnete Paul Boncour Arm in Arm 
mrit Herrn Everling für die Anſprüche der Fürſten eintritt. 
Seiterkeit und Zuſtimmung auf verſchiedenen Seiten.)   

Wir fragen: Entſpricht es dem Recht und der Moral, 
wenn die Schmalkaldener Forſten, die der König von Preu⸗ 
ßen im Jahre 1866 unter Bruch des allgemeinen Landrechts 
als Benteant für Kriegshilfe dem Herzog von Gotha über⸗ 
gab, die jetzt von dem aus England gebürtigen ehemaligen 
Herzog von Koburg⸗Gotha als Privateigentum beanſprucht 
werden? Entſpricht es dem Recht und der Moral, wenn die⸗ 
c ehemalige Herzog, heute der Schutzherr der vaterländi⸗ 
chen Verbäude, ebenfalls unter Berufung auf den Vertrag 
von Verſailles vermögensrechtliche Anſprüche auf einen er⸗ 
heblichen Teil des Gothaiſchen Landes geltend macht? 

Wir frogen: Entſpricht es dem Recht und der Moral, daß 
Wilhelm II, der ein Millionengut in Holland beſitzt, noch⸗ 
mals 300 000 Morgen deutſches Land, Schlöſſer und Ver⸗ 
mögensobiekte im Werte von 185 Millionen Goldmark 
beanſprucht, während Hunderttanſende von deutſchen Fa⸗ 
milien durch die Kriegsfolgen in die ſchwerſte Not geſtürzt 
wurden ? 
Wetenich, es der Moral. wenn das Recht auf dieſes 

Privateigentum unter anderem daraus hergeleitet wird, daß 
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. unzwei⸗ 
felhaftes Staatseigentum unter Mißbrauch des Geſetzes durch 
Kabinettsorders einfach u Hauseigentum erklärten? 

Dieſe Fragen wären ins Unendliche zu vermehren. Die 

Schamloſigkeit der Fürſtenanſprüiche 

iſt im Rechtsausſchuß des Reichstages in zahlreichen Fällen 
erwieſen. 

Aber nicht darum, was Recht und Moral iſt, geht unſere 
Auseinanderſetzung mit dem Herrn Reichspräſidenten. Dar⸗ 
Über wird das dentſche Bolk am 20. Junti entſcheiden 

Wir fragen, ob es angängig iſt, daß ein Reichspräſident 
das Begehren von 12/4 Millionen Deutſchen als dem Recht 
und der Moral widerſtreitend bezeichnet und damit einen 
ſo großen Teil des eigenen Volkes mit dem Makel unmora⸗ 
liſchen und ungerechten Handelns vorſieht? 

Iſt es die Aufgabe eines Staatsoberhauptes, das gelobt 
hat, alle Bürger des States gleichermaßen zu vertreten, in 
ſolcher Weiſe einſeitig Partei zu ergreifen und Millionen 
Deaſchen zu verletzen? 

Die deutſche Sozialdemokratie, die das Geſetz gegen die 
Beraubung des deutſchen Volkes durch die Fürſten beantraat 
hat, erhebt gegen die Partetlichkeit des Reichspräſidenten 
öffentlich Proteſt. Sie fordert die deutſchen Wählerinnen 
und Wähler auf, das ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehende 
Recht des Volksentſcheids auszuüben, damit Volkswohl ſiegt 
über Fürſtenraub! 

(Lebhafte Zuſttmmung auch bei ben Demokraten 
einem Teil des Zentrums.) 

Darauf antwortete Reichskanzler Marx mit einer ge⸗ 
wundenen Erklärung, in der er den Brief Hindenburgs als 
eine private Angelegenheit behandelte, die nicht der Gegen⸗ 
zeichnung durch den Reichskanzler bedürfe. 
Dieſe Erklärung rief nicht nur auf der Linken Entrülſtung, 
ſondern auch bei den beiden Regierungsparteien — dem 
entrum und den Demokraten — veinlichſte Ueberraſchung 

hervor. Ihre Redner gaben die von den Fraktionen formu⸗ 
lierten Erklärungen ab, in denen ſie ſcharf den Hindenburg⸗ 
brief verurteilten, der keine Privatſache ſei, und wobei ſie 
als beſonders tadelnswert das provozierende Verhalten des 

und 

deutſchnationalen Bürgerbundspräſidenten von Loebell 
brandmarkten, der mit der Veröffentlichung des Hinden⸗ 
burgbriefes dem deutſchen Volke den ſchwerſten den   zugefügt habe. 

  

Pilſudſki gegen den Senat Polens. 
Maßnahmen der neuen Regierung. Keine Meinungsverſchiedenheiten unter den Sozialdemokraten. 

Die neue polniſche che ſchreitet anſcheinend ent⸗ 
ſchloſſen auf dem vom Marſcholl Pilfudſti durch die Mai⸗ 
ereigniſſe eingeſchlagenen Weg fort. In erſter Linie iſt es die 
Lem Ordnung einer engen Zuſammienarbeit der Regierung mit 
dem neuen Staatspräſtdenten. Rach der am 9. ui nach⸗ 

mittags im ſogenannten königlichen Schloß, der Reſidenz des 
neuen Staatspräſidenten, ſtattgefundenen Vereidigung der Re⸗ 
gierung hielt der Miniſterrat unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
Pie Arbein eine Konferenz ab, in der ver Beſchluß gefaßt wurde, 

ie Arbeiten des Miniſterrats zukünftig ſo zu geſtalten, iuib 
dem Staatspräſidenten die Möglichkeit gegeben werden ſoll, 
jeden Punkt der Tagesordnung früher zu prüfen, ſich im Falle 
eines Zweifels über die fragliche Angelegenheit vom zuſtändigen 
Miniſter referieren zu laſſen oder die betreffende Miniſterrats⸗ 
ſitzung unter eigenen Vorſttz vorzunehmen. Ferner nahm der 
Miniſterrat zur Kennmis und billigte ein Schreiben des 
Heeresminiſters Marſchalls Pilſudſti, in dem letzterer ſcher 
Anſichten über ſein Verhältnis zu den höchſten ſtaatlichen 
Stellen und ven Vertretungskörpern ausſpricht. Er als Kriegs⸗ 
miniſter fühle ſich verantwortlich gegenüber dem Staatspräſi⸗ 
denten als oberſten Kriegsherrn, gegenüber dem Miniſterpräſt⸗ 
denten als Mitſlied des Miniſterrates und gegenüber dem 
Landtag im Sinne der Beſtimmungen der Verfaſſung, — jedoch 
lehne er eine Verantwortlichleit dem Senat gegenüber als geſetz⸗ 
lich ungerechtfertigt ab. Er werde als Garantie ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit dem Miniſterpräſidenten ſein Demiſſionsgeſuch 
einſenden, der dann zu jever beliebigen Zeit, wann immer er 
es für notwendig halte, vavon Gebrauch machen könne. Schließ⸗ 
lich fordert Pilſudſti das Wiederinkrafttreten des ſeinerzeit von 
ihm im Januar 1521 erlaſſenen Geſetzes über die Kommando⸗ 
ftellen im Heere. 

Die von verſchiedenen Zeitungen, auch in Danzig, ver⸗ 
breiteten Nachrichten über eine angebliche Spaltung in der 
Sozialdemokratiſchen Partei Polens, in der ſich eine Mehrheit 

ſegen Pilſubſti und die Bartels⸗Reglerung überhaupt gebilbei 
haben ſoll, iſt, wie die ſozialdemokratiſche Preſſe bemerkt, als 
rein erfunden anzuſehen. Die Sozialdemokratie hat auch keinen 
Grund, ihre bisherige Stellung zur aerrelHighianftß und zum 
neuen Staatspräſtventen in revibieren. Bis auf den neuen 
Summpatß und Inpuſtrieminiſter, Dr. Kwiatkotpſki, welcher ber 
ympathie zur Nätionaldemokratie verdächtig iſt, küund fämtliche 

Miniſter, zwar meiſt unparteiiſch, jedoch linksorientierte Demo⸗ 
kraten. Die Sozialdemokraten ſind lediglich nur gegen eine 
unbeſtimmte Vertagung des Seim und gegen Erteilung der 
Regierung größerer Vollmachten, als es unbedingt notwendig 
iſt. Dies geht auch aus dem einmütigen Beſchluß der ſozia⸗ 
liſtiſchen Sejmfraktion klar hervor. In dieſem Beſchluß heißt 
es u. a.: „Nach Anhören des Berichtes des Vorſtandes er⸗ 
achtet es bie Fraktion als ihre gegenwärtige Hauptaufgabe, die 
Durchführung der Selbſtauflöſung des Seims und die ſofortige 
Ausſchreibung neuer Wahlen, ſpäteſtens für Mitte Oktober 1926 
ſchf Grund der bisherigen Wahlordnung. Die Vectaen iſt ent⸗ 
ſchieden gegen die Aufrechterhaltung und Vertaguns des 
etzigen Seims. Die Fraktion erklärt, daß ſte bieienigen Voll⸗ 
machten für die Regierung in Erwägung nehmen wird, welche 
ur Erledigung der laufenden Staatsangelegenheiten erforder⸗ 

lich ſind und inſofern das Programm Diigen wurßiaufers die 
orderungen der Arbeiterſchaft beückſichtigen wird. Die Frak⸗ 

tion fordert von der Regierung die Inbetriebſetzung der In⸗ 
duſtrie, den Kampf gegen die Arbeitsloſigkelt, gegen die Teue⸗ 
rung und gegen die Kartelle, die Aufrechterhaktung der Arbeits⸗ 
geſetzgebung, die Reviſion der Valutaverordnungen in dem 
Sinne, daß die fremden Valuten dem Staate zugeführt werden 
ſollen, baldige Durchführung der Agrarreform, die Umgeſtal⸗ 
tung des Verwaltungsapparats, Reviſion der Verwaltungs⸗ 
und der Schulpolitik, beſonders den nationalen Minderheiten 
gegenüber, die friedliche Auslandspolitik und Amneſtie für 
politiſche Gefangene.   

  

Zwiſchenfälle in Genf. 
Ein Vyrfrigenattentat auf Ungarns Miniſterprüſidenten. — Austritt Spaniens und Brafiliens aus bem Völhberbund? 

Der letzte Tag der Völkerbundsſeſſion hat noch einige 
neberraſchungen gebracht. Der unerwartete, Zwiſchenfall 
des ungariſchen Iournaltſten Juſth, der den Miniſterpräſi⸗ 
denten ſeines Landes im Völkerbund⸗Haus ohrfeigte, hatte 
zur Folge, daß der Präſident des Völkerbundsrats die 
Sitzung mit dem. Ausdruck des Bedauerns eröffnete und der 
Generalfekretär das gleiche mit einem Brief an Bethlen tat, 
ſowie dem Pariſer Blatt, deſſen Vertreter Juſth war, vor⸗ 
läufig die Akkreditierung jedes anderen Vertreters bei den 
Völkerbundsorganen ſperrte. Von Juſth hat man in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß er der Sekretär der ungariſchen Re⸗ 
publikaner in Paris fowte der ungariſchen Liga für Men⸗ 
ſchenrechte iſt. In einem Flugblatt, das er bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß mit Bethlen unter die Umſtehenden warf, wird eine 
Reihe von Gewalttaten der ungariſchen Regierung aukge⸗ 
Kuuele und zum Schluß erklärt, daß Juſth die unzähligen 

nterdrückten und Leidenden ſeines Volkes habe rächen wol⸗ 
len. Juſth wird ſich nun vor einem Genfer Gericht wegen 
tätlicher Beſchimpfung zu verantworten baben. 

'e zweite Ueberraſchung in der Vormittagsſitzung war 
ein Erklärung des ſpaniſchen Bertreters, in der einleitend. 
ausgeführt wird, daß die ſpaniſche Regierung bisber das 
Amendement 4 zum Völkerbundspart (Turnuswahl d⸗ 
nichtſtändigen Ratsmitglieder) aus dem Grunde nicht ratiſi⸗ 

  

iert hätte, um ſich dadurch die Möglichkeit zu erhalten, ſo 
kande in den Völkerbundsrat gewählt zu werden, bis Spa⸗ 
nien einen ſtändigen Vertreter erhalten werde. Die ſpani⸗ 
ſche Regtierung habe ütbrigens nie unterlaffen, das auch bet 
jeder Gelegenheit und in aller Offenheit zu erklären. Dann 
eißt es wörtlich weiter: „Da die gegenwärtige Lage 

die Auweſenheet Spaniens bei den Wablen ausſchlleßt und 

der Grund für eine Nichtratiftzternng des Amendements 
damit hinfällig iſt, hat meine Regterung beſchloſſen, die 
Ratifikatton des Amendements voräunehmen. 

Verſchiedene Ratsmitglieder ſprachen über den letzten 
Entſchluß der ſpaniſchen Regierung ihre Befriedigung ans. 
Aber ſchon der Nachmittag brachte die Korrektur dieſer fal⸗ 
ſchen Auffaffung, als der Bericht der Studienkommiſſton für 
die Reorganiſation des Rates zur Beratung ſtand. Der 
ſpaniſche Vertreter gab bei dieſer Gelegenheit eine neue 

kurze Erklärung ab, in der es heißt, daß ſeine Regierung der 
Reglung einer Frage nicht zuſtimmen Eönne, E welche 
Spanien in einen „zweiten Rang“ verſetzt werde Die Hal⸗ 
tung der ſpaniſchen Regierung bleibe unverändert. — Daran 

ſchloſſen ſich Sympathie⸗ und Bedauernserklärungen der 

Ratsmitglieder an Spanjen. Von eindringlichen Wünſchen 
unterſtützt, die ſpaniſche Regierung möge Grenputſcttung 
noch nicht als endgültig betrachten. Von Chamberlain und 

Vandervelde wurde insbeſondere nachdrücklich darauf hin⸗ 
ewieſen, daß kein Staat es als Verletzung ſeines Preſtiges 

berrachten dürfe, wenn er keinen Ratsſitz erhalte 

Eine Neuauflage dieſer Ausſprache ergab ſich abends am⸗ 
Schluß der Sitzung, als der brafilianiſche Vertreter de Mello 
Franco eine ſehr kange Erklärung ſeiner Regierung verlas, 
die dahin zuſammengefaßt werden kann, daß Bralllien mit 
Ende dieſer Seſſion, alſo geſtern, ſeinen 

— Nücktritt als Ratsmitglied 

werklärt, dagegen ſeine Entſcheidung über ſeine ſonſti „Mit⸗ 
t bis   arbeit und Zugehörigkeit zum Völkerßund ſich vorb 

zu dem Apunkte, Lan dem die Völkerbundsverſammlung 
fiber die Reorganiſation des Völkerbundsrates endgültia au



— den haben wird. Dieſe Erklärung gab ſämtlichen an⸗ 
Peren Mitgliedern des Rates Anlaß zu Gegenäußerungen, 
in denen ſie ihrem Bedauern Ausdruck gaben, dann aber 

eunbſchaftlich, jedoch mit Nachdruck darauf hinwieſen, daß 
er Völterbundsrat, der nicht Wahlbehörde iſt, nicht kompe⸗ 

teut ſei, die Demiſſion der braſilianiſchen Regterung als 
Ratsmitalieb entgegenzunehmen und daß es ſomit bis zur 
Pfsi ſten Völkerbundsverſammlung als Ratsmitalied ver⸗ 

eibe. 
Her Schluteindruck dieſer Diskuſſton iſt der, daß ſowohl 

Spanten wie Brafilten der Reorganiſation des Völkerbunds⸗ 
rates in keiner Weiſe mehr Widerſtand leiſten wollen, ſich 
dagegen aber noch die Eutſcheidung vorbehalten, ob ſie wei⸗ 
ter im Völkerbund verbleiben und mitarbeiten wollen oder 
rricht. Man hatte fozuſagen das Gefühl, daß am Donners⸗ 
tag eine politiſch⸗diplomatiſche Operation vorgenommen 
würde, die gelungen iſt und bei der das Leben keines Patien⸗ 
ten auf dem Epiel ſtand. 

Im übrigen hat der Välkerbunbsrat am Donnerstag noch 
den, franzbſiſchen Antrag für die Vorbereitung einer inter⸗ 
nationalem Konvention zur Bekämpfung der Banknoten⸗ 
kälſchung angenommen ſowie die Aufhebung der Finanz⸗ 
kontrolle in Ungarn in dem gemeldeten Umfange gemäß 
Deu Berichten des Finanzkomitees, bei welchem Anlaß auch 

thlen im Rate anweſend war, aber ſehr kühl bebandeit 
wurd. Ferner hat der Rat am Nachmiktag noch eine Reihe 
von Berichten genehmigt, worunter ſich ſolche über den Stand 
der bisherigen Völkerbundsarbeit in den Fragen der Ab⸗ 
rüſtungsſicherheit und Schiebsgerichtsbarkeit befinden. 

Die Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen im Saar⸗ 
gebiet iſt auf September verſchoben worden. 

Eugliſche Blütterſtimmen über Genf. 
Die Londoner Blätter beſchränken ſich hinſichtlich des Auf⸗ 

tretens Braſiliens und Spaniens in Genf auf die Wiedergabe 
der Depeſchen ihrer Genfer Berichterſtatter. Der Korreſpondent 
der „Times“ ſchreibt. man habe allen Grund zu der Erwar⸗ 
tung, daß der angedrohte Rücktritt zweier Länder vom Völker⸗ 
bundsrat im höchſten Falle zeitweilig ſein werde. Was vor 
fünf Jahren den Völlerbund vielleicht ruiniert haben würde, 
ſei heute ein bedauerlicher Zwiſchenſall und Verluſt für dieſe 
Körperſchaft, aber auch nicht mehr als das. 
Der Genſer Berichterſtatter des „Dailn Telegraph“ meldet, 

einige faßten den Beſchluß der ſpaniſchen Erklärung ſo auf, daß 
Spanien endgültig aus dem Völkerbundsrat ausgetreten ſei, 
während andere Suateen, daß Spanien beabſichtige, ſich der 
erneren Stimmabgabe im Rat zu enthalten und ſich ſeiner 
iederwahl zu einem-nichtftändigen Ratsſitz zu widerſetzen in 

der Hoffnung, doch cch einen ſtändigen Sitz zu erlangen. 

Franhreichs Schuldenabhommen mit Amerika. 
Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat heute den Abg 

Wincent Auriol beauftragt, in der Kammer rine Reſolution 
einzubringen, in der die Regierung aufgeſorderr wird, dem 
Präſidenten der Vereinigten Staaten und dem amerika⸗ 
miſchen Volk, noch, bevor das franzöfiſche Parlament über 
das Schuldenabkommen berate, zu erklären. daß Frankreich 
swar keineswegs beabſichtige, ſich ſeinen Verpflichtungen zu 
entzieben, daß aber die Kammer befürchte, dak die in dem 
Abkommen vorgeſebenen Zahlungen durch die Unbeſtändig⸗ 
keit der Währung geſtört werden können. Die Kammer for⸗ 
dere die Regierung auf, von der Regierung der Vereinigten 
Staaten die Aufnahme einer ausführlichen Klauſel in das 
Abkommen än verlangen, nach der die geforderten Zahlun⸗ 
gen in Franken geleiſtet und bis zur tatſächlichen Stabili⸗ 
fterung der franzöſiſchen Währung in Frankreich verbleiben 
würden, um bann in Dollar konvertiert zu werden, da jede 
Bemühung, eine Stabiliſterung herbeizuführen, unmöglich 
ſei und vergeblich werden würde, wenn eine derarkige 
Klaruſel nicht in dem Abkommen vorhanden ſei. 

Me Exöffnung des ügyptiſchen Parlaments. 
Das neue ägvptiſche Parlament wurde geſtern eröffnet. 

Miniſterpräſident Adin Paſcka ſtellt in ſeiner Eröffnungs⸗ 
anſprache eine Folitik des Diederaufbaus und des Fort⸗ 
ichritts in Ansſicht und erklärte, die Regierung würde ſich 
im beſonderen die Herſtellung guter, die volle Unabhängig⸗ 
angelehen ſein Jaßßen. 26 Paſche wn e Großbrirannien 

egen ſein laffen. n Paſcha würde ferner Schritte 
süKm Eintritt in den Völferbund unternehmen. 

   

Agemeine Verbinblichkeitserklärung des Neichstarifs 
fär Rebaktenre. Der Präſident der ReichSarbeitsverwalinng 

at am 10. G6. 1920 den am 9. 0. 1020 zwiſchen dem Arbeitgeber⸗ 
verßang für das deutſche Zeitungsgewerbe und dem Reichs⸗ 
verband ber beutſchen Preſſe abgeſchloſſenen Reichstarifver⸗ 
trag für Redakteure und feſt angeſtellte Mitarbeiter von 
Tageszeitungen für allgemeinverbinblich erklärt. Bei bden 
Verſicherungsbeſtimmungen ſind einzelne Perſonenkreiſe 

von der allgemeinen Verbindlichkett ausgenommen worden. 

Bor dem Ende des engliſchen Bergarbeiterſtreik⸗ 
Der Bergarbeiterverband hat geſtern ein Manifeſt ver⸗ 

öffentlicht, in dem er nochmals ſeinen früheren Standpunkt 

klarmacht und Interventionen der Regierung anregt, um 

eine Reglung in der Kohleninduſtrie herbeizuführen. Die 

Blätter geben im allgemeinen den Eindruck wieber, daß die 

Beendigung der Bergbaukriſe bevorſtehe. Der parlamenta⸗ 

riſche Korreſponbent des „Dally Telegraph“ ſpricht von einer 

Mitteilung der Regierung, daß ſie geſetgeberiſche Mabßnah⸗ 

men zur Durchführung ber Arbeiten der Kohlenkommiſſion 

vorberette. Bet der Regierungspartei des Unterhauſes be⸗ 

ſteht der lebhafte Wunſch, daß die Regierung unverzüglich 

eine Geſetzesvorlage einbringen möge, anf Grund deren in 

den Bergwerken mehr als ſieben Stunden gearbeitet wer⸗ 

den könnte. Der Kriegsminiſter äußerte geſtern in einer 

Rede, ſeines Erachtens ſei ber Zeitpunkt gekommen, in dem 

die Regierung die Hinderniſſe über eine Wiederaufnahme 

der Arbeit durch geſetzgebriſche Maßnabmen beſeitigen müfſe. 

Cook über die ruffiſchen Unterſtützungsgelder. 

Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes, Cook, teilte 

geſtern in einer Rede mit, daß die Bergarbeiter aus Rußland 

3880 000 Pfund Sterling erhalten hätten. Dieſe Gelder kümen 

nicht von der ruſſiſchen Regierung, von der er übrigens 
Gelder anzunehmen bereit ſei, da es ſich um eine Arbeiter⸗ 

regierung handele, ſondern von den ruſſijchen Gewerkſchaften. 

Cook griff den Führer der britiſchen Eiſenbahner heftig an 

und beſchulbigte ihn, im Einvernehmen mit der britiſchen 
Regierung und mit Streikbrechern zu ſteben. 

Die weitere Vehandlung des LefſfingKouflikt⸗ 
Dag Preußiſche Miniſterium für Wifſenſchaft, Kunſt und 

Volksbildung bat am Donnerstagabend zu dem Hannover⸗ 
ſchen Hochſchulſtreit Stellung genommen. Der Rektor der 
Techniſchen Hochſchule, Profeſſor Oeſterling, war am Don⸗ 
nerstag in Berlin und hatte dem Miniſterium über die 
neue Sitnation berichtet. Durch die Erklärung der Pro⸗ 
feſſorenſchaft, die ſich gegen Profeſſor Leſſing ausſprach und 
eine Neubeſetzung der Lehrſtelle für Philoſophie fordert, iſt 
die Situation zweifellos unerwartet verſchärft worden. Auf 

der andern Seite darf man nicht verkennen, daß Profeſſor 
Leſſing ſo gut wie alles getan hat, um ſeine Poſttion zu 
ſchwächen. Entweder man kämpft oder man reſigniert; eine 
Miſchung von beiden iſt unmöglich. 

Da es ſich bei dem Hochſchulſtreit aber weniger um die 
Perion des Profefſors Leſfing als um den grundſätzlichen 
Schutz der Lehrfreiheit und um die Zurückweiſung des 
völkiſchen Studententerrorismus handelt, muß das Diſzipli⸗ 
narverfahren rückſichtslos durchgekührt und im übrigen eine 
Löſung gefunden werden, die der Autorität des Staat 
Rechnung trägt. 

Eine Erklͤärung Leſſiugs. x 
Der größte Teil ber Studentenſchaft iſt geſtern wieder 

Er den Vorleſungen erſchienen. Profeſſor Leſſing bat eine 
Trklärung zu der Kundgebung der übrigen Lebrer der Hoch⸗ 

ſchule abgegeben, in der es u. a. beißt: Ich kämpfe nicht um 
die venia legend: und Zugebörigkeit aum Lehrkörper, oder 
um ſonſt ein perſöaliches Ziel, ich kümpfe für das Prinzip 
ſtaatlicher Autorität. Ich kämpfe wegen eines Rechtsbruchs, 
durch welchen die Hochſchule Hannover in einer für ſie ſelber 
Ich ieſestegiecht Lage ſich kurzerhand zu helfen ſucht. Würde 
ich bieſen Rechtsbruch zugeben, ſo wäre die Geiſtes⸗ nnd 
Lehrfreiheit an allen Hochſchulen bedroht. Ich war immer 
bereit, um meiner Heimatſtadt und Hochſchule Ruhbe zu ver⸗ 
ſchaffen, zurückzutreten, ich kann mich aber nicht daau durch 
Gewalt drängen laſſen. 

  

Hindenburgtumult im Preußen⸗Parlament. 
Im preußiſchen Landtag kam es zu Beoinn der geſtrigen 

Sitzung zu einem ſchweren Zuſammenſtoß wegen des Hin⸗ 

denburgbriefes zum Volksentſcheib. Der Abg. Pieck Gom⸗ 

muniſt) beantragte die ſokortige Beratung eines kommuniſti⸗ 

ſchen Antrages, der dem Reichspräſidenten wegen diefes 

Briefes ſchärtſtes Mißtrauen ausſpricht und ihm zum Vor⸗ 

wurf macht, daß er die Abſicht zu erkennen gegeben babe, 

den von ihm geleiſteten Eid auf die Verfaſſung zu brechen: 

das Vorgehen des Reichspräſidenten ſet eine Unverſchämt⸗ 

heit. Während der Ausführungen des Aba. Pieck kam es zu 

ſtürmiſchen und anhaltenden Proteſtkundgebungen bei den 

Deutſchnatlonalen. Sie riefen im Chor „Heraus!“ und 

„Schluß!“ Die Kundgebungen der Deutſchnationalen wur⸗ 

den durch den Lärm der Kommuniſten übertönt. Der Abge⸗ 

ordnete v. d. Oſten (Dintl.) verlangte, daß der Aelteſteurat 

ſofort zuſammentrete, um ſich darüber auszuſprechen, wie 

die ſoeben ausgeſprochenen ſchweren Beleidigungen des 

Reichsoberhauptes gefühnt werden ſollten; ehe darüber keine 

Klarheit zu erzielen ſei, könnten ſich die Deutſchnattonalen 

an der weiteren Verhandlung nicht beteiligen. Für den 

deutſchnationalen Antrag ſtand die geſamte Rechte einſchliez⸗ 
lich des Zentrums auf, gegen ihn ſtimmten Kommuntften, 

Sozialdemokraten und Demokraten. Da das Saus nicht 

voll beſetzt war, blieb die einſache Abſtimmung zweifelhaft. 

Beim Hammelſprung wurde das Haus von der Linken be⸗ 

ſchlußunfähig gemacht und daraufhin auch vom Präſidenten 

ſofort eine neue Sitzung einberufen. 

Poliliſches Attentat in Paris. 
Der Direttor der kommuniſtiſchen Zeitung „Das neue 

Georgien“ iſt am Donnerstag das Opfer einen Attentats 

geworden. Der Getötete war in einem politiſchen Prozeß 

zwiſchen kommuniſtijchen und nationaliſtiſchen Georgiern als 
Zeuge vernommen worden. Beim Verlaſſen des Gerichts⸗ 
Gepste“ wurde er von einem Georgier durch drei Schüſſe 
getötet. 

  

  

Die völkiſchen Banbſchwindler. 
Das Urteil gegen Staatsanwalt Geras. 

Das Urteil in dem Prozeß gegen die Direktoren ver völkiſchen 

Handels⸗ und Wirtſchaftsbant in Berlin lautet: Staatsanivalt 
d. D. Geras wird wegen Betruges und Untreue zu neun 

Monaten Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Naumann wegen 
Untreue zu Nrchn Monaten Gefängnis, umgewandelt in 750 Ml. 
Geldſtrafe, Richter wegen Betruges zu zwei Monaten Gefängnis 
umgewandelt in 1500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 

Sachſens Landtag gegen Schwarz⸗weih⸗rot. Der Landtag 
nahm in ſeiner geſtrigen Vollſiszung einen linksſozialiſtiſchen 
Antrag, der das Hiſſen ſchwarz⸗weiß⸗roter Fahnen auf den 
ſtaatlichen Gebäuden verbietet, mit 47 Sn 43 Stimmen an. 
Desgleichen ſand ein linksſozialiſtiſcher Antrag betr. Ueber⸗ 
laſſung von Schulräumen an Bildungs⸗ und Jugendorgani⸗ 
unhune. politiſcher Parteien mit 46 gegen 44 Stimmen An⸗ 
nahme. 

Weibliche Poliaei in Dresden. Bei der Beratung des 
Pylizeietats im Haushalzsausſchuß des Landtages teilte der 
Innenminiſter Müller mit, daß man in den nächſten Wochen 
in Dresden mit der Einjührung weiblicher Poltgiſten begin⸗ 
nen würde. Von zahlreil‚en Bewerberinnen ſollen 6 ausge⸗ 
ſucht und für ihre Aufuaben vorgeſchult werden. 

Wiederberitellung rheiniſcher Bandenkmäler. Aus ſtaat⸗ 
lich genehmigter Lotterten ſind für rbeiniſche Baudenk⸗ 
mäler in dem letzten Berichtsjahr der Denkmalspflene 
folgende Erträgniße beſtimmt geweſen: für die Arbeiten 
am Kölner Dom 150 000 Mark, für die Arbeiten am 
Aachener Münſter 50 600 Mark, für die Kloſterkirche in 
Knechtſteden 25 000 Mark. Die preußiſche Renierung ſtellte 
u. a. für die Inſtandſetzungsarbeiten am Dom in XTanten 
10 000 Mark zur Verfügung und ebenſoviel die rheiniſche 
Provinzialverwaltung. Die letztere bewilligte u. a. für die 
Inſtandſetzung der Kirche des Kloſters Steinfeld 12 600 
Mark und für die Inſtandſetzung der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche in Münſter⸗Maifeld 10 000 Mark 

  
  

Das Lächeln. 
Von Erich Moſſe. 

Er lächelte. Hatte eine weiße Stirn, pomadiftertes Saar 
und kirſchroten Mund. Breite Bruſt unter ſchneeweißem 
Hemd, Schube aus Amerita und Illiter aus London. (der 
war es Böhmen?) Und ſein Taſchentuch roch nach Lavendel. 
Und Som war dumm, jurchtbar dumm. Aber er hod die 
irſchroten Lippen in den Winkeln etwas hinanf — nur gang 
Wenig, links mehr als rechts — und ſchante den Herrn 
Mimiſter an, nicht öirekt in die Augen, nicht ſo Sirekt. ſon⸗ 
Sern nur mit dieſem verbüllten, lächelnden Blick Aber dir 
Lgunze Figur, alles in allem — das genügte. 

Mau ſprach. Ueber Volitik. Kunſt und Belt, über Krieg. 
Aſten nns die Kuliur der Pharaonen. Man ſprach und jprau 
Seitiknlierte ind wmurde vot, jchwitzte nud erktickte in der ui 
Dsent 2 Tom läthelte. Er ſagte wichts: aber er 

Es in em bedentender Wann,- jagie de Kmiter 
beim Fortgeben und ſchattelte ihm Aleanb. Aud die Dan 
BXriwifter war ihm einen glübenden Blick zu 

Tom war Sänger. Bon Beruf. (Auch das gibt es) 
Und fein Organ ſchallte im Haus und auf der Bäßne 

Es war a ßant es ancd uns Fi die Regitter einer Orgel. ekwas Ab * 
Eüer, vrhifünet- e e Ser 

Und Tom hatte eine Fran. 5 Sgrvß ichlank. 
Stetdentin voll Temperament. Lob Hiag. eüs Cng⸗ 

Eives Tages — ſe Salte gerade ibren Dokter gerracht 
keit — hatte ße ibn kemden gelernt urd9 Hald Hrach die Sebe 
Peürcr Aüce eiaer Becchr rüß ſeines harinde IPuben 

wer kur Sinbeniin aber Seſes Wer Lewendel. Denn fe 
un war ſie ſeine Fran. Uus da Sampi, Dieſer Aiüe, ansfiSiD10ig, rreibenbe Sanrefs ber Lamgi   

bedeutendſten Köpfen ihrer Zeit — ſtand er da und lächelte. 
Zuerſt kam da die Wut über fie, und im aufflammenden 

Ehrgeis ſpracß ſie nur noch immer weiter, beftiger und er⸗ 
regter, begann fich verteidigen, wo doch niemand angrifj, 
perwickelte ſich in Biderjprüche. ſuchte dann halb ſtotternd 
im Kleinen zu ändern und ſchwieg endlich, da kein Ausweg 
mehr, noll Scham und Sexrwirrung. 

Und ſo bei allem, mas ſie tut. wenn ſie ihn fragt und mit 
ihm redet. Da gedt ſie binaus in ihr Zimmer und wirft ſich 
aweifluus. ſchluchgend und gebrochen. In ohnmächtiger Ber⸗ 
sweiflung. 

Und nun ſchweigt fie. Iaßt ſich von ihm anziehen, ſcmücken 
und pnten — das verſteht er —, magert ab, wird blaß, ſchen 
und ängülich und ſtirbi ichließlich an einer Krankbeit, gegen 
die die Aerzte kalte oder heiße Umichläge verordnen. 

Da Tom auf dem Eröbũugel fteht und der Sarg in herab⸗ 
beAieg Weing 8eh derunker and —ͤlächelt. 

e? Ein?; 

Fritz vun Uurnhbs Srans „Bonaparie“ wurde vom 
Frankfurter Schauipielhaus gleichzeitig mit den Reinhardt⸗ 
Bühnen in Berlin zur Hrauffübrung angenommen. Das 
Sert wird in der erſten Hälite der kommenden Spielzeit 
Inter der Syielleitung des Intendanten Seichert zur Anf⸗ 
fährung gelangen. ‚ 
— Jeöner in Amerifs. Der Intendant der Berltner Skaatks⸗ 
icdauſpiele, Seppold Irsner, macht im Lanfe des nächſten 
Jahrcz cur Einlabnna des Gild⸗Theaters eine Regtetvnrnee 
vach Amerifn. Er Eird znerit -Fanſt L in neuengliicher 
Ueberjezung em Sild⸗Theaier in Neuvork injsenieren. 

asend, den 12. Juni. Raitündende Erüanffütrrna der 

Sesber, fähr! Merx Brsersann Die amfifaläcze Seineag 
Legt in Händen 10π Opernbireftor Kun. Es wird nuqtmals 
Derarf Hingemieſen, daß bir Aufführrng der Oper aus An⸗ 

SEED2 EAEGe- 

Slaire Dag serlsbl. DSie ein Draßrbreicht ans Chicags 
Aeldet, Habe ich Sharles K. Swift, der Bigepzändert der 
groben Flenchtontervenfirna Swift n. Go., it Ser Sperr- 

Sber OPer aunfirin. Die Hersseit Her Beiben fon im Aranſt 
Kutifinben. Serik erklaxte, Le Serlobung ſei das Ergebnis 

    
Der Danziaer Domchor in St. Joharn. 

Da bat man wieder einen langen Konzertwinter abgeſeſſen 
in wenig ſchönen Ballſälen, Schulaulen oder gar in Meſſe⸗ 
ſcheunen, und es war immer noch Glückes genug, wenn es 
wenigitens Kunſt war, was man hier erlebte. Und nun ſteht 
am Ende ein Abend wie dieſer, in einer der herrlichſten unter 
den Danziger Kirchen. 

Welch ein Haus! Welch ein Denkmal! Welch ein ſchmettern⸗ 
der Fauſtſchlag aus toter Zeit in das dünkelhaft gedunſene 
Antlitz eines Jahrhunderts, das ſeine Wolkenkratzer mit ver⸗ 
logenen Kirchtürmen aufputzt! Arme Hanpwerker ſchufen das 
Kleinpd einer Orgelbruſt in Feierabendſtunden bei Kienſpan⸗ 
licht. Und kaum ein Meiſter all der hohen Werke von gemalten 
Lederkünſten bis zu erleſenen Schnitzereien nennt ſeinen Namen 
Janter, als daß er beſcheidener Unterweiſung für die Nachwelt 
diente. Wie mag es im Innern dieſer Menſchen ausgeſehen 
haben, die auf ſolche Art ihre ſtillen Dankopfer darbrachten. 

Die Antwort gab der Domchor mit zwei katholiſchen Ge⸗ 
ſängen aus dem 17. Jahrhundert: einen Agnus Dei von Hasler 
und einen Crucifixus von Antonio Lotti. Der Eindruck dieſer 
Stücke, ganz aus der Seele ihrer Zeit geboren, iſt ſo ſtark, daß 
das andere Schöne dieſes Konzertes daneben zurücktreten muß. 
Lichts wäre reizvoller, cls einen ganzen Abend in dieſer alten 
Kirche dieſe alte Kirchenmuſik zu hören. 

Prachtvoll in Aufbau, Steigerung und Ausklang (mit dem 
ſilberfeinen pp. des verblichenen Heidingsfeldt) gelingen Rein⸗ 
bold Koenenkamp auch die ſchwierigen Stücke von J. S. Bach, 
Eccard und den bedeutenden Heinrich Schütz. Welcher Chor⸗ 
Sieprmt j0 Miecht uach —* — annähernd die alte geiſiliche 
Li io bzuſchöpfen! 

Dann kommt im zweiten Teil Johannes Brahms, der 
Dreißigjährige. Die beiden fünfſtimmigen Motetten op. 29 
aimen durchaus Bachſchen Geiſt, ohne indes Bachſche Klarheit, 
Feitigkeit. Gläubigkeit zu beſitzen. Nach dem erſten Teil des 
Konzertes weiß man ſofort, daß keine Brücke von dort hierher 
jührt, es iſt ſchon die neue Zeit mit den taſtenden Bewegungen, 
den zergrübelten Thema⸗Umlehrungen, den fliegenden Nerven, 
die aus verſchlungener Kontrapunktit nur mühſam hinaus⸗ 
findet. Schon das Dagnis allein, mit dem tapferen Chor (der 
nuch in den Kinderſchuhen ſieckt) ſolche Werte aufzuführen und 
io anfzuführen, iſt das beſte Zeugnis für den Domchorleiter 

e p. der unbekümmert feinen ſicheten Seg gehl. 
An dieſem Abend Uue S. dann noch die Zopbote: amiſtin 

Maria Pferdmenges das Orgellonzert m E von G˙ durch⸗ 
ams im großen Konzertſtil und mit unbedingter Beherrſchung 
aler Ausdrucksmöglichfeiten ihres Inſtrumentes. Eigene 
„Variationen über ein Orgelthema- wirken noch nach — 
bE awiſchen Br— Smmg cemten vielleicht EA ——— weil 

zwiſ⸗ Brahms geſpielt 22 1115 E ganz entlich 
onberer Bahn lagen. Willibald Cmankowfiki. 
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Bamuger Nacdfhriefüfen 

Der Moggen blüht. 
Auf den Höhen und in der Niederung rings um die Stadt läuft 

der Wind weithin über blühende Roggenſelder. Ueber zwei Meter 
ſteht der Roggen hoch. Die viele Feuchtigkeit und Wärme haben 
das Korn auf preußiſches Gardemaß getrieben. Doch nicht immer 
trägt der kräftige Halm a8 kräftiges Korn. Was der Winter⸗ 
roggen zuviel hat, fehlt den Sommerſaaten. In den Mulden fault 
der Weizen an den Wurzeln und die Halme ſtehen gelb und kommen 
nicht weiter in der anhaltenden Näſſe, Der Gerſte und dem Hafer 
eht es nicht beſſer. Höüher als die Sommerſaaten ſteht der rote 
lee und kann die Zeit nicht abwarten, wenn Senſen zum erſten 

Schnitt ausholen werden. Auch die Luzerne iſt nicht überall ſo 
kräftig, daß man von gutem Schnitt ſprechen kann. Der Raps, der 
ſchon ſeit Wochen blüht, blüht immer noch, ihm hat ber Regen 
gut getan. 

Am Kreuzweg auf der Höhe ſteht ein Lindenbaum. Die Lin⸗ 
denblüten knoſpen ſchon. Unter der Linde iſt das hohe Gras zer⸗ 
wühlt und in der Rinde ſind friſche Herzen eingeſchnitten. Dort 
dehnt ſich unabſehbar weit ein rieſiges Kartoffelfeld. Barfüßige 
Frauen und Mädchen mit weißen Kopftüchern hacken und jäten 
in langen Reihen von früh bis ſpät. Das Lied, das die Frauen zur 
Arbeit ſingen, gilt der Mutter Gottes von Czenſtochau. Das Lied 
habe ich als Kind am Rhein vor zwanzig Jahren ſchon gehört 
von polniſchen Frauen und Männern. Das Jagdrevier des Kohlen⸗ 
kapitals am Rhein lockte die billigſten Arbeitskräfte zu Hauf. Heute 
ſöre ich nach zwanzig Jahren plötzlich wieder jenes ſchöne, fremde 
ied und weiß ſehr gut, daß Kohlen⸗ und Kartoffeljunker das 

preußiſche Teſtament der Menſchenſchinderei in Erbpacht haben. 

Trotzalledem — — — der Roggen blüht — dunkelgrün ſtehen 
die Kartoffelſtauden und Lindenblüten knoſpen und Frauen ſingen 
ihre Not. 

Der Turm von Sankt Marien 14 We verſchmitzt wie ein 
ßeiſtes Mönchsgeſicht über die Wälle, als ob er dahinter den feiſten 
11 5 ſicher geborgen fühlte. Wie eine blanke Pickelhaube ſchnüf⸗ 
lt ber Rathausturm über den Höhen und ſieht nur, daß der 
oggen blüht. 

Der Stand der Arbeitslofigkeit. 
Durch die teilweiſe Einſtellung von Notſtandsarbeiten 

hat ſich die Zahl der im Monat AÄpril gemeldeten Arbeits⸗ 
loſen für das Geſamtgebiet der Freien Staͤdt Danzig von 
15 74· im Monat Mai auf 16 262 erhöht. Auch auß die Ein⸗ 
ſchränkung verſchiedener Betriebe iſt die Zunahme der 

rbeitsloſenziffer zurückzuführen. Ende Mai waren bei 
den Arbeitsnachweiſen Zoppot 929, Oliva 745, Neuteich 100, 
Tiegenhof 31, Kreis Danziger Höhe 987, Kreis Danziger 
Niederung 850, Kreis Großes Werder 1567 Erwerbsloſe 
gemeldet. Beim Arbeitsamt der Stadt Dangig waren 9162 
Männer und 1891 Frauen, zuſammen 11053 Erwerbsloſe 
vorgemerkt. Die Geſamtzahl hat ſich um 804 Prozent, die 
der männlichen Arbeitſuchenden um 1131 Prozent erhöht. 
Die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden dagegen hat um 
153 Prozent abgenommen. 

Eine Verringerung der Erwerbsloſenziffer war bei den 
weiblichen Gaſtwirtsangeſtellten, bei den Ingendlichen, den 
Muſikern, beim Bau⸗ und Holzgewerbe, bei den männlichen 

und weiblichen kaufmänniſchen und Bürvangeſtellten zu ver⸗ 
„eichnen, dagegen beſtand eine Zunahme der Arbeitsloſen 
bei den ungelernten Arbeitern, den männlichen Gaſtwirts⸗ 
angeſtellten, dem Metallgewerbe, den Facharbeitern aller 
Art, den Erwerbsbeſchränkten, den gewerblichen Arbeite⸗ 
rinnen und den Hausangeſtellten. Ende Mai waren 310 
Männer und 8 Frauen in Notſtandsarbeiten untergebracht. 
Die Zahl der beim Arbeitsamt gemeldeten offenen 

Siellen nahm ſowohl für Frauen, als auch für Männer zu. 
Im Laufe des Monats Mai konnten von den 3130 gemel⸗ 
deten offenen Stellen 2278 mit Männern und 782 mit 
Frauen beſetzt werden. 

Die Ausgaben an laufender Erwerbsloſenunterſtützung 
betrugen für die Stadtgemeinde Danzig vom 1. bis 28. Mai 
1926 342 627,08 Gulden. 

Außer den beim Arbeitsamt gemeldeten 605 männlichen 
und 459 weiblichen Angeſtellten waren beim Deutich⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Verband 185 männliche, beim 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 181 weibliche und 348 
männliché, beim Verband der weiblichen Handels⸗ und Büro⸗ 
angeſtellten 452 weibliche und beim Zentralverband der An⸗ 
geſtellten 148 männliche und 88 weibliche Arbeitſuchende vor⸗ 
gemerkt. 

Die bei den Verbänden gemeldeten Erwerbslofen ſind in 
den Zahlen der beim Arbeitsamt gemeldeten Arbeit⸗ 
ſuchenden nicht enthalten. 

Die Ausſichten auf Paßerleichterungen. 
Die Beſchlüſſe der Paßkonferenz. 

An der internationalen Paßkonferenz, welche in der Zeit 
vom 12. bis 18. Mai in Genf tagte, nahmen etwa 40 Staaten, 
darunter auch Danzig teil. Ais Vertreter der Danziger 
Regierung war Oberregierungsrat Mundt entſandt worden. 

Die Konferenz, welche leider zur Befürwortung einer 
völligen Abſchaffung der Päſſe und BViſen 
nicht gelangen konnte, ſetzte ſich in einer einſtimmig ange⸗ 
nommenen Rejiolution wärmſtens dafür ein, daß die ein⸗ 
zelnen Staaten untereinander vermittels Verträgen den 
Verkehr über ihre Grenzen erleichtern, daß insbeſondere 
durch derartige Verträge von der Forderung des 
Eintritts⸗ oder Durchgangsviſums Abſtand 
genommen werde. Sie empfiehlt Ausdehnung der Gültig⸗ 
keitsbauer der Päſſe und der Viſen (der letzteren auf mög⸗ 
lichſt 2 Jahre) und Herabſetzung der Gebühren. 

Dem reiſenden Publikum ſollen Erleichterungen 
auch daburch geſchaffen werden, daß die Paßkontrolle 
entweder nach Möglichkeit in den Zügen ſtattfindet oder doch 
wenigſtens an einem der beiden Grenzbahnhöfe durch die 

Beamter der beteilisten Staaten zu gleicher Zeit oder kurz 
bintereinander. Zu letzterem Zweck ſpricht die Konſerenz 
den Wunſch aus, daß zwiſchen den Staaten ſchuellſtens Ber⸗ 
träge geſchloſſen werden, um die Paßkontrolle in obigem 
Sinne zn ordneu. Um dieſe Erleichterungen der Paßkontrolle 
nicht unwirkſam zu machen, befürwortet die Konferenz den 
gleichzeitigen Abichluß ähnlicher Verträge über die Zoll⸗ 
kontrolle. 

Nach dieſen fortſchrittlichen und begrüßenswerten An⸗ 
reßirngen der Genfer Paßkonferenz und nach den mündlichen 
Aeußerungen der Vertreter Polens auf der Konferenz dem 
Bertreter Danzig gegenüber, werden wir hoffen dütrfen, daß 
die ſeit Jahren an Polen gerichteten Erſuchen, Verträge über 
die Aufhebung des Viſazwanges anderer Staaten für Dan⸗ 
niger Staatsangebörige nunmehr zum Ziele führen werden, 
Mmal Dansia überhaupt keinen Viſazwang kennt und es 

    

  

„Aufſtellung des Zwiſchenſenders in Danzig es den Be⸗ 

  

nur der internationalen Gepflogenheit entſprechen würde, 
wenn Danziger in anderen Staaten die gleichen Paßerleich⸗ 
terungen genießen würden, wie ſie die Angehörigen dieſer 
Staaten bei uns genteßen. 

Wenn Danzig ſeinen Rundfunk bekommt. 
Der Zwiſchenſender im Bau. — Die Preiſe für Empfangsapparate. 

Eein Danziger Programm. 

Nun bekommt auch Danzig ſeinen Rundfunk. Schon zeß; ſtnd 
die Arbeiten zur Errichtung des Zwiſchenſenders in vollem Gange. 
Man erwartet, daß der Betrieb bereits zu Anfang Auguſt eröffnet 
wird. Es iſt geplant, den Danziger Rundfunkteilnehmern ein Pro⸗ 
gramm zu bicten, an deſſen Ausgeſtaltung auch Danziger Künſtler 
mitwirken ſollen. Sollte die Teilnehmerzahl der Dio ſar Rund⸗ 
funkempfänger eine genſigende Stärke erreichen o ſoll in Danzig 
auch ein eigener Sender errichtet werden. 

Wie bereits darauf bingewieſen wurde, ermöglicht die 

  

wohnern, die am Auſſtellungsort oder in der näheren Um⸗ 
gebung bis zu 25 Kilometern wohnen, den Rundfunk mit 
billigem und einfachem Gerät zu empfangen. 

Für den örtlichen Empfang, der wohl auch tatſächlich für 
den überwiegenden Teil der Bevölkerung des Freiſtaates 
in Frage kommt, iſt 

ein Detektorapparat mit Innenantenne vollkommen 
aus reichend, 

da dieſer eine Empfangsmöglichteit bis zu 25 Kilvmetern 
gibt. Die meiſten ländlichen Rundfunkteilnehmer im Gebtet 
der Freien Stadt Danzin wohnen innerhalb der 25⸗Kilo⸗ 
meter⸗Zone und werden ebenſo wie unſere Nachbarorte 
Oliva und Zoppot ihrerſeits den vollen Nutzen aus 
dem künftigen Zwiſchenſender ziehen. Außerhalb dieſer 
25—Kilometer⸗Zone wird ſchon im allgemeinen mit Hoch⸗ 
antennen gearbeitet werden müſſen. Für Lautſprecher⸗ 
anlagen und bei gleichzeitigem Betrieb von mebreren Kopf⸗ 
hörern (pier und mehrl henötiat man Verſtärker von 1 bis 
2 Röhrenempfänger. Für den Ortsempfang kommt nur 
Niederfrequenz in Frage. 

Die Preiſe der Apparate richten ſich nach ihrer Aus⸗ 
führung und Qualität. Im Reich, aus dem wir norzugs⸗ 
weiſe unſer Rundfunkgerät beziehen, erbält man ſchon 
Detektor⸗Empfänger einfachſter Ausführung für 6 bis 
8 Reichsmark. Beſſere Detektor⸗Empfangsanlagen ſtellen 
ſich auf 15 bis 20 Reichsmark, Detektor⸗Apparate mit 1 bis 
2 Verſtärkerröhren auf etwa 30 Reichsmark. Auf dieſe 
Preiſe muß man im Freiſtaat für Zoll und andere Un⸗ 
koſten, die der Bezug der Apparate aus Deutſchland er⸗ 
fordert, noch einen Aufſchlag von 35 bis 40 Proäent hinzu⸗ 
rechnen. 

Bei dem Intereſſe, das unſere Rundfunk⸗Firmen an der 
Verbreitung des Rundfunks und einem erweiterten Abſatz 
ſhnde Fabrikate haben, werden ſie ſicher Mittel und Wege 
nden, 

um die Grundpreiſe noch weiter herabzuſetzen. 

Dies ließe ſich vielleicht erreichen durch Maſſenbezug eines 
einzigen oder einiger weniger erprobten Fabrikate oder 
durch Bezug einzelner Apparatteile aus Deutſchland, die 
erſt im Freiſtaat zuſammengeſetzt werden. Ebenſo könnten 
die Firmen, wie es ſchon längſt im Reich aeſchieht, ihren 
Kunden bequeme Zahlungsbedingungen einräumen, 3.. B. 
wöchentliche oder monatliche Teilzahlungen derart, daß 
im Laufe eines halben oder ganzen Jahres das Empfangs⸗ 
gerät abgezahlt iſt. So würden ſich auch die geringeren 
Koſten für Apparate für den örtlichen Empfang für den 
weniger bemittelten Rundfunktetlnehmer noch weniger fühl⸗ 
bar machen. Den Firmen erwächſt außerdem die Pflicht, 
nur gutes modernes Gerät zu liefern. Danzig darf unter 
keinen Umſtänden mit altem minderwertigem Rundfunk⸗ 
gerät überſchwemmt werden. das wegen ſeiner geringen 
Güte nicht mehr im Reich abgeſetzt werden konnte, ſelbſt 
dann nicht, wenn es zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
abgegeben werden kann. Schlechte Erſahrungen, die der 
Rundfunkteilnehmer mit ſolchen Apparaten machen würde, 
würden ihm aller Vorausſicht nach die Freude am Rund⸗ 
funk rauben und ihn der guten Sache, der der Rundfunk 

dient, abſpenſtig machen. Deshalb tut der Funkfrennd, der 
nicht über genügend eigene Sachkenntnis verfügt, gut, 

ſich burch Sachverſtändige beraten zu laſſen. 

In Frage für diefe Beratung kommt hauptſächlich außer 
dem Telegraphenamt auch der Verein „Danziger Funk⸗ 
Freunde E. V.“, der ſeine Mitglieder auch bei Beſchaffung 
bera dem Bau von Empfangsgerät durch Fachleute koſtenlos 
erät. 

Wer ſich mit örtlichem Empfang begnſigt, und ſeine 
Gas⸗, elektriſche Licht⸗ oder Klingelleitung als Antenne, 

ſowie die Wafferleitung als Erde benutzt, kann bei einer 
einmaligen Ausgabe von 40 bis 50 Gulden ſich einen völlig 
gebrauchsfertigen Detektor⸗Apparat aufſtellen laffen. Wenn 
ſich dann noch eventuell die Abtragung dieſer Koſten auf 
einen längeren Zetatraum verteilt, wird auch den minder⸗ 
niögtiché Kreiſen die Beſchaffung des Rundfunkgeräts er⸗ 
möglicht. 

Wegen Wiberſtandes vei einer Hansſuchung vor den Schöffen 
Geldſtrafen für Vater und Sohn. 

Der Eigentümer Karl P. in Braunsdorf und deſſen Sohn 
L. batten ſich vor dem Schöffengericht wegen Widerſtandes. 
Angriffs und Beleidigung zu verantworten. Der zuſtändige 
Förſter erfuhr am 29. Jannuar, daß P. Hold aus dem Walde 
geſtohlen habe und es jetzt zerkleinere. Der Förſter machte 
ſich ſofort auf und ging auf das Gehöft des Angeklagten, den 
er beim Zerkleinern des Holzes traf. Der Förſter wollte 
nun weitere Feſtſtellungen treffen und fragte den Eigen⸗ 
tümer, woher er das Holz habe. Der Gefragte und ſeine 
Söbne nabmen aber eine bedrohliche Haltung ein. Es kam 
zu einem Zuſammenſtoß. Dem Förſter wurde das Gewehr 
entriſſen, das er über der linken Schulter hängen hatte. 
Serneg wurde er zu Boden geworfen und gewürgt. Ohne 

ewehr, Stock und Hut mußte er das Gehöft verlaffen. Das 
Gewehr wurde zum Gemeindevorſteher gebracht. 

Der Förſter holte ſich dann den Landjäger zu Hilſe. 
Darauf wurde die Hausfuchung bei P. vollendet. Er wurde 
auch wegen Hehlerei beſtraft. Wegen des Widerſtandes und 
Angriffs auf den Förſter, der einen Schlag ins Auge erhielt, 
ſowie wegen Beleidigung erhielt der Vater 100 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Der Sohn, der ſich am Wiberſtande beteiligte, wurde 
mit 40 Gulden belegt. 

  

Ein Danziger Profeſſor geht nach Wien? Wie das „Neue 
Wiener Abendblatt“ erfahrt, ſind für den Lehrſtuhl für neuere 
deutſche Literatur an der Wiener Univerſität an Stelle des nach 
Breslau berufenen Profeſſors Brecht außer den Profeſſoren   Petſch⸗Hamburg und S⸗ ichsie K1. auch der Profeſſor an der 
1— 1 orden. In Hochſchule Kluckhahn in Vorſchlag ge⸗ 

Der Wegſtreit in Bohnſack 
oder: Die Nächſtenliebe eines Pfarrers. 

Bohnſack iſt ſeit Jahren von einem heftigen Streit erfüllt. Der 
Kampf tobt zwiſchen dem bekannten Pfarrer und deutſchnationalen 
Volkstagsabgeordneten Boehm und dem größeren Teil der Ge⸗ 
meinde, der gegen den Pfarrer ſteht. Seinen Ausgangspunkt nahm 
der Konflikt in einer Weg wuragſt Es handelte ſich dabei um die 
Behnſadt elnes Weges, Her über ein der kirchlichen Gemeinde 
Bohnſack gehörendes Stück Land zur Chauſſee führt. Die neben dem 
Pfarrgelände wohnende Familie Witt häit ſich für berechtigt, den 
als Sſſentli „ ſeit Denkvermögen der aneHa⸗ An⸗ 
wohner Bohnſacks, bekannten Weg zu benutzen. Das betref⸗ 
ſende Gelände wurde ſeit jeher dazu benutzt, Fuhrwerke 
ogenehem anderer Dörfer unterzubringen. 
Aus Gründen, die heute nicht erörtert werden ſollen, begann 

Pfarrer Böhm eines ſchönen Tages mit allen an das Kirchen⸗ 
Külnde ſtoßenden Nachbaren Grenzſtreitigkeiten. Er ließ von ſeinem 

üüſter einen Zaun um das Stück Land ziehen und verbot ohne 
lichtlichen Grund die jahrhundertalte Benutzung. Für die Familie 
Witt ließ der Herr Pfarrer, durchdrungen von ſeiner Menſchen⸗ 
güte, Wemd zwei Pforten in den Zaun anbringen, damit dieſe 
mit ihrem Fuhrwerk das Gelände paſſieren konnte. Die drei 
Brüder Witt wußten jedoch ouſe Güte gar nicht zu ſchätzen, ſie 
legten nun einmal Wert darauf, das eigenmächtige Handeln des 
Seclenhirten im Intereſſe der geſamten Bohnſacker Einwohner zu 
unterbinden, zumal, der Pfarrer 8 oehm in ſeiner Gemeinde Dinge 
trieb, die man, milde geſagt, als elgenarti, bchecnen muß. 

Eine Reihe von angeſehenen Bohnſacker Bürgern führte in 
einem langen Schreiben an das Kirchenkonſiſtorium Beſchwerde 
über den Pfarrer Böhm und bat um ſeine Entfernung, da er 
allzu ſehr zum Schaden der Gemeinde wirke; die Beſchwerde wurde 
abgewieſen. Auf welch merkwürdigem Wege 0 'en zu ſeinem Volks⸗ 
tagsmandat gekommen iſt, dürfte hinreichend bekannt ſein. 

Die Söhne der Familie Witt glaubten ſich auf Grund einer 
ihnen durch das Kataſteramt gewordenen Nachricht in ihren Rechten 
bel die Benutzung des Weges geſchmälert und entfernten wieder⸗ 

t den aoſ her, Zann ſowie die zur Durchfahrt beſtimmten 

von 

0 
Dote, obwohl ihnen Böhm erklärt hatte, daß es ſich um einen 
Privatweg handele, deſſen Benutzung nur aus Entgegenkommen 
geſchehen dürfe. Da ihm erklärt wurde, daß man einen Rechts⸗ 
anſpruch auf den Weg habe und die Hinderniſſe gewaltſam 
beſeitigen würde, ſo hatte er den Angehörigen der Familie W. die 
Benußung des Weges unterſagt. Da dieſe ſich jedoch im Recht 
fühlten, ſo E 0 die Wrurpenß, der betreffenden Hinderniſſe 
noch einige Male fort und wurden deshalb auf Beſchluß des Ge⸗ 
meindekirchenrats bei der Staatsanwaltſchaft angezeigt. Ueber die 
damalige Verhandlung haben wir eingehend berichtek. Sie endete 
mit der Freiſprechung der drei Brüder W,, weil ſtie auf 
Grund der ihnen gewordenen Auskunft den Weg für einen öffent⸗ 
hulten halten konnten und deshalb im guten Glauben gehandelt 
atten. 

Später wurde von dem ülteſten der Brüder, Erich, eine noch⸗ 
malige Beſchädigung des willkürlich von dem für den Seelenfrieden 
wirkenden Pfarrer hingebauten Zaunes vorgenommen, auch Erich 
wurde von dem Schöffengericht im Auguſt des vorigen Jahres 
kreigepraßhen, 

ie Staatsanwaltſchaft legte gegen das Urteil Berufung ein. 
19 aubin und zwei Sachverſtändige waren zu geſtern geladen. Die 
Verhandlung dauerte von 97e Uhr vormittags bis 0 en 1756 Uhr 
mittags, alles nur, weil ein Pfarrer ſich bemüßigt fühlt, altererbte 
Rechte friedlicher Bürger zu unterbinden. 

Der älteſte der Brüder Witt iſt zur Zeit erkrankt, und ſo konnten 
un die beiden eren Brüider zur Verhandlung erſcheinen. Das 
Gericht zog die Verufung gegen die beiden⸗ Brüder zurück, da 
Giuiden wurde, daß ſie üch bei Reeßſchg ihrer Tat in gutem 
Glauben eehalten haben und das freiſprechende Urteil daher auf⸗ 
recht zu erhalten ſei. 

Der Sachverſtändige, ein Vertreter des DerWefembich erklärte: 
die müer Mecſtnrt ws ilt nicht berechtigt, das der Oeffentlichkeit über⸗ 
habrieh egſtück ohne weiteres durch Abſperrung dem 
entziehen. 

Das Gericht erkannte trotzdem gegen Erich Witt auf 100 Gul⸗ 
den Strafe, denn es ſei nicht reſtlos geklärt, ob der fragliche Weg 
ein öffentlicher ſet oder nicht, jedenfalls iſt er Eigentum der Kirchen⸗ 
ſemeinde, und wenn dieſe dort irgendwelche Maßnahmen trifft, 

o darf niemand gewaltſam dagegen vorgehen. 
Die juriſtiſche Verklauſulierung ſolcher Fragen intereſſtert im 

allgemeinen die Allgemeinheit herzlich wenig. Der Kirchengemeinde 
gehört ein Weg, den ſeit kieHereße Menſchenaltern Anwohner der 
Gemeinde benutzen, ein mit Herrſchergelüſten erfülltr Pfarrer, der 
von dem Gelde der Bürger lebt, wie die geſamte Kirche, verbietet 
und der Bürger muß ſich ducken, weil es eben ſo etwas gibt, wie 
juriſtiſchen Rechtsſtreit. Der Pfarrer aber wird gut tun, ſeiner 
nächſten Predigt wieder das Gebot der Liebe und Güte zu ver⸗ 
künden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffenklichung des Obfervatoriums der Fr. Stabt Danzig. 

Freitag, den 11. Juni 1926. 
Allgemeine ueberſicht: Die atlantiſche Zyklone iſt 

unter weiterer Vertiefung faſt ſtationär geblieben. Das Mini⸗ 

mum von unter 735 Millim. ſtand heute früh an der Nordküſte 
rlands. Von dem nach Oſten reichenden Ausläufer ſpaltete 

ſich ein Teiltief ab, das dem Oſten verbreitete und teilweiſe 
ergiebige Niederſchläge brachte. Auch in Weſt⸗ und Süddeutſ⸗ 
land ſind ſtellenweiſe Niederſchläge gefallen. Infolge des an⸗ 
haltenden Regenwetters iſt die Temperatur überall etwas 
zurüdgegangen. — — 

Vorher E Unbeſtändig, weitere Niederſchläge, ſpäter 
vorübergehend aufklarend, ſchwache umlaufende Winde und 
etwsa kühler. Folgende Tage unbeſtändig. Marximum: 18,7; 
Minimum: 13,2. 

erkehr zu 

Zuchthaus für ein Sittlichkeitsvergehen. Der Schmied 
Albert Zocha aus Ober⸗Kahlbude hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer wegen Vergehen gegen § 176 Abſ. 83 des Strafgefetz⸗ 
buches zu verantworten. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Bei Verkündung des Urteils 
bob der Vorſitzende hervor, daß die erwieſene Schuld des 
Angeklagten, der ſich an einem neunfjährigen Kinde in gröbſter 
Weiſe vergangen habe, als ein Verbrechen charakteriſtere, 
das keine milde Beurteilung verdiene. Das Urteil gegen 
Z. lautete auf ein Jahr und drei Monate Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf die Dauer von drei Jahren. 

Erlöſchen der Maul⸗ und Klanenſeuche. Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers 
Groddeck. Hochſtrieß, iſt erloſchen. Die viehfeuchenvolißzetliche 
Verordnung vom 21. April 1025 iſt aufgehoben worden. 

Polizeibericht vom 11. Juni 1926. Feſtgenommen: 19 Per⸗ 
ſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 1 aus 
beſonderer Veranlaffung, 2 wegen Gefangenenbefreiung, 
wegen Trunkenheit, 2 wegen Umhertreibens, 2 wegen Obdae 

oſigkeit. 

Danziger Standesamt vom 11. Juni 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Martha gerkau geb. Köhn perw. 

Reuß und virv. Biant. S0 J. S M. — Sohn des Arbeiters Ernſt 

üe idergeſelle Johannes S. „ ů. — Tock 

Maſchinenſ⸗ loſſers Leo Rybinſti, 3 Tage. — Kaſſiererin Mar⸗ 

Jgarete Piotrowili. 47 J. 10 M. 
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Aus dlem OCsiem ů 

Schwere Unfälle bei Schöneck. 
Ein ſchwerer Autounſall ereignete ſich am Mittwochm 

ſegen 955 Uhr auf der Chauſſee nach Modrowshorſt an der Glen⸗ 
ahntrenfung. Der Auobeſitzer Joſ. Scharmach wollte mit einem 

Lanbe die Lehrerfrau Czarkowſti nach Demlin fahren. In 
ſelben Augenblick, als er über die Gleiſe fuhr, ſauſte der Güter⸗ 
aus Stargard (der in Modrowshorſt nicht hielt) in voller Ge⸗ 

ſchwinbigkeit Heran und erfaßte das Auto an den Hinterrädern. 
den furchtbaren Anprall ſchleuderte der Wagen einige Male 

ſamme und brach im Chauſſeegraben vollſtändig zertrümmert zu⸗ 
ſammen. Während der, Führer mit einigen Hautabſchürfungen, ba⸗ 
Donkom, wurde Peu, Czarkowſki übel zugerichtet. Im bewußtloſen 

Huſtande wurde ſe vom Güterzuge nach Schöneck mikgenommen und 
r Hart von dem telephoniſch herbeigerufenen Arzt Notverbände 

angelegt, worauf ſie in das ſtädtiſche Krankenhaus transportiert 

wurde. Neben einer großen Kopfwunde hat Frau Cg. ſtarke 

Ouetſchungen eines Armes und einiger Finger ſowie mehrere 
Rippenbrüche davongetragen. 

aitanhe. am ſelben Tage ereignete ſich ein Unfall in der 

Schulſtraße. Herr Stole jun, fuhr mit einam Rade den Schmiede⸗ 
herunter und gelangte in demſelben Augenblick in die Schul⸗ 

aße, als ein Danziger Auto dieſe Stelle pafflerte. Ein Zu⸗ 

(ammenſtoß war unvermeibdlich. Im letzten Augenblick ſprang Herr 
tolt vom Rade auf das Auto und blieb auf dem Kühler ſitzen, 

während das Rad unter den Wagen kam und vollſtändig zer⸗ 
trüümmert wurde. 

Seeburg. Viel Tiere verbrannt. Bei ber Be⸗ 
ſitzerwitwe Eliſabeth Goſſe in Schellen Abbau brach kürzlich 

während der Nacht in dem Kußhſtall Feuer aus. das ſo ſchnell 
um ſich griff, datz fämtliche Gebäude des großen Gehöftes in 
der Windrichtung ein Raub der Flammen wurden. Mitver⸗ 
Prannt ſinb zwei große Scheunen, ein großer Schuppen, 

  

  

  

  

   

    

      

Strapaxier-Touren-Stiejfel 
——— 6*³ 
EE Damen 19.50, für Herren 

——— 
in allen Ausführungen 

Mi- unsere 
kleinen Sporller 

Schwarz-Kinder-Tourenstiefel 
exirs kräftige Austahrung. 8* 
Oroße 31-35 10.50, 27.20 

Grau, braun, schwarz Segel- 
tuch-Schnürschuhe mit 75 
Gummisohle, Groöße 35-41 40, 2 
28-34 45, 22-27. 

  

Das größte Sctiuh-Spezialhaus 

mit der größten Auswakl 

7 M 1 großer Zuchtbune, 8 gälber, fämtliche 

Söhweitte, Lalunter 5 hochtragende Muttertiere, 70 Hühner, 

ein Dampföreſchfatß, zwei Gras⸗ und eine Getreidemäh⸗ 
maſchine, zahlreiche audere Maſchinen, ſowie Futter⸗ und 

Strobvorräte. 

Auf ber Sphren einer Mürderbunde. 
Miederholt aingen in letzter Zeit Meldungen über die 

Untaten einer polniſchen Morberbande in Pommern burch 
die Preſſe. Die Bande iſt ſtark verdüchtig insgeſamt ſie b⸗ 
zehn Mordtaten begangen zu haben und kann in etwa 

breizehn Fallen ſchon als überfübrt gelten. Der mit der 
Verfolgung der Bande beauftragte Berliner Kriminal⸗ 
kommiſſar Busdorf hat jetzt in Stralſund ein inzwiſchen 

verhaftetes Mitglieb der Bande, den Schnitter Urbanſki, 

verhört, um den Aufenthalt des Bandenführers, der als der 
„blinde Johann“ bekannt ift, zu ermitteln. Urbanſki gab 
dabei an, daß er den „blinden Johann“ ſchon im Dezember 
des vergangenen Fahres in der Nähe von Stralſund er⸗ 
mordet habe. Nachforſchungen nach der Leiche hatten bisher 
keinen Erfoig, und man ßann vermuten, bdaß Urbanſki die 
Polizet nur von der Fä⸗ des Bandenfüthrers ablenken 
wollte. 

Zuſammenſtoh zwiſchen Polirei und Arbeiter. 
Ein Poliaäiſt getötet. 

Bei den Eilenwerken von Oſtrowice im füdlichen Kon⸗ 
greßpolen kam es geſtern zu ſchweren Ausſchreitungen. Vor 
einigen Tagen ſchon forderten die dortigen Arbeiter bie 
Entlaſſung eines mißliebigen Ingenieurs. Als dtie Direk⸗ 
tlon dieſes Begchren abſchlug, entſernten ſie den Ingenieur 
gewaltfam aus dem Werl. Auf bas Erſuchen der Direktion 

wurden die Räbel 3führer von ber Polizei verhaftet. Geſtern 
morgen gegen 11 ühr rotteten ſich vor dem Arreſtlokal große 
Arbeitermaſfen zuſammen, die zuerſt die Freilaſſung der 
Feſtgebaltenen forderten und ſchließlich mit Gewalt gegen 

    

    

die Polizei vorgingen. Nach den ſpärlichen Nachrtchten, bie 
bisher hier einliefen, entſtand offenbar eine Schießerei. bei 

der ein Polisziſt getötet und mebrere Perſonen verlettt wur⸗ 

den. Von amtlicher Stelle wird miigeteilt, daß die Rube 
wiederhergeſtellt iſt und die Arbeit deute wieder normal 

aufaenommen werden ſoll. 
* 

Em Hungerhünftler, der es vor Hunter nicht aushält. 

50 Tage wollte in Königsberg der „Hungerkünſtler“ Dolf 
in ſeinem Käfig in der Jubilänmsballe ſich von Selterwaßſer 
und Zigaretten reblich nähren, auf fonſtige Atzung aber 

vperzichten. Aber berelts nach 15 Tagen war ſein Hunger⸗ 
bebarf gedeckt. Am Mittwoch äußerte er den dringenden 
Wunſch, fofort berausgeloßßſen zu werden, und da es letzten 
Enbes Privatſache iſt, wie lange man hungern will, wurde 
ſein Verlangen auch erfüllt. Welcher Grund maßgebend 
war, iſt ebenſo gleichgültia wie die Anzahl der mit „Hun⸗ 
gern“ zweckdienlich verbrachten Tage. Es kurſteren bar⸗ 
über die verſchiebenen Gerüchte. Dolf babe einen Nerven⸗ 
anfall erlitten, er babe es nicht länger ausgehalten, blo 
zuzuſchauen, wenn die anderen atßen. der ftnanzielle Erfolg 
des Hungerns habe die Erwartungen nicht erfüllt. Dolf 
habe ſich bei der Käfigreinigung in voriger Woche erkältet, 
ſo daß der Magen Selterwaſſer nicht weiter annahm und 
ein phyſiſcher Zufammenbruch erfolgte u. a. m. Köniasperg 
mieiben Zukuuft von derartigen Senſationen jedoch verſchont 

eiben. 

    

Gdingen. Zwei Dänen ertrunken. Vor einigen 
Tagen ertranken in Gdingen der 171ährige däniſche Staats⸗ 
angehörige Hanſen Ehriſtian und der 18fährige däniſche 
Kellner JFohannes Olfen, die ſich an Borb des auf, hoher See 
verankerten däniſchen Dampfers „Hans Maerſk“ befanden. 
Man nimmt an, daß die beiden das Schiff verlaffen wollten 
und hierbei verunglückten. 

  

  
  

  

Blond Opanke 
mit geflochtener 

entrüickende Fortm, amerik. und I-XV.-Absatz 

Well-Lelnen-Spangenschmhe 
mit Tierstepperei, elexante Form. 

  

Badeschuhe schwer Leinen, Stofi- 
sohle, mit lang. Bändern, Gummi- 25 
zwischensohie 43-46 3.50, 36-42 
3.25, 31—35 250, 25—-30 

Weiß-Leinen-Spangenschuhe 
mit Ledersohle u. Absstz, Gröfe 90 
18.— 20• 27-30 5.75, 21-25 5.25, 3 
18—-20. 

Bramm- Rindleder- Sandalen- 
extra starke Leder-Ausfuührumg 90 
Größe 36—42 10.50, 31—35 7.25, 5 
Größe 28—30 6.90, 25.—27. 

ordüre 

Alleinverkauf: „Ia 

Danziger Schuh-A.-G. 

Camggusse 73 
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NO, 
π Elẽr Mallaexcde 

⸗Seißt du. woran ich jetzt benke?“ fragte er weich. 

Jh iehe euch und Heines Zim Ich ſehe ener — — 
wie ihr über enren Mänteln gebückt baßt. Was Unz i- 838 
immer gerührt ball Und wie bPeſcheiden ihr geweſen ſeid! 
Und erinnerſt du dich noch, wie wir uns gejagt haben und 

Lenres Sebenk. r. Seiht Bu. deßh uß mübe gemorhen Hin, 
baß 20 LSlofen mbotet⸗ 
kommwents, Wh Ein biächen. Der Arzt kann jede Minnte 

Ber Fub eigentlich nie Suiamergefommen- EBir ſß⸗ rie zui- 'en, 'en!“ 
mieder. Was Vatbe 34s für eim Gläck geben müfen 

Dann Blickte er verlegen auf ſeine Hand. 

Eer Sulten ibn. 
„Ja. Heinrich, ich rer- 
Die Tür wurde ietzt anfgerihen, und das Mädchen ſteckte 

ihren Kopf deswiſchen. 
é Der Doktor in ſchon untermegs, bat ſich gleich ange⸗ ů ü   

ED it esig Heintig 

ü Säe Sie Lantge geherßkri? 

u et iu der Sei ich 5 Sriche Serte hatte ich 5ter ans 

eSe des Seus eta menig anfkaäpfent:   

é 

  

„Nun?“ fragte Heinrich, „es iſt doch nichts, babe ich nicht 
recht, Herr Doktor?“ 

„Gewiß haben Sie das. Aber der Sicherheit halber legen 
Sie ſich einmal auf den Rücken — es dauert nicht lauge.“ 

Heinrich gehorchte. 
„So. nun iſt's genug!“ meinte der Arzt nach ein paar 

flüchtigen Momenten — ‚jetzt quäl ich Sie nicht länger.“ 
⸗Wiffen Sie. Doktor. ich wußte es ſa gleich, aber um 

merent Frau willen iſt es mir doch angenehm, daß Sie da 
waren!“ 

Der Arzt erwiderte erſt nichts. 
„Sören Sie mal.,“ ſagte er endlich, „Sie werben ſich doch 

etwas ſchonen müſſen, für's erſte bleiben Sie mir hübſch im 
Bett. So eine Erkältung muß man auskurieren!“ 

Heinrich machte mit dem Kopfe eine Bewegung. 

„Gewiß, das will ich, aber wenn Sie mir eine Liebe tun 
wollen. berubigen Sie mir meinc Fran.“ 
m E beſorg ich Ihnen ſchon! Frau Ellin iſt nebenan — 

Doktor Hilringhans ging in das Nebenzimmer. 
De ſtand ſie in müder Haltung⸗. 
Er ſchloß vorſichtig binter ſich die Tür. 

Sie trat mit ſtummer Frage an ihn heran. Und unwill⸗ 
kürlich nahm ſie ſeine Hand. 

Er entzyg ſie ihr haſtig und wechfelte die Farbe. 
Da preßte ſie die Lippen aufeinander und ſtellte ſich, ols 

ob ſie's nicht gemerkt. 
„Das iſt mit meinem Manne?? 
Er blieb eine Seile ſtumm und fubr vervös mit der Hand 

durch ſein Haar. „ 
Ich will's wiffen! ſtieß ſie hervor. 
„Ihr Mann iß ſehr krank, Fran Röte, fehr Eraue! Haber 

Sie deyn davon gar nichts gemerkk? Huftet er nicht ſchor 
lange? 

—— Ehre Shrn an die Sceide, ch. chen nus eintgen an er men 
Selnunden wandte ſie ſich ihm wieder zu. 

Bitte, fagen Sie mir die vonle Wahrheitt“ bat ſte, und 

— bobe 25 gelan, Fros Rhbte⸗ 'e it 51 
Das beißt mit anderen Borten: Tobeskaubidat — boff⸗ 

nungslos?“ brachte ſie mühfſam bervor. 
Er war von ihrer harten, freien Art fichtlich betroffen. 

kange ein Kranker nur noch einen Atemzug hat. darf 

der Arzt nicht verzweifeln“ gab er ernt zarück. Ran 
ichreibt nicht bei lebendigem Seibe den Totenſchein aus- 

(Sortfetung folat) 
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6000 Mieter über Berlin. 
Erlebniſſe auf einem Höhenflug. 

Von Leo Lania. 

Die Vorbereitungen. 

Schon die Hoſe iſt ein ſinnreich konſtruiertes Kleidungsſtück: 
innen pelzgefüttert, außen waſſerdicht, endet ſie unten in zwei 
ſchuhähnlichen Säcken; man ſchlüpft in ſie hinein wie in ein 
warmes Bett. Dann kommt die Jacke: aus demſelben Stoff 
und Pelz gefertigt, mit einer Unzahl von Riemen, Haken un 
Oeſen geziert, vorne auf der Bruſt doppelt übereinander ge⸗ 
knöpft, bis zum Kinn hinauf geſchloſſen. Und nun wird der 
Kopf vermummt: eine Schneehaube aus Wolle, darüber eine 
weiche, lederne Autolappe, dann bin Pelzkragen, dann eine große 
Schutzbrille für die Augen, darüber ein Sturzhelm, darunter 
ein dicker Wollſchal, 0 Male um den Hals geſchlungen, das 
letzte Stückchen des Geſichts und die Naſenſpitze verhüllend. 
Man ſtreiſt die Pelzhandſchuhe über, die bis zum halben Unter⸗ 
arm hinaufreichen, und iſt ſtartbereit. ů 

Es wäre Uebertreibung, zu behaupten, daß man ſich in dieſer 
Uniform beſonders wohl fühlt. Beim Gehen ſtolpert man über 
die eigenen Beine, das Gewicht des Pelzes laſtet drückend auf 
den Schultern und der Sturzhelm preßt einem die Kinnbacken 
Auberhan daß man unaufhörlich Kaubewegungen machen muß. 

'leberhaupt dieſer Helm — ich betrachte ihn mit ſtarkem Unbe⸗ 
hagen. Die Gedankenverbindung, die er heraufbeſchwor, war 
unerfreulich: ob er mir im Falle eines Abſturzes weſentliche 
Dienſte leiſten würve? Dr Kopf iſt ja gewiß ein edler Körper⸗ 
Kobf er fängt ein gebrochener Rumpf mit einem ganzen 

'opf an? 
Da war ich bereits auf einen Sitz im Flugzeug hinaufge⸗ 

voben worden, bemühte mich, meine Gliedmaßen in Valbwsh 8 
equeme Stellungen zu verſtauen und hatte keine Zeit mehr 

zu tiefgründiger Ueberlegung. Mit vier Riemen kreuzweiſe am 
patet, d, fühlte ich mich wie ein verſandfertiges Poſt⸗ 

et. * 
„Wenn Sie heraus müſſen — alſe im Notfall, nicht wahr? — 

hier ben Haken nach rechts reißen und die Riemen boſen ſich 
von ſelbſt. Und dann geben Sie noch acht, daß Sie nicht unver⸗ 
ſehens mit den Beinen an dieſen Draht ankommen, der hier 
offen unter dem Sitz entlang läuft; das iſt die Steuerung, Sie 
verſte! vert 5 bi- och ſchn 

verſtand, probierte noch ſchnell, ob der Haken am Riemen 
auch richtig funktioniere, Gen L zwiſchen meinen Beinen miß⸗ 
trauiſch aul den gefährlichen Draht hinab, überlegte, ob ich — 
im Notfall, nicht wahr? — drin bleiben oder herausſpringen 
ſollte — — — ber Propeller legte los. 
D 754, das Flugzeug des preußiſchen äronautiſchen Obſer⸗ 

vatoriums, iſt ein offener, kleiner Zweiſitzer, für ſeine beſonderen 
Aufgaben erſt nachträglich und ziemlich mangelhaft umgebaut. 
Es fehlt an den nötigen Geldmitteln und die Feſfeln des 
Vopenflug geelone erſchweren den Bau ſtarkmotoriger, für den 

öhenflug geeigneter Apparate, ſelbſt wenn ſie nur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken dienen ſollen, ungemein. So muß die Arbeit, die 
Ver mit primitivften Mitteln und unter denkbar ungünſtigen 

erhältniſſen geleiſtet, wird, doppelt hoch bewertet werden. Ein 
Beiſpiel: dieſer Aeroplan, der ſeinerzeit der Flugſtelle zuge⸗ 
wieſen wurde, ſollte urſprünglich mit Benzol betrieben werden. 
Venzol friert bei 5 Grad Kälte. Alſo hieß es, ſich aufs Experi⸗ 
mentieren verlegen und ſeldſt einen Betriebsſtoff zuſammen⸗ 
brauen, der der großen Kälte in 5000 bis 6500 Meter noch 
Widerſtand leiſten kann. 

Der Flug. 

„Sie ſieigen am beſten da drüben links auf der Gleitfläche 
hinauf und⸗laſſen dann die Cirus⸗Wolken rechis liegen.“ 

Der Frührer des Flugzeugs, Ingenieur Hanſen, folgt den 
weitausholenden Armbewegungen des Beobachters Dr. Löwe, 
der mir für heute ſeinen Sitz im Aeroplan ſo liebenswürdig 
üpen Verfügung geſtellt hat, mit kurzem Kopfnicken. Auch ich 

ähe in das Blau des Himmels hinauf, ohne die Gleitfläche, 
von der die Rede iſt, entdecken zu können. Dieſe Herren ſehen 
Wege und Chauſſeen, Schluchten und Pfade in der Luft, die 
mir nur als gleichmäßiges, körperloſes Grau erſcheint. Es 
dünkt mich ſo ierceg 5 und klar, während die geübten Augen 
der beiden Flieger ſich durch ein Gewirr von Luftſtraßen wie 
in einem zerklüfteten Gebirge zum Gipfel hinauftaſten. 

Dann ſteigen wir auf einer ſteilen Serpentine in die Höhe. 
Wir fliegen. Tiefes, gleichmäßiges Brauſen des Propellers, 
übertönt von dem hellen Knattern des Sturmes, deſſen wilde 
Brandung mich wie die Giſcht eines wütenden Strudels um⸗ 

. Links unter mir das bunt gewürfelte Schachbrett der 
Erde, Häuſer, Fabriken, Bäume, eine Spielzeugeiſenbahn, das 
glitzernde Band eines Fluſſes, über mir ein flimmerndes Blau, 
vor mir der gebeugte Rücken des Piloten und die Trommel des 
Höhenmeſſers. Der Zeiger wandert gleichmäßig nach oben. 
500 — 1000 — 1500 — ich zähle langſam vor mich hin und ftelle 
ſo feſt, daß wir je hundert Meter in knapp zwanzis bis dreißig 

Sekunden ſteigen. 
2000 Meter: Die Landſchaft dort unten iſt kaum noch in 

ihren Einzelheiten zu erkennen. Die Farben verwiſchen ſich, 
laufen in braune und grüne Flächen Den Wen⸗ die hohe Mauer 
eines wilden Wolkengebirges ſperrt den Weg nach oben. Wir 
fliegen geradeaus drauf zu. 

2500 Meter: Die Erde iſt verſchwunden. Wo ich ſie eben 
noch geſchaut, brandet ein graues, ſtürmiſches Meer. Hohe, 
bizarre Wellen, die wie von einem Orkan gepeitſcht überein⸗ 
amderſtürzen. Plötzlich eine ſcharfe Wendung, das Flugzeug 
legt ſich auf die Seite, als gelte es, eine gefährliche Kurve zu 

jen. 
3500 Meter: Das Meer ůb verſchwunden. Wir fliegen über 

eine Gletſcherlandſchaft. Silberne Schneeflächen glitzern in der 
Sonne, Eisberge türmen ſich ſteil in die Höhe von Schluchten 
und Abgründen zerriſſen. ů 

4000 — 4500 — 5000 Meter. Das Atmmen fällt ſchwer. Es 
iſt wie ein enger Reif, der ſich einem um die Bruſt legt, daß 
man immer tiefer, immer ſchneller nach Luft ſchnappt. Das 
Thermometer Cches auf 20 Grad Kälte. Ich fühle ſie nicht, aber 
eine bleierne Schwere, eine tiefe Müdigkeit befallt mich, drückt 

mich nieder. Ich verſuche gegen ſie anzukämpfen, verſuche 
weiterzuzählen, die Bilder der Wollenlandſchaft feſtzuhalten — 
die Melodie eines dummen Gaſſenhauers ſpült mir durch den 
Schädel, ſpült jeden Gedanken fort, ertränkt jeden Widerſtand. 
V Melodie — wie müde ich bin 

6000 Meter! 27 Grad auf dem Thermometer — wenn man 
nnr dieſen engen Reif um die Bruft fprengen konnte — Luftl 
und die Leere im Schädel .. ſchon wieder die dumme 
Melodie . . ſchlafen .. ſchlafenl.. Zu dumm, ſich ſo 
unterkriegen zu laſſen — ob wir noch ſteigen ..? Werde ich 
Luſtr Melodie denn nie aus meinem Schädel bringeng)? 

Wir fallen. Der Zeiger am Höhenmeſſer wondert ſeinen 
Weg zurück: ebenſo gleichmäßig, ürße We ſchnell: 5000 — 4500 — 
4000 — — dann wieder eine ſcharfe Wendung und nun geht es 
in einer engeren Schraube in die Tieſe. Vblicke nach lints 
hinaus und ſehe den einen Flügel des ſeugs ſentrecht unter 
mir, es iſt, als ſanſten wir in einem Bob eine ſteile Serpentine 
Eurhr— Und haben doch nicht das Gefühl des Starzes. Eine 

e — die nächſte Kurve — da ſehe ich die Erde⸗ 
Siente S wie eine unmeßliche Wand vor mir in vie Höhe. 

Die Ii ragfläche des Flugzeuas unter mir —. es iſt, als 
blickte ich an einer gigantiſchen Mauer empor — ſo ſchrauben 
wir uns in die Tieſe. Dann ein Auslauf — wir ftũů ſenk⸗ 

    

Flugzeug. 

  

recht hinab wie in einem Fohrſtuhl und wieder eine Kurve — 
Schraube — Auslauf — Schraube — Auslauf. Landung. 

Fünfzig Minuten nach unſerem Start kletiere ich aus vem 

Der Flugvertehr der Zulunft. 

Es iſt nicht nur das Gebiet ver Metereologie, das die beiden 
Herren, die Flieger des Obſervatoriums durchſorſchen. Ihr 
Ehrgeiz reicht weiter. Können die Erfahrungen und Erkundi⸗ 
gungen, die ſie auf ihren H„ egthen machen, nicht auch 
mittelbar praͤktiſchen Aufgaben des Flugverkehrs dienſtbar ge⸗ 
macht werdenꝰs 

Bis auf 12 000-Meter Höhe iſt man bisher mit dem Flug⸗ 
zeug gelangt. Und es läßt ſich einwandfrei errechnen, vaß der 
Aeroplan in noch viel höhere Höhen ſteigen kann, wenn es nur 
gelingt, den Motor unter jenen Druck zu halten, den er auf der 
Erde zu ſeiner Arbeit braucht. Dieſe u Meipi iſt verhältnis⸗ 
matbiß leicht zu löſen. Würde man zum Piiee die Auspuff⸗ 
gaſe des Motors, die jetzt unausgenützt bieiben, dazu ver⸗ 
wenden, eine Pumpe zu treiben, die dem Motor den nötigen 
Druck zuführte, eine druckdichte Kabine bauen, in der der 
Flieger von der dünnen Luft außerhalb des Flugzeugs unab⸗ 
bängig wäre, ſo könnte man ein ganz normal gebautes Flug⸗ 
cug mit dem üblichen Motor auch bis in die Höhe von 20 000 

Meler bringen. Aber die Folge davon wäre, daß die Eigen⸗ 
geſchwindigieit ves Flugzeugs dort oben mit Rückſicht auf die 
geringe Luftdichte um ein Vielfaches zunehmen müßte. Das⸗ 
ſelbe Flugzeug, das in normalen Höhen etwa 160 Kilometer 
die Stunde macht, käme in 20 000 Meter Höhe auf eine Stunden⸗ 
geſchwinbigkeit von etwa 600 Kilometer. Oder um ein pral⸗ 
tiſches Beiſpiel zu geben: Die S Sſ Berlin—Neuvork 
könnte auf dieſe Weiſe in knappen zwölf Stunden zurückgelegt 
werden. el Srcerſac erſpektiven eröffnen ſich hier / 
Es hat ſich vor wenigen Wochen in Berlin eine „Geſellſchaft 
5„ Höhenflugforſchung“ gebildet, die die Löſung dieſes 
roblems bezweckt. 

  

Das Martyrium einer Ehe. x 
Ein Gatienmörder freigeſprochen. — Die ſenſationelle 

Entſcheidung des Wiener Schwurgerichts. 

Die Freiſprechung eines Mannes, der ſeine Frau er⸗ 
ſchoſſen hat, iſt in Wien nicht ohne Bedenken, aber auch 
nicht ohne Genugtunng aufgenommen worden. Ein 90⸗ 
zähriger Kaufmann ſtand vor den Geſchworenen. Sohn 
eines kleinen Beamten, hatte er ſtudieren können und ge⸗ 
hofft, ſelber Beamter, womöglich hoher Beamter zu werden. 
Ehrgeiz trieb den körpexlich Schwachen während des Krieges 
immer wieder an die Front, wo er Reſerveoffizier wurde 
und mehrere Auszeichnungen erbielt, aber ſeine Geſund⸗ 
heit ruinierte. Nach dem Kriea heiratete er 

eine Frau aus kleinbürgerlich begüterter Familie, 

eine von vielen Töchtern eines Drechſlermeiſters, verwöhnt 
und daran gewöhnt, daß der Mann vor allem allein mög⸗ 
lichſt viel zu verdienen ſuche. Alſo nichts von Beamten⸗ 
laufbahn. Der kaufmänniſch ganz Talentloſe mußte Ge⸗ 
ſchäftsmann werden, ein kleines Wohnungsreinigungs⸗ 
geſchäft wurde ihm gekauft, und er mußte ſelber mit ſeinen 
Angeſtellten zum Fenſterputzen in fremde Häuſer gehen. 
Doch der Verdienſt, den er erarbeitete, genügt den An⸗ 
ſprüchen der Frau und ihrer in ſeiner Häuslichkeit lebenden 
Mutter nicht, zumal noch andere Verwandte der Frau An⸗ 
ſprüche an ihn ſtellen. Auch eine Knopffabrik, die er dann 
begründete, aing nicht aut, und als der mürbe Gewordene 
einmal davon ſprach, daß er ſich lieber umbringen möchte, 
als ſolches LVeben weiterzuführen, redete die Frau ihm zu, 
diefen Vorfatz auszuführen. Eines Tages kam er vorzeitig 
nach Hauſe, fand zunächſt keinen Einlaß und traf dann die 
Gattin im Bademantel in Geſellſchaft ſeines Kompagnons. 

Scheidungsklage, Auflöſung des Geſchäfts. nebernahme eines 
untergeordneten Angeſtelltenvoſtens. Eines Mittaas — 
wegen der Wohnungsnot haufte man noch zuſammen, aber 

der Mann war von den Weibern in einen 
kleinen Nebenraum verjagt worden 

— riß die Frau ihm die goldene Uhrkette vom Leibe, und 
als er ſich gleichwohl geduldig zum Mittageſſen fetzte, bieb 
ſie ihm hinterrücks einen eichenen Stuhl auf den Kopf. 
Dann kam die Scheidung, wobei er das Kind obne Wider⸗ 
ſpruch der Frau überließ. obwohl er ſehr an ihm hing. Doch 
als das Kind ihm zum Dank dafür entfremdet werden ſollte 

und die Frau drohte, wenn ſie ſich wieder verhetrate, ihm 
den Zutritt zu dem Kinde ganz zu verbieten, kam es zu 
einer Ausemanderſetzuna, wobei er ſie über den Haufen 
ſchoß und dann verſuchte, ſich ſelber zu erſchteßen. Die 

Pſuchiater erklärten, 

die Tat ſtehs nicht im Finklang mit der 
Perfönlichkeit des Angeklaoten. 

der ein ruhiger. nachgiebiger, gar nicht jäbsorniger Menſch 
ſei, er müffe ſchwer gereizt worden fein, bleibe aber ver⸗ 

antwortlich. Die Geſchworenen verneinten die Mordfrage 
einſtimmig. befahten ebenſo einſtimmia die Frage nach Tot⸗ 

ſchlag und nahmen mit ſieben gegen fünf Stimmen Sinnes⸗ 

verwirxrunc bei der Tat an. Darauf der Kreiſpruch. der 

dem Angeklaaten nicht bloß Freiheit von Strafe, ſonbern 

freie Lebensbahn aibt, wie er ſie feit Fahren nicht gehabt, 

und ſein Kind dazu. Er weinte und wäre zufammenge⸗ 

brochen. wenn ihn nicht Wachbeamte anfaefangen und än 
einem Eitz geleitet hätten. wo er allmählich die Veränderung 
ſeiner Lage und ſich zu faſfen verfuchte, worquf er aus der 
Haft entlaffen wurde. 

— 

  

„Zn zweitauſend Jahren geht die Velt unter! 
Allerlei nette Vorausſagen. 

Im alten Kapnzinerkloſter Caulonia in Ftalien wurde 

vor kurzer Zeit eine Handſchrift in der Bibliothek aus dem 

Jahre 1763 aufgefunden, welche die intereſſanteſten Voraus⸗ 
jagen für die kommenden Zeitläufte Haumsohiche Revoiutt 

Der Berfaffer hatte bie große franzöſiſ⸗ evylntion 

prompt voransgeſagt, die Iultrevolnttionn war ebenfalls 

genan beſchrieben. ſo wie auch das große Erdbeben in Italien 

im Fahre 1541 und gleichfalls waren die Ereianiſfe des 
Jahres 1828 in Jialien vermerkt worden. Der letste vol⸗ 
niſche Aufſtand in Galizien und Kongreßvolen vom Jahre 
1853 war genau vorausgefagt, nur beim Weltkrieg hat ſich der 

Prophet um ein Fahr geirrt. da er ihn in das Jahr 1918 

rerlegte. Da dieſe Vorausſetzungen eingetroffen find, er⸗ 

Intereſt auch die noch kommenden Ereigniſfe allgemeines 
ntereffe. 
Im Jahre 1960 wird ganz Sizilien von den Meeresfinten 

verſchlungen werden, und Keapel wird darch die Lava⸗ 
ſtröme des Veſuvs vernichtet. 1970 wird Frankreich und 

Spanier von einem e 
Jahbre 19900 wird eine Sonnenfinſternis ganze ſechs Tage 
andanern und. mum dem Schrecken ein Ende zu machen, geht 

im Fahre 2000 Welt wieder einmal unter. 

Man kanner vlich mit Ulrich von Hutten aubrufen: 
„O Jahrhundert 3 iſt eine Wonne, in dir zu leben!“ 

furchtharen Erdbeben beimgeſucht. im 

  

Ein ganzes Inſelvolk im Eismeer verhungert. 
Die Fiſchertragödie im hohen Norden. — Was ein 

letztes Tagebuch erzählt. 

Japaniſche Blätter berichten über eine furchtbare Tra⸗ 
gödie, die ſich nördlich von Nowoja Semlija abgeſpielt hat. 
Dort ſind die Bewohner einer ganzen Inſel während der 
Wintermonate verhungert, da es ihnen unmöalich war, die 
Verbindung mit dem Lande aufrecht zu erhalten und ſich ge⸗ 

nügenb Nahrungsmittel zu beſchaffen. Erft vor einigen 
Wochen wurde durch Zufall dieſe Tragödie entdeckt, da ein 

Vyogelſchiff hier anlegte, um, wie üblich, im Frühling mit 
den Fiſchern der Juſel Handelsgeſchäfte abzuſchließen. Die 

Mannſchaften des Vogelſchiſfes waren erſtaunt, daß lich kein 
Bemohner zeigte, obwohl ſie in früheren Jahren immer als 

erſte Boten des feſten Landes freudig begrüßt worden waren. 

Sie begaben ſich darum ans Land, um nach den Bewohnern 
der Inſel zu ſehen. Zu ihrem Entſetzen ſanden ſie alle tot 
vor, denn ſie waren während der vielen Monate ihrer elb⸗ 

trennung vom feſten Lande aus Mangel en Nahrunas⸗ 
mitteln zugrunde gegangen. Ein in den Hütten der Ver⸗ 

bungerten vorgefundenes Tagebuch entwirft ein klares Bild 

des ergreifenden Dramas, das ſich dort im Etsmeer ab⸗ 
geipiet hat. Zuerſt trat auf Grund der immer knapper wer⸗ 

denden Koſt Krankheit unter den Fiſchern ein, der viele 
unterlagen, bis die letzten einſach verhungerten. Die Tages⸗ 
aufzeichnungen beginnen mit den Schilderungen der Ver⸗ 

hungerten . .. „Wir haben keine Vorräte, wir fangen rwichts 

oder nur ein kleines Fiſchchen ... ein Schiff ſchien heran⸗ 
zunahen, aber wir haben uns getäuſcht.. Es iſt furchtbar, 

zu ſehen, wie unſere Kinder verhungern. Sie bitten 

ßlehentlich, wir ſollen ihnen helfen, aber wie? ... Wir eſſen 

die Wolle unſerer Kleidung und hoffen auf baldige Rettung. 
Die Kinder ſind alle tot .. Es leben nur noch vier Hiſcher 
und zwei Frauen ... Schreckliche Qualen erleiden wir 

Zwei Fiſcher ſtarben, ſie haben Fleiſch von den Toten ge⸗ 
geffen ... Ich, Senow, bin noch allein am Leben und ſchreübe 

dies, ſchon danz ſchwach ganz ſchwach ... Ich ziiters ſchon, 
meine Augen zittern und auch meine Hände ... Hier brechen 

die Aufzeichnungen ab. Das Bild des Dorfes war furchtbar. 

Die Hütten waren leer und halb zerfallen, und ringsumher 

lagen die Gebeine der Verhungerten, die gerade da ſtarben, 
wo ſie ſtanden, Drei Erwachſene hielten anſcheinend beim 
Sterben ihre Kinder umſchlungen. Eine Expedition von 

Ruſſanvw hatte übrigens ſchon einmal an der Süboſtküſte 

von Nowojga Semlja die Spuren einer ähnlichen Tragödie 

entdeckt. Auch hier waren Anzeichen vorhanden, baß ein 

ganzes Dorf ausgeſtorben war. 

Ludendorff will wieder heiraten. 

Wenn ſeine jetzige Ehe geſchieden iii. 

Von beſonderer Seite wird uns mitgceteilt, daß die Aerztin 
und Schriftſtellerin Frau Dr. M. v. Kemnitz mit Genèral 
Ladendorjj ſeit langem befreundet ſei. Jedenfalls iſt in 

München die Behauptung verbreitet, daß Ludendorff die 

Abſicht habe, nach erfolgter Eheſcheidung ſich mit Fran Dr. 
v. Kemnitz zu verheiraten. 8⁵ 

Frau Dr. M. v. Kemnitz, die Gattin des vor einiger Zeit 
verunglückten Dr. v. Kemnitz, hat ſich durch ihre Bücher 
(„Erotiſche Wiedergeburt“ und „Das Weib und ſeine Be⸗ 

ſtimmung“) und ihre Frauenvorträge einen bekannten Na⸗ 
men gemacht. Bald nach der Revolution verfſuchte ſie, eine 
reine Frauenpartei ins Leben zu rufen, als deren Aufgabe 

be die Ueberbrückung der Gegenſätze innerhalb der beſtehen⸗ 
en nationalen Männerparteien ſowie die Pflege ſpezieller 

iüSD und Franenaufgaben in der Polittk feſt⸗ 
egte. Als ſpäter die Hitler⸗Bewegung größer, wurde, 

ſchwenkte ſie mit ihrer eigenen Bewegung ins radikal⸗völ⸗ 
kiſche Lager ab und trat violfach in Artikeln in völkiſchen 

jeitungen hervor, Aus dieſer Zeit dürfte auch ibre 
eundſchaft mit General Ludendorff datteren. 

  
  

  

ü ů Die Geographie des Rordvols. 
Amunbſens Bericht. 

Amundſen und Ellsworth veröffentlichen zum erſtenmaͤl 
einen eingehenden Bericht über ihren Nordvolflug in der 
„Neuen Züricher Zeitung“ und kommen zu ſolgenden 

Reſultaten: 
Swiſchen dem Nordpol und dem Point Barrow liegt 

Fahrt mit der „Maud“ nachgewieſen hat. Auch die Ver⸗ 

mutung, datz nördlich der Wrangek⸗Inſel eine weitere 

gryße Inſel läge, trifft nicht u Zwiſchen Spitzbergen und 

Alaska liegt ein einziges, mit dichter Eisſchicht hedecktes 

Meer. Was die meteoroldvatſchen Probleme anbetrifft, muß 

feſtgeſtellt werden, daß ein Luftſchiff nicht imſtande iſt. ſich 

eine zur Sammlung aller erforderlichen Angaben geeignete 

meteorolvailche Organiſation zu ſchaffen. Immerbin wäre 

der Nachweis erbracht. daß das Polarbecken keine meteorolo⸗ 

giſchen Hinderniffe bietet für die Einrichtung eines TFlug⸗ 

verkehrs. Außerdem ſind bedeutſame aero⸗elektriſche Be⸗ 

obachtungen gemacht worden, deren ſpstere Verdffent⸗ 

lichung durch Malgreen ſtattfinden foll. 

Ois größte Fuuhboot der Well 
In Friebrichshafen im Bau für Japan. — Platz für 

100 Perfonen. — 5400 Pferbeſtärken. 

Das größte Flugboot der Welt wird gegenwärtis 

Frießrichshuen Bodenſee) von den Dornier⸗Werken her⸗ 

geſtellt. Es handelt ſich um einen Auftrag der japaniſchen 

Regierung. Für den eigenen Gebrauch barf Dentſalemd 
laut Friedensvertrag derartige Luftrieſen nicht herſtellen. 
Wie wir erfahren, wird das gigantiſche Flnazeug ſofort noch 

ſeiner Fertigſtellung nach Japan äbergeftthrt werden. 
Der Apparat wird durch gewaltige Hoblflügel getragen, 

die eine Spannweite von nahezu 70 Meter haben. Er daun 

ſowohl friedlichen als auch kriegertſchen Zwecken dienſtbar 

gemacht werden. Im erſteren Falle iſt er imſtande, 100 Per⸗ 

  

Unterkunft finden. Im Falle des Krieges kann die Maſchine 

geweilige Vombenlapungen über Mger ais aöit beförbern. 

Der Antrieb erfolgi burch nicht weniger als zwölf Moioren, 

die eine Geſamlſtärke von 5400 Pferdeſtüärken entwickeln und 

dem Flugboot zu einer hohen Geſchwindigreit verhekfen. 

Wie es heißt, wird der Luftrieſe von der japaniſchen Marine 

zunächſt zu einer Serie von Probeflügen Serwendet, die ihn 

von einer Baſis an der Küſte auer über den großen Ooenm 

führen ſollen. ů — 

Der Hut Navoleons. Im Hotel Dront marde, wie aut 

Paris gemeldet wird, der Hut des Kaiſers Napoleon ver 

ſteigert, den er getragen baben ſoll, als er noch nicht Kaiſ⸗ 

ſondern nur General war. Der Hut des „kleinen Korporalt 

iſt von dem Fürſten von Monaco zum Preiſe von 25 000 

Franks erworben. Man glaubt, daß der Fürßt den Hu 
dem Malmaiſonmuſeum, das die Erinnerungen an Navo   leon beherberat, zum Geſchenk machen wird. 

kein Land, wie bereits Dr. Harold Svendrup auf ſetner 

ſonen aufzunehmen, die in dem langgeſtreckten Bovtsrumpf.
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Der größte beutſche Warenhauskonzern. 

Elne günſtige Gelegenheit zur Vertiefung des Blicks für vie 
heutige Bedeutung großer Warenhausgeſellſchaften iſt der Ge⸗ 

fchäftsbericht des Karſtadt⸗Konzerns Hamburg, der diesmal 

kens bend durch Proſpekweröffentlichungen ergänzt werden 

ann. 
Danach verkauft der Karſtadꝛ⸗Konzern in etwa 50 Städten 

in faſt fünf Dutzend Warenhäufern, kauf: mit fünf 

eigenen Einkaufszentralen in freundſchaftlicher Verſtändigung 

niitt 54 anderen Warenhausfirmen ein, provuziert in elf eigenen 
Fabriken für den eigenen Vertaufsbedarf, liefert an Engros⸗ 

käitfer, exportiert ins Ausland mit eigenen und fremden Ex⸗ 

portgeſellſchaften, an venen er beteiligt iſt. In Buenos Aires 

unierhält er eine Fillale; nach Oſtaſien liefert er mit einer 

Spezialgeſellſchaft. Beteiligt iſt er außerdem an vier 

Warenhäuſern, einer Kriſtallhütte, einer Färberei und 

Bleicherei. Vel Textil-, Pelz⸗, Strohhut., Gummi⸗, Leder⸗, 

Lodenfabriken und Sportfirmen beſitzt er Wertpapiere und ent⸗ 

ſprechenden Einfluß. Im Jahre 1924 erzielte er beim Detail⸗ 

verkauf in ſeinen Warenhäuſern einen Umſatz von 146,75 

Millionen Mark. Wie bedeutend die Tätigkeit der eigenen 

Fobriken iſt, ergibt ſich aus folgenden Umſatzziffern lebenfalls 
erſt für 1924): Mit dem Karſtadt⸗Konzern ſelbſt wurden im 

Engrosgeſchäft Waren umgeſetzt im Werte von 68,42 Millionen. 

mit fremper Groſſiſtenkundſchaft Waren im Werte von 12,76 

Millionen, mit ſonſtigen fremden Firmen ein Umſatzwerl von 

8,28 Millionen. Die Umſatzziffern für 1925 ſind noch nicht be⸗ 

kannt. Im Jahre 1926 ſollen kleine Umſatzſteigerungen geigen 

das Vorjahr vorliegen. Ende 1925, waren im Konzern be⸗ 
ſchäftigt: laufmänniſches Perſonal 7647 Perſonen, und gewerb⸗ 

liches Perſonal 3905 Perſonen. 
Verdient wurde reichlich. Die Gewinuberechnung 

weiſt einen Warengewinn von 54.01 Millionen gegen 45.8) Mil⸗ 
livnen im Vorjahr aus. Die Unkoſten ſind von 31,61 auf 39,97 

Millionen erhöht. Die Zinſen und Bankproviſionen ſind mit 

4,15 (lgegen 3.34) Millionen ſehr beträchtlich. Die Steuer⸗ 
belaſtung iſt mit 4,.57, Millionen gegen das Vorjahr um 1.53 

Millionen niedriger (trotzdem redet ver Geſchaftsbericht von 
vernichtender Steuerpolitit). Abſchreibungen ſind mit 1.40 
Millionen gegen 0,58 Millionen nicht unbeträchtlich höher. Ser 
Reingewin wird mit 4,25 gegen 4,07 Milionen im Voriahre 
ausgewieſen. Die Dividende beträgt 10 Prozent 
für vas gegen 1924 um 5, Millionen erhöhte dividendeubercch⸗ 
tigte Kapital von 31 Millionen (Geſamtlapital 34 Millionen). 

lmtu. EUDLUE 

    

Die Lage am Weltgetreidemarkt. 
Einc geringere Roggenernte. 

Die ſeit einigen Wochen ziemlich feſte Tendenz des Wel⸗ 
zenmarktes, die in den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſowie in der 
Lehhafteren Importnachſrage Europas ibre Uriache batte,. 
führte allmählich zu grötzeren. Engagements der amerikani⸗ 
ſchen Hauſſeſnekulation, die ſich jetzt als zu boch erwieſen 
haben und infolgedeſſen Zwangsverkäufe mit ſich brachten, 
als Ende voriger Wöoche günſtigere Wetterberichte, beſonders 
in bezug auf den bald erntereiſen amerikaniſchen Winter⸗ 
weizen bekannt wurden. 

Die DWeli⸗Roggenernte wird jetzt nur noch auf 97 Prozent 
der porjäbrigen geſchätzt, da der Saatenſtand in den hauyt⸗ 
ächlichſten Anbauländern in letzter Zeit zu wünſchen übrig 
Iäißt. Die Preistendenz iſt der Entwicklung des Weizen⸗ 
marktes nicht gefolgt, ſondern in den letzten Wochen leicht 
nach oben gerichtet geweſen, obwohl die Verſchiffungen nord⸗ 
amerikaniſcheu Roggens neuerdinas wieder ſtäark zugenom⸗ 
men haben.— Am Maismarkt iſt die Konſumnachfrage in⸗ 
felge der günſtigen Wetternachrichten aus den U. S. A. und 
garyßer Vorräte in Argentinien angenblicklich an allen Märk⸗ 
ten äußerſt gering. Die Preiſe gingen daber ſeit Anfang 
der Woche kontinnierlich zurück. 

Für Gerſte war zu Anfang der Woche eine etwas größere 
Nachfrage zu Futterzwecken zu verzeichnen geweſen. Auch 
1221 Das wuichtigen , bbnt'omsan bers Deibnd Getreide in 
einigen wichtigen Proi ern ſonders großen 
Sthaden zugefügt haben. 

AWe boliindiſches Kuptulsanlagen im Auslend. 
In der bolländiſchen Erſten Kammer ſind kürzlich bei 

einer Debatte über den Umiang der Kapitalnenbildung in 
Hylland intereffante Ziffern über die bolländiſchen Anlagen 
im Ausland genannt worden. Es wurde mitgeteilt, daß 
Hypland vom Jannar 1925 bis 15. Mai 1928 insgeſamt 181 
Millionen hil in Auslandsanleiben angelegt hätte. wonon 
der weitaus größte Teil, 114 Millionen häl, auf deutſche An⸗ 
Ieihen entföllt, 572 Millionen hfl auf belgiſche. 11 Millionen 
bal auf däniſche. 9 Millivnen hil anf ffchechoſlomatiſche. 
%0 Willionen hel auf jüdamerikaniſche und 1 Million hfl auf 
nnaariſche Auleiben. Zu dieſen Beträgen kommen noch die 
Summen, die Holland in ausländiſchen Aktien. Pfandbriefen 
Uſtw. jnveſtiert hat. Die betreffenden Ziffern wurden vom 
inziuldemokratiſchen Finanzichöffen von Amſterdam. Bibant. 
angeführt, um zu betonen, daß es mit der Kapilalbildung in 
Hyllaud gar nicht ſo ſchlecht Reht. um die von der Kraierung 
vorgeſchlagene Herabieszung der Erbſchafts keuer, auf Keiten 
der nen einzuführenden Luxnsſteuer. die eigentlich den Eba⸗ 
rakter einer Konfumiteuer baben wird, zu rechtfertigen. 

  

Die interuntiomaten Eißenrerbanslangen. Die inter- 
nuttonalen Eiſenverbandlnngen baben in den letzten Sochen 
keinen nennenswerten Fortſchritt gemacht, do man mit der 
Beibringung der zur Feäſtelluna der Kontingentziffern 
EStigen ſtatiſtiſchen Unterlagen vollanf beichäftigt täl. Man 
Eat ben bisherigen Modus für die Erfaſſung der für dir Kon⸗ 
bingentiernng in Betracßi Pmmenden FDenktienskapastiäk 
5. E. Sie effektive Prosnktirm fär 125. Saſlen gelanen uns 
eine undere Baſis gemãßlt. Die Ergengung des eriten Tri⸗ 
meiters von 18208 ſoll an ergter Steüe für die Firierung der 
Ar die üviernatierale KoSiahlgemetunchaft Zuanieilenden 
QOnvten maßgebend fen. Da fedoßd mrit einem feis feigen⸗ 
den Beltbedarf an Stahlerzengniſſen gerechnet mürd, 
jeilts aber auch eine Reihr von franzöffſchen kri- ichädig⸗ 

— Wäteren Befriesigung der damit snlammenbängenden 
SDArvtencniprücte rin Buiuskontingent fefflegen. über Seſen 
Ssde noch kein Sinpernehren krzieft wurdr. Hierüber 

en die Serbundimngen mohl wech eine Zeitlang meiier⸗ 
geßen, da die Fesſesena dieſer crgangenden Sammelanvie 
erheßliche Schrirsigfeiten Pereitet. Beienders, da auch noch 
Sie ſchesenden Karieneliiernsgswävc rine Kicht zu untes⸗ 
Säende Rulle Kerbei iclen. Es jei nur an die sroße 
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EEr mende ns Re üs wtergendg and neht Auswirier 

konnte. Die luxemburgiſchen Quvtenanſorüche ſtehen aber 

bereits jetzt unter dem Einfluß der künſtigen errweiterten 

Produktlonsmöglichteiten. Neben dieſen allgemeinen Quoten⸗ 

ſchwierigkeiten laufen noch einige weniger ſchwerwiegende 

Differenzen einher, die ſich auf einzelne Länder veziehen 

uUnd die, da die einzelnen Länder als geſchloſſene Gruppen 

auftreten, unter den Stahlproduzenten der reſpetriven Ge⸗ 

biete beigelegt werden müffen. 

Schwediſche Kohlenkänſe in olen. 
In den letzten Tagen find Deleglerte der ſchwebiſchen 

Induſtrie in Oberſchleſten eingetroffen, um mit der oſtober⸗ 

ſchleſiichen Schwerinduſtrie Verhandlungen in der Richtung 

einer geſteigerten Kohlenausfuhr als Erſatz für den Ausfall 

der engliſchen Kohle zu führen. Die Delegierten, Reprů⸗ 

ſentanten bedeutender ſchwediſcher Induſtrieftrmen, beab⸗ 

ſichtinen, auch größere Eiſenkäufe in Oſtoberſchleſien zu 

tätigen. Man erwartet einen regen Ansbau der Handels⸗ 

bezilehungen zwiſchen Polen und Schweden, insbeſondere 

eine erhöhte Ausfuhr oſtoberſchleſiſcher Koble und oſtober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſens in dieſes neue Pein roünt 
Die vorliegenden Ziffern für den Export der polniſchen 

Kohle in der erſten Maihälfte zeigen, daßb die Kohlenaus⸗ 

fuühr im Verhältuis zur erſten Aprilbälfte um 4000 Tonnen 
zurückgegangen iſt. Der Export der polniſchen Kohle in die⸗ 

ſem Zeitraum ſtellt ſich ſolgendermaßen dar (in Tauſenden 

Tonnen): Es gingen nach Oeſterreich 82. Ungarn 14, Schwe⸗ 

den 60, Däuemark 40, Tſchechoſlowakei 20, Danzig 12, Lett⸗ 

land 11. Jugoflawien 0, Schweiz 5, Italien 32, Rumänien 

3. Finniand 4, Frankreich 6, Norwegen 3, andere Länder 10, 

Auammen alfo 329 000 Tonnen. Zurückgegangen iſt aller⸗ 

ings nur der Export aus dem oberſchleſiſchen Kohlenrevier, 

während der Export aus dem Dombrowaer Gebiet ſich un⸗ 

gefähr auf der gleichen Höhe behauptet hat. Einen Rückgang 

wies der Export nach Schweden auf (20 000 Tonnen), nach 

Oeſterreich (ca. 8000 Tonnen), nach Leitland (ea. 5000 Ton⸗ 
nen); zurückgegangen iſt auch in etwas geringerem Maße 

die Ausfuhr nach Ungarn und Danzig. Dagegen weiſt der 

Export nach Dänemark eine Erhöhnng von 12000 Tonnen, 

nach Italien von 7000 Tonnen auf. In geringerem Maß⸗ 

meſtn iſt die Ausfuhr nach Frankreich, Finnland und Ungarn 

geſtiegen. 

Die Lage der Lodzer Texiilinduſtrie. 
In den letzten Tagen hat der Textilwarenmarkt in Lobz, 

inſofern es ſich um Baumwollwaren handelt, eine be⸗ 
deutende Belebung erfahren. Es war zum Teil ſogar ein 
Andrang answärtiger Käufer, beſonders aus Poſen und 

Galizien. zu bemerken. während ſich die Kundſchaft aus den 
öſtlichen Gebieten immer noch von neuen Käufen zurück⸗ 
hält. 

Der größten Nachfrage erfreuten ſich die verſchiedenen 
Ripfe, welche ſonar meiſt gegen Kaſſe gekauft wurden. Da⸗ 
gaegen war für Muſſeline, der bisberige Hauptartikel, 

weniger Intereſſe vorhanden. Dies erklürt ſich dadurch, 
weil dieſe Stoffe nur in ſpeziellen Deiſins verlangt wer⸗ 

den. Eine große Nachfrage war auch auf verſchicdene 

Hemdentuche. beſonders Zephir und Perkal. zu bemerken. 

Die Verkoanfsbedingungen dieſer Stoffe wurden in der 

lesten Zeit dabin gcändert, daß die Fabrikanten mehr Bar⸗ 
Roliern verlangten, wobei der Dollar, nach amtlicher 

otleruna der Warſchaner Börfe berechnel wurde. 
Dagegen bliebt der Wollwarenmarkt nach wie vor faſt 

ohne Bewegung Für dieſe Waren iſt nämlich die Sommer⸗ 

ſaiſon, die ſehr miſerabel verlief, bereits vorüber. Man 
trifſt bereits Vorbereitungen zur Winterfaiſon, die ebenſo 
die Fabrikanten wie die Groffiſten von der Entwickluna der 
politiſchen und finanziellen Lage des Staates abbängia 

machen. Auch bei diefſen Stoffen werden die Preiſe nach 
dem amtlichen Barſchauer Dollarkurs feſtgefett. 

Gobrecanz in Peliiſh⸗WWerigleßen. 
Deutſchland kann gegenwärtia an ſeinen Weſt⸗ und Oſt⸗ 

Arenzen noch einmal das tragiſche Schickfal wankender und 

ſtürzender Währungen beobachten, zum Glück nicht am 

eigenen Leibe. Befonders tragiſch iſt das Schickſal der 
polniſchen Kähbrung., die zum zweiten Male dem Strudel 
zunehmender Entwertung verfallen if. Wie ſebr aber die 
Anduſtrie, bejonders in den früber deutichen Teilen Ober⸗ 
ichleſiens. die Gefahren alcitender Kahrnnaen für die 
MReniabiliiätsberethnung fürchien gelernt bat, dafür iſt die 
Abichlufbilanz der Katiowiser A.-G. für Berabau- und 
Eiſenhüttenbetricb ein Briſpicl. Was in Deutſchland ſeiner⸗ 
zeit ern in den Huchinflationsmonaten des Jabres 1923 ge⸗ 
ichah, wenigſtens jür den Eigengebrauch Bilanzen auf Gold⸗ 
baſis aufauntellen, das macht die Lattomitzer Geſeſlichaft 
ſchon jebf. und zwar fin aller Oefjentlichkeit. Sie bat in 
ibrer Abichlusbilanz nicht die Ziffern in der geltenden. 
jondern in einer von ibr über den Gold⸗ oder Dollarinder 
dertcchneten Gold⸗Alotmräbrung anfgaeſtellt. und zwar mit 
der ausbrücklichen Beruſung auf die Wahrbeit und Klar⸗ 
beit der Bilanz, die bei gleitender Sährung unmöäalich 
find. Das iſt vom vprivatmirfichafflichen Standrmnkt zmar 
ſehr vernünftia und ämeckräßig. und es in Sache des 
rolniſchen Sinetes. wie er ſich dazu itellt: aber für das Miß⸗ 
tranen der Indußtriellen in den Alrin und ihre Anan vor 
falichen Kalknlatianen nns Gewinnberechnungen ſißl der Vor⸗ 
aama bõcht iumptomatiſch 

Die Jusxertbrmma mißhen Wiprertzen und Berſir. 
Der enniliche brerurßiſche Areſſedienſt teilt mit. Die Deurſchr 

Keichsheimgeſellfcheit iab ich infolge ſtarkrn Köckganges des 
Vertehrs und der Eimahern genöfigt, burbarcifende aß⸗ 
nahmen zur Hernbfekang ibrer Betriebsausgaben ün ergreifen 
Hierzn geVört eine vermnsgehende Berrainbermng der Züge äm 
Perſenenverier Sierßei ert die Keichsdahs nach mrer Kn⸗ 
Sabe in Ofpreußen beicuberS vorſichtig bor. Der Geiemttans- 
kel en Züänen & r verbältnismäßig geringer als 
in anderen Eredingen Ein Teil bieier Zäge üff irfort ieder 
in Erertmsd einer Serfehrazunahbmè eingelent merden Auck 
die Sämeizüse Perlin—Säsneidentühl werden ſeit dem 15. Rai 
Kieder beſcuders dutchgeiürt. 

  

  

Aulileser am SAuten Seer. Der faichiziiche Abgeorbneie 
Werient herrtichte. mie ans Mom gedrahte mird., dem 
Frxsiermininer einen Bericht üper die Kaliloger in 
Cpücir am Reicn Meer, Re ans den Händen des Bancu di 
VeEe in Aen Beiis kises halbeseilichen italieritsen Unter⸗ 
achmens gefommen fn3. Der Acricht hebt bernor. Das 
Furch dieſr Kaligznben Ser ilclitaiſche Bebarf für 5½ Jahre 
gedeckt werden fännic. Tres der bohen Transpurtfsſten 
vei Dir 2 Eatt es bigis, in deß des an Xyten Reer ge⸗ 
Aenrens Keſi eni sen Kärkten der Mittel 2 eüben ier⸗ meerläanser meit⸗ 

  
  

Die in der volniſchen Preſſe ausgeſprochene Erwartuna, 
daß die deutſch⸗polniſche Zolltariftommiſſion die erſte Leſung 

der beiderſeitigen Wunſchliſten bereits etwa zum 26. Juni 
beendigen würde, dürfte ſich angeſichts des ümfanges des 
durchzuarbeitenden Materials kaum erfüllen. Außer den 
eigentlichen Zollfragen ſteht noch die Erörterung der Ein⸗ 

fuhrverbote und der Kontingentenfragen bevor l(u. a. auch 

die Frage der oſtoberſchleſiſchen Kohleſ. Von größter Wich⸗ 

tigkeit für den Ausgang der⸗ Handelsvertragsverhandlun⸗ 

Rie wird die volniſche Stellungnahme zum Problem des 

iederlaffungsrechts ſein; auf ſeiner baldigften Einbe⸗ 

ztehung in die gegenwärtigen Verhandlungen wird deutſcher⸗ 

ſeits nach wie vor mit größtem Nachdruck beſtanden, doch iſt 

auf die entſprechenden Anregungen der deutſchen Delegation 

eine Antwort von volniſcher Seite noch nicht erfolgt. 

Ein neuer Präſtdent der Bank Polſki. 
Wie verlautet, ſoll der Vizepräſident der Warſchauer 

Kommerzbank Wieniawſti an Stelle von Karpinſßki zum 
Präſidenten der Bank Polfti ernannt werden. 

  

  

Oeſterreich verlangt die Schaffung einer Expyetksebit. 
verſicherung. Die öſterreichiſche Regierung wird anläßlich 

der Genfer Tagung den Antrag an den Völkerbund ſtetlen, 

den Gefamtbetrag der Reſtkredite zur Schaffung eines 
Exportkreditfonds ſoll eine Art Kreditverſicherung für Ex⸗ 
porte nach Ueberſee eingeführt werden. —— 

Die amerikaniſchen Zollzuſchläge anf dentſches Eiſen. 
Wenen der amerikaniſchen Zollzuſchläge ſtehbt Deutſchland, 
wie die Blätter erfahren, in Verhandlungen mit der ameri⸗ 

kaniſchen Regierung, um dieſe davon zu überzeugen, daßk ſie 

bei 11 Naknahme von falſchen Vorausſesungen ausgae⸗ 
gangen fei. — ů 

Neue rumäniſche Deviſenbeltimmungen. — Feſtiaung 
des Lei. Das Deviſenüberwächungsamt bat, wie ſchon kurz 
gemeldet, beſtimmt, daß Reifende beim Verlaſſen Rumänien“ 

ohne beſondere Ermächtiaung des Finanzminißters nicht 
mehr als für höchſtens 5000 Lei in bar, als Scheck oder als 
Kreditbrief bei ſich führen dürfen. Lei dürſen ohne beſon⸗ 
dere Genehmlaung überhaupt nicht ausgefübrt werden. In 
die Päffe derjenigen Perſonen, die zu vorübergehendem 
Aufenthalt in Rumänien einreijſen, ſind beim Grenzüberteitt 

von den Zollbeamten die von ihnen mitgeführten Deviſen⸗ 

beträge einzutragen, damit diefe Reiſenden beim Berlaſſen 
des Landes nicht eine beſondere Genehmigung des Finonz⸗ 
miniſters einzuholen brauchen. 

Wie aus Bukareſt gemeldet, wird, ſetzt ſich die Steigerung 

des Lei weiter fort. An der Bukareſter ch das iſt ein Ueber⸗ 
angebot an Deviſen zu verzeichnen, durch das Ser Kurs der 

fremden Valuten ſtark zurückgeht, während der Lei mebr 

gekragt wird. Ob dies auf die⸗ Börſenzwangswirtſchaft der 

Regierung zurückzuführen iſt, läßt ſich vorläufig noch nicht 

endgültig entſcheiden. Ueber dieſe Vorgänge zeigt die Re⸗ 

gierung natürlich große Befriedigung und bezeichnet die Aus⸗ 

ſichten für Anleiheverhandlungen mit Italien. England und 
der Schweiz als günſtig. ů „ 

Der Seidenmarkt in Rußland. Die Nachfrage nach Seiben⸗ 
ſtoffen in der Sowjetunion iſt derartig groß, daß ſie nyr zu 

40 Prozent gedeckt werden-Kaun. Es macht ſi doher eine 

ſtarke Agiotage bemerkbar; private Kleinhändler verkaufen die 

beim Seidentruſt eingekauften Waren zum boppelten Preiſe. 
Die Verwaltung des Seidentrufts hat ihren Verkaufsſtellen 

daher Anweiſung gegeben, an einzelne Perſonen nicht mehr 

als 5 Meter Stoff abzugeben. —* 

Verkehr im Heſen. 
Eingang. Am I1. Juni: Däniſcher Dampfer „J. C. Ja⸗ 

cobſen“ (740) von Kopenhagen mit Gütern für Reinhold, Hafen⸗ 

fanal: deutſcher Schl. „Bruſſa“ von Hamburg, leer für Danz. 

Sch.⸗K., Hafenkanal; däniſcher D. „Fanö“ (1093) von Simris⸗ 

hamn, leer für Behnke & Sieg, MWarinekohlenlager; lettiſcher D. 

„Windau“ (281) von Königsberg, leer für Lenczat, Weſterplatte; 

deuticher M.⸗-S. „Merkur“ (81) von Königsberg, leer für Gans⸗ 

windt., Schellmühl; deutſcher D. „Kurland“ (262) von Königs⸗ 

berg, leer für Sham. Lowell, Neißerhafen: engliſcher D. „Eric 

Calvert“ (1191) von Venle, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; 

deutjcher D. „Wiborg“ (351) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, 

Kaiſerhafen; däniſcher D. „Wandia“ (627) von Kopenhagen, leer 

für Behnke & Sieg. Weſterplatte: deutſcher Schl. „Diomedes (54) 

von See, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; däniſcher D. „Avance 

(73i½) von Kolding, leer für einhold, Kaiſerhafen; düniſcher D. 

„Alfa- (488) leer, von Kiel für Reinhold, Baltic; ſchwediſcher D. 

„Falken“ (706) leer von Kopenhagen für Bergenske. Kaiſerhafen: 

deutſcher M.⸗S. „Gertrud“ (87) leer von Elbing für Bergensle, 

Kaiſerhafen, deutſcher D. „Gerda“ leer von Stettin für Behnke 

& Sieg. Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Themis“ (382), leer von 

Sunderland für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher Tanld. 

„Oſtermoor“ (121) leer von Kopenhagen für Scharrenberg, Hafen⸗ 

kanal; griechiſcher D. „Angelis Candislo“ (1940) leer von Stock⸗ 

bulm für Behnke & Sieg, Holmhafen;: polniſcher D. „Wisla“ (345) 
leer von Veile für Bergenske, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 10. Juni: Däniſcher D. „Svanholm“ (64) 

Rach Mancheſter mit Hoiz und Gütern; italieniſcher D. „Capo Meli“ 

(12890) nach Neapel mit Kohlen: däniſcher D. „Erindring“ (425) 
nuach Bantholm mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Libau“ (173) nach 

Gotenburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Lord“ (927) nach Stock⸗ 

holm mit Kohlen: Deutſcher Schl. „Laboe (12) mit Seel. „Wega 
(758) und „A“ (503) nach Sarköping mit Koßlen: ſchwediſcher D. 

„Salli- (603) nach Oskarshamn mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Nord⸗ 
kſt“ (G88) nach Gotenburg mit Kohlen; ſchwediſcher S. „Hedwig“ 

(125) nach Simrishamn mit Kohlen; deutſcher Schl. „Galata“ (9) 
nach Stockholm. leer; Danziger D. „Hammonia“ (658) mit Holz 
Eüch Oſtende; däniſcher D. „Flynderborg“ (858) mit Holz nuch 

Horiens, finniſcher D. „Pofeidon“ (408) mit Gütern nach Helfing⸗ 
fors; deuiſcher D. „Ferſens (362) mit Gütern nach Rotterdam⸗ 

Antliche Vörſen⸗Kötierungen. 
Danzig. 10. 6. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Moti 6,51 Danziger Gulden 

1 Dollar 5.19 Danziger Gulden 
Scheck London 25.21 Danziger Gulden 

Danziger Prrönktenbörſe vem 4. Juni 1826. (Anttsch.) 
VBeizen 18.75—1400 G., Roggen 9.2—9.30 G., Futtergerſte 
S„ 8,75 G., Gerſte 87.—9,2 G., Hafer 9,50—10,%0 G. Hafer 
Zelber 950—9.75 G., kl. Erbfen 10.00—12,50 G., Biktoriaerbſen 
15.00—20,0% G., Roggenkleie 650—6,75 G., Weizenkleie, grobe 
82 2t Dan⸗ G. (Großhandelsprene für 50 Kilogramm wagaon⸗ 

  

 



  

Der Freiqpruch für Freiherrn von Lüßuw. 
Die Urteilsbegründung. — Eine Entſchäͤdigung für Lützow. 

In dem Prozetz gegen den Freiherrn von Lünow wurde, 
wie wir bereits geſtern für einen Teil der Auflage melbeten, 
geſtern das Urteil verkündet. Es lautet: Ter Angellagte 
Dr. von Lützow iſt in ven ihm zur Laft geleß ten 75 Fällen 
Sehmeng ff zund wird freigeſprochen Die Koßten des Ber⸗ 

al kahrens fanen der Staatskaſſe zur Laſt. Der Borſitzende gab 
donn eine eingehende Vegründung des Urteils. 

Bei der Begründung des Freiſpruchs im Lützow⸗Prozeß 
1E2 der Vorſitzende u. a. aus: Der Angcklagte ſei beſchuikigt 

Ees Verbrechens gegen die Sittlichteit ſowie in einer Reihe von 
weiteren Fällen der gefährlichen Körperrerletzung, Die Be⸗ 
griffsbeſtimmung Ziffer 1 habe aber nach einer Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung für eine Verurteilung zur Vorausſetzung, daß 
nicht nur der objettive Tatbeſtand erfüllt worden ſei, ſondern 
daß auch der Beſchuldigte in wollüſtiger Abſicht gehandelt habe. 
Daß hat das Gericht nicht als erwieſen erochtet Das Gericht 
hat auch in keinem Falle eine Ueberſchreitung des dem Ange⸗ 
Lünmten zuſtehenden Züchtigungsrechts als Erzieher ſeſtſtellen 

nnen. 
Eine Berliner Korreſpondenz meldet zum Abſchluß des 

Lützow⸗Prozeſſes: Wie die Verteidigung nach Beendigung des 
Prozeſſes aus den Akten feſtgeſtellt hat, hat das Schöffengericht 
Bertin⸗Lichterfelde den Beſchluß gefaßt, Dr. Freiherrn von 
Lützow eine Entſchäbigung für die unſchuldig erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft von 15 Monaten zuzubilligen. Dieſer Beſchluß 
dürfte nach der Straſprozeßordnung nicht verkündet werden. 
Tie Höhe der Entſchädigung wird erſt dann berechnet, wenn 
das Ürteil rechtskräftig geworden iſt. 

  

Entfezlicher Muttermord in Malland. 
Ein 18jähriger Mörder. 

In Mailand hat man in einer Wohnung auf dem 
Corſo BGuenes Aires einen Nuttermord entbdeckt. Als der 
Filmſabrikant Peltina einmal wieder ſeine geſchiedene Fran, 
mit der er aber in frieblichem Einvernehmen ſtand, beſuchen 
wollte, jand er ſie und ſeinen Sobn. der ebenfalls bort lebte. 
nicht vor. Wohl aber war das QOuartier von einem entſe 
lichen Leichengeruch erfüllt. Er aing ihm nach und fand in 
einem Koffer die Leiche der Fran. dic. wie ſich bei näberer 
Unterſuchuns herausſtellie, eine Revolverkugel im Schädel 
trug. Als Läter kommt der bisher nicht auffindbare 18jährige 
Sohsn des Indnitriellen, ein Tunichtgut. der trotz reicher Zu⸗ 
wenbungen des Vaters wenen ſeines wüſten Lebens immer 
in Geldverlegenheiten war, in Betracht. 

* 

In dem kleinen Ort Coſenza in Kalabrien iſt ein 
entfetzliches Verbrechen entdeckt worden. In einem Hauſe, 

das von dem Orte etwas entfe. at liegt, wohnte ein gewiſſer 
Domenico Chriſtiano mit ſeiner Frau und ſeiner Tochter. 
Seit dem 31. Mai hatte man von der Familie nicht mehr 
gehbrt, und man beſchloß geſtern, das Haus gewaltſam zu 
öffnen. Ein ſchreckliches Bild bot ſich den Nachharn: die 
15jährige Tochter Chriitianvs lag tot auf dem Boden, zum 
Teil verbrannt. In der Nähe fand man den Leichnam der 
Mutter, ebenfalls verbrannt. Schließlich in einem anſtoßen⸗ 
den Zimmer fünd man die faſt ganz nackte Leiche Domenico 

Chriſtianos ſelbſt mit einem Dolch in der Bruſt. Die Ver⸗ 
brecher haben nach dem furchbaren Mord vnerſucht, das Haus 

5 — zu ſtecken. die Flammen ſind aber von ſelbſt er⸗ 

  

Eilerbahrkntaftrurhe bel Kapfubt. 
55 Tote, zahlreiche Schwerverletzte. 

Bei Kaplladt kam es Mittwoch zu einem furchtbaren 
Eiſenbahnunglück, bei dem 55 Menſchenleben vernichtet wur⸗ 
den. Der Zugverkehr mußte geſperrt werden. und bisher iſt 
es erit gelungen, 15 der Berwundeten unter den Trümmern 
bervorzuziehen. Die Urſache bes Unglücks konnte bisher 
noch nicht feltgeltellt werden. ů 

  

Eine Familtentrasödie in Berlin. 
Den Vater erſchoſſen und ſich dann geſiellt. 

Donnerstag nachmittaa wurdée in Berlin der Maler 
Franz Grätz von ſeinem 30 Jahre alten Sohne Richard er⸗ 

ſchoſſen Es kam zu höufigen Auseinanderfetzungen zwiſchen 

dem Ehepaar, wobei Grätz ſeine Fran mit Meſſer und Beil 

hedrohte. Als Donnerstag nachmittag Richard Grät bei 
ſeinem Vater erſchien, fand zwiſchen den Eltern wieder 
eine Auseinanderſetzung ſtatt, die ſpäter, als Frau Grätz 
forknegangen war, ſich zwiſchen Vater und Sohn fortſetzte. 

Richard Grätz gibt an, daß er von ſeinem Vater mit 
einem großen Küchenmeſſer bedroht wurden ſei und darauf 
in der Notwehr auf den Vater geſchoſſen habe. der ſofort 
iot zuſammenbrach. Grätz hat ſich ſelbſt der Polizei ge⸗ 

ſtenlt. Er konnte bisber nicht vernommen werden, da er 
einen Nervenzuſammenbruch erlitten hat. 

* 

Im Verlaufe eines Streits wurde Mittwoch abend der 
24 Jahre alte Sohn eines Pferdehändlers von einem Land⸗ 
wirt erſchoſſen. Der Täter, der die Flucht ergriff, konnte 
bald feitaenommen werden. 

* 

Eine Bluttat erregte am 13. Auauſt v. J in Gelſen⸗ 
»kirchen großes Aufſehen. In dem Büro des Arbeitsamtes 

dortf erſchien der beſchäftigunasloſe 22 Jahre alte Berg⸗ 
arbeiter Otto Salewſki, um Arbeitsſolengelber zu erheben. 
Es beſtanden aber zwiſchen ihm und dem Leiter des Büros, 
dem Oberſtädtſekretär Hecht. Dikferenzen. Salewfki ver⸗ 
lanate deshalb ſeine Arbeitsloſcnakten. Als ihm Hecht 
dieſe verweigerte, zog er eine Piſtole und agab zwei Schüſſe 
auf ihn ab. Der zweite traf den Oberſtadtiekretär in die 
Herzaegend. ſo daß er tot Zuſammenbrach. Salewſti erariff 
ſofort die Flucht und entkam. Alle Nachforſchungen nach 
ihm blieben- erfolglos. Miitwoch abend erſchien der 
Flüchtige plötlich auf ber Wache des 85. Revters in der 
Frankfurter Alléee in Berlin. gab ſich zu erkennen, ſtellte 
ſich der Polizel zur Verfüaung und lieferte ihr einen mit 
9 ſcharfen Patronen geladenen Revolver ab. 

  

Ein Oyter feiner Willenſchaft. Ein amertlaniſcher Aegv 
teologe iß Aniter Eremafiſchen Uanftänden ein Opfer der Wißten⸗ 
ſchuft geworden. In ganz Amerika ſprach man bereits von den 
Auffehen erregenden Entdecku des Profeſſors Ember, d 
den Kachwels führen wyltie, paß die äuwptiſche. Sprache femili 
ſchen Urſprungs ſei. Schon ſeit zehn Jahren har er Material 
ſeſammelt, und das M 
der Wohnung Feuer ausbrach. Der Profeſſor hatte nur den 

einzitzen Gedanken, ſein wiſſenſchaftliches Material zu retten, 
und ſtürzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, um ihn auszuräumen 
UMs er feine Schätze endlich zuiammen batte, war das Feuer 

anuſtribt war beinahe fertiggeſtellt, alsj 

I. Dereits bis zur Erepye vorgebrungen. Weder er noch ſeine 
amilie konnten ins Freie gelangen. Sie retteten ſich auf das 
ach, und dort ſah man den Getehrien ängſtlich ſeine Papiere 

an ſich drücken. Trotz aller Anſtrengungen war es n.Se möglich, 
die Uingalücklichen aus ihrer Lage zu befreien. Sie ſtarben 
einen gräßlichen Flammentod. 

Sturm und Gemitter über Paris. 
Erheblicher Schaden. 

Ein heſtlaes Gewitter bat Mittwoch abend in den weſt⸗ 
lichen Nachbarorten von Paris großen Schaden angerichtet. 
Der Blitz ſchlug in mehrere Gebäude ein. Auch die Radio⸗ 
ſtation in Clichy wurde getroffen. Das Funkkonzert, das 
eben begonnen hatte, mußte abgebrochen werden, weil dle 
Antennen ßerſtört wurden. In Plerrefitte und Greſſey hat 

ein Wirbelſturm, der kaum zehn Minuten dauerte, viele 
Bäume entwurzelt und mebrere Häuſer abgedeckt. Auf der 
Eiſenbahnſtrecke nach St. Germain entſtand durch den Wol⸗ 
kenbruch eine Gleisverſchiebung, die einige Zeit den Verkehr 
aufhielt. Auch aus Verſailles und Argentenil werden Zer⸗ 

ſtörungen durch Blitzſchläge und Sturm gemeldet. 

  

ainfeu7f 
Am Sonntag, dem 13. Rui, findet das 

Kinder⸗Feſt 
anläßlich der Kulturwoche ſtatt. Alle Partei⸗ und 
Geſinnungsgenoſſen ſind verpflichtet, ihre Kinder 

um 2 Uhr zum Hanſaplatz 
zu ſchicken. — Abmarſch von dort nach dem 

Biſchofsberg. 
Dortfelbſt gemeinſame Spiele 

aller Kinder. 

Treſſpunkt in Ohra 12½/ Uhr Sportplatz 
in Schidlitz! Uhr Krummen Ellbogen 

Sozialiſtiſcher Kinderbund 

Typhuserkrankungen in Glindom (Mart). In Glindow in 
der Mark erkranten die berden Kinder des Arbeiters Wegener 
an Typhus. Sie wurden in das Potsdamer ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht und dort iſoliert. Nach Anſicht des zuſtändigen 
Kreisarztes iſt die Infektionsquelle offenbar das Havelwaſſer. 

Die Bevölkerung wurde öffentlich vor dem Genuß des Waſſers 
aus der Havel und dem Glindowſee gewarnt. Anfang Mai 

war bereits in Glindow ein Obſtzüchter an Typhus geſtorben. 

Vom Spritweberprozeß. Im Spritweberprozeß wurde die 
Beweisaufnahme geſtern geſchloſſen und die Verhandlung zur 

Vorbereitung des Plädovers bis Montag vertagt. 

Der Mont Bilanc überflogen. Der franzbſiſche Flieger 
Thoret ilberflog mit einem 40pkerdigen Kleinflugzeug den 
Mont Blane. 

Mittellungen des Arbelterhartells für Seiſtes⸗ 
uUnd Körperkultur. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1841. Freitag, den 
11. Juni, 6½ Uhr, in Zoppot gemeinſame Uebungsſtunde. 

Wir fahren 6.17 von Langfuhr ab. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund, Gau Danzig. Sonnabend, 

den 12. Juni, 67% Uhr, in der Schule Kehrwiebergaſſe, letzte 
Gauprobe für Männerchor. Montag für gemiſchten Chor. 

Arbeiter⸗Kadis⸗Gemeinſchaft. Sonnabend, den 12. Juni, abends 

7 Uhr, findet im Gewerlſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, eine 

. Mitglieververſammlung ſtatt. 1. Vortrag über den Danziger 

Rundfunlſender. 2. Geſchäftsliches. Es wird gebeten ſelbſt⸗ 

erbaute Apparate mitzubringen. Die 9 Bumt faß am 

12. Juni fällt aus. Die nächſte findet am 19. Juni ſtatt. Es 

iſt Pflicht eines jeven Funkfreundes, zu dieſer wichtigen 
Verſammlung zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonnabend, den 
12. Juni, abends 7 Uhr, in der Sporthalle, öffentliche Rad⸗ 

jahrer⸗Verfammlung. Das Erſcheinen aller Sportgenoſſen 

iſt notwendig. Sonntas, den 13. Juni, morgens 4% Ubr. 

Sportplatz. Treffpunkt zur Tour nach Marienburg. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Berein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, den 

13. Juni: Tagestour Marienburg; Abfahrt 5 Uhr, Heumarkt. 

120 Kilometer. Päße ſind mitzubringen — Mittwoch, den 

16. Juni, abends 6 Uhr, vom Heumarkt zum Dominikaner⸗ 
platß, daſelbſt ſportliche Vorführungen. — Sonnabend, den 

19. Juni, 777 Uhr, Hanſaplatz. zur Sonnenwende. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solibaritüt“, VI. Bezirl, Stadtreis 

Sonntag, den 20. Juni, mib Uhr vormittags: Einübung von 
Maffenreigen und Pyramiben auf dem Stadion Werdertor. 

Hierzu haben die Ortsgruppen Ohra, Langfuhr und Danzig 
je 10 Mann zu ſtellen. Mittags 1 Uhr, Heumartt, Abfahrt 

um Hanſaplatz. Um rege Bet⸗iligung an der Kultur⸗Woche 

ittet die Bezirksleitung. 

Arbeiter⸗RKadfahrer⸗Bund „Solibarität“.. Arbeiter⸗Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Fabrwaſſer“, Neufahrwaſſer, Sonntas, den 
13.Funi, Halb⸗Tagesteur nach Goldkrug. Muſikinſtrumente 
mitbringen. Start 6½ Uhr morgens Marktplatz Neufabr⸗ 

wafſer. öů‚ Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Fntball. Zum Abſchluß des Kinderfeſtes am Sonn⸗ 
tag, den 13. Inni, nachmittags auf dem Biſchvfsberg, findet 
ein Jugendſußballſpiel „Fichte“! Ingend gegen Danzig⸗ I 
Jugend ſtatt. Die Knabenſplele ſallen aus. Für alle 
andern Spiele ab Mittags Spielverbot. Am Sonnabend, 
den 12. Juni, abends? lihr, im Heim der F. T. Danzis, 
Biſchofsberg. Spielausſchusſidung. ö 

Veranſtaltungen der Jugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend, Danzig. Freitag, den 11. Juni, 
abends pünktlich 7 Ühr, im Heim: Mitglieververſammlung. 
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, bierzu zu erſcheinen. 

Sozialißtiſche Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Freitag, d. 11. Juni, 
7 Uhr abends, im Deim: Spre⸗ 
tangalend. Pünktliches Erſcheinen ift erforderlich. 

Erctqaler der Arbeiter⸗Jugend. Sonnabend. abends 7 Uhr, 
in der Sporthalle Ohra: Geueralprobe für Kulturwoche⸗ 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! (Freitas. den 11. Juni, 

    

  Vrobe in Langfubrl. ů ů 
ů ů ů x   orprobe. nachdem Volls⸗   

* 

‚ Furtenes uE. Vouſes 

Die Technik im Arbeitsprozeß. 
In der menſchlichen Geſamtgeſchichte iſt der Aufftieg der 

Technit vielleicht das srößte Ereignis der letzten Jabr⸗ 
hunderte. Die Technik veherrſcht beute unſere geſamte Wirt⸗ 
ſchaft, unſer öffentliches Leben ſowie unſer häusliches. Von 
ihrer Entwicklung iſt Wohl und Wehe unſeres Volkes ab⸗ 
hängig. Htier gibt es kein Zagen, kein Schwanken. ſondern 

nur ein nnerbittliches: „Du mußt!“ Für Vervielfachung 
Nerglen tunasfähigteit der Arbeit durch die Technik einige 

Zahlen: 
i. Entladen eines Getreideſchiffes von 6000 Tonnen: 

früher 150 Arbeiter 7 bis 8 Tage, das ſind rund 12 000 
Arbeitsſtunden; heute unter Verwendung eines Elenators 
15 Arbeiter. Entladezeit 20 Stunden oder insgeſamt 300 

Arbeitsſtunden, das iſt die 40ßache Leiſtungsiähigkeit. 

2. Löſchen einer Dampferladung von 2000 Tonnen Roh⸗ 

eiſen: früher 28 Arbeiter, Entladezeit 48 Stunden, rund 

1344 Arbeitsſtunden; hente unter Verwendung von zwei 
160⸗Zentimeter⸗Hebemagueten 2 Arbeiter, Entladezeit 11 
Stunden - 22 Arbeitsſtunden, das iſt die ölfache Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. 

9. Ein Glasbläſer machte in 8 Stunden 175 Flaſchen, 
eine Glasmaſchine macht in 8 Stunden 5000 Flaſchen: das 
iſt eine 28fache Leiſtungsfähigkeit. 

4. Ein Nagelſchmied machte in 8 Stunden 400 Nägel: 

eine doppelte Drahtſtiftmaſchine macht in 8 Stunden 96 000 
Nägel; das iſt eine Leiſtungsfähigkeit, die das 240fache 

     

ausmacht. 
5. Für reine Stahlerzeugniſſe brauchten wir 1900 

6600 Kilogramm Kohlen für jede Tonne Stahl: heute ge⸗ 

brauchen wir 10 Kilogramm Kohlen: das iſt ſogar eine 660⸗ 
fache Leiſtungsföhigkeit. 
Daß gegen dieſe gewaltige Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit 
der Arbeit durch die Vervollkommnung des maſchinellen 

Apparates auch die längſte Arbeitszeit bei dem geringſten 

Lohn nicht aufkommen kann, bedarf keiner weiteren Aus⸗ 
führung. Hier hilft nur ſchnellſte Verbeſſerung und Ver⸗ 
vollkommnung des techniſchen Apparates. 

Aber es taucht die bange Fracge anf, ob dieſe gewaltige 

Steigerung der Arbeitsleiſtungen nicht noͤch mehr Elend 

über uns bringt, nicht noch neue Millionen von Arbeils⸗ 
loſen dem Hunger überantwortet? Die Gefahr iſt zweifels⸗ 

ohne vorhanden und wird ſo lange bleiben, als in Deutſch⸗ 
lands Wirtſchaft der Grundſatz herrſcht, durch niedrige Löhne 
und höchſte Preiſe möglichſt viel am einzelnen Stück zu 
verdlenen Die Gefahr wird und muß eines Tages da⸗ 
durch behoben werden, daß unfere deutſchen Wirtſchaſts⸗ 
führer ſich zu dem Grundſatz Fords bekennen, durch höchſte 
Löhne und niedrigſte Preiſe zum Maſſenkonſum zu ge⸗ 

langen, um durch geringſten Gewinn am einzelnen Stück 

und Maſſenabſatz eine aus reichende Rentabilität ihres Be⸗ 

triebes zu erreichen. 
So iſt die Technik beruſen, dem Wohlſtand und dem 

kulturellen Auſſtieg des deutſchen Volkes die Wege zu 
ebnen. Hierzu muß die techniſche Entwicklung voll und 

ganz zu einer Dienſtleiſtung am Volke werden, ſie darf 

nicht durch mächtige Konzerne, Syndikate uſw. nur der 
Proſitmacherei dienen. Daß die Arbeit des Technikers 

wieder der Geſamtheit des Volkes zuante kommt, dafür 

tritt auch die Verufsorganifation der Techniker, der Bund 

der techniſchen Angeſtellten und Beamten ein. 

Die Mahlen der Reichsbahn. 

Das endgültige Ergebnis der Betriebsrätewahlen der 

Reichsbahn beſtätigt den vollen Erfolg des freigewerkſchaft⸗ 

lichen Einheitsverbandes. Dieſer zählte im Vorfahr bei den 

Wahlen 191 600 Stimmen. Diesmal erhielt ber Einheits⸗ 

verband 214 240 Stimmen, der G DE. 50 411, der AEB. 

29 857 und der Induſtrieverband 6050 Stimmen. Der Ge⸗ 

winn des Einheitsverbandes beträgt mithin 22 549 Stimmen, 

das ſind 11,93 Prozent. Der GDE. erhielt im Vorjahre 

49 141 Stimmen, Gewinn 1270 oder 2,58 Prozent, der AEV. 

im Vorjahre 25 338. Verluſt 1481 oder 5,89 Prozent: der 

Freie Eiſenbahnerverband als Vorläufer des Induſtrie⸗ 

verbandes zählte im Vorjahre 27 102; der Verluſt des In⸗ 

duſtrieverbandes beträgt demnach 21 025 Stimmen oder 

77,68 Prozent. 
Auf Grund dieſes Ergebniſſes erbält der freigewerkſchaft⸗ 

liche Einheltsverband der Eiſenbahner Deutſchlands im 

Hauptbetriebsrat der Deutſchen Reichsbahn⸗Geſellſchaft in 

Berlin 19 Sitze von 25 gegenüber 18 am Schluß. der Wahl⸗ 

periode. Die GDE. (chriſtlich) erhält vier Sitze, der ACEV. 

(Hirſch⸗Duncker) erhält zwei Sitze. der Induſtrieverband 

geht leer aus. GDE. und ACEV. haben demnach ihren Beſitz⸗ 

ſtand im Hauptbetriebsrat behauptet, während der Einheits⸗ 

verband ein Mandat im Hauptbetriebsrat gewinnt. 

Der Anteil des Einheitsverbandes an der Geſamtzahl 

der abgegebenen Stimmen beträgt 72,73 Prozent, der des 

(YDE. 17.11 Prozent, der des ACEV. 8,10 Prozent und der 

des Induſtrieverbandes 206 Prozent. Die Wahlbeteiligung 

war eine größere als im Voriahre, obwohl 25 000 bis 30 000 

Eiſenbahner inzwiſchen abgebaut worden find. Prozentual 

haben ſich 85,2 Prozent an der Wahl beteiligt. 

  

ginder in Not. Hans Balnſchet, Profeſſor Georg Bran⸗ 

des (Kopenhagen), Dr. Max Brod (Praah. Profeſſor Albert 

Einſtein. Stefan. Großmann, Sanitätsrat. Magnus Hirſch⸗ 

ſeld, Arthur Hölitſcher, Heinrich Eduard Jgcob, Guſtav 

Kiepenheuer, Sieafried Jacobſohn, Haus Land, Karin 

Michaelis, Heinrich Rann. Thomas Mann, Alkons Paquel, 

Guſtap Rickelt, Ferdinand Timve, Heinrich Vogeler (Worps⸗ 

wede], Profeſſor Heinrich Zille und anders bahen ſich zu 

einem Kuratorium für die Kinderheime in Elgersburg und 

Worpswede zufgmmengeſchloſſen, In dieſen Heimen, die 

ſeinerzeit von der „Roten Hilfe“ begründet wurden, finden 

— ohne ſpezielle Parteizugehöriakeit. — die gefundheitlich 

notleidenden Kinder jener volitiſchen Gefangenen Anf: 

nahme und ürztliche Behandlung. die als Kämpfer für eine 

ſoziale Republik verurteilt wurden. b 

    
      

  

Versommmmbammce-Aimset Ken 
der. D· V kalender werden nur r morgens in 

der Aülre telt. Uim Svendhans 6, gegen Barzahlung entaegengenommen 

ů Seilenpreis 20 Guldenpfennig.    
2 

SWD. Orisverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 11. Juni⸗ 
abens 6 Uhr, im Parteibüro: Wichtige ———————— 

alperband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend⸗ 
Sen 12. d. M., abends 7 Uhr: Verſammlung bei Reimann, 

Fiſchmarkt 6. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu er⸗ 

ſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

Metallarbeiterverband. Sonnabend, den 12. Juni, Enden die 

angezeigten Bezirls⸗ und Branchenverſammlungen ſtatt. Wir 

eriuchen unſere Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen.— Die 

Verſammlung im dritten Bezirk (Innenſtadt) muß um⸗ 

„ſtändehalber auf Dienstag den 22. J W i, verlegt 

werden, ſie findet im Gewörkſchaſtshaus ſtatt. KA- Bezürk 
Rie! untHadt hat die Verſammlung am Montas, den 
14. & 

     



Unterstützen Sie nur 
Danziger iIndusirie 

Danziger Awbein 

Chem. Reinigung 
und 

färberel Mraat: 
Tel. 573 Dhrã-Manzig Tel. 573 

Eigene Läden: 

Danzig: Junkergasse, Ecke Breitgasse 
Matzkeusche Gasse 6 
Elisabethkirchengasse ineben LII“ 
III. Damm 6 
Langgarten 1, Eche Mattenbuden 

Langiuhr: Hauptstraße 118 
Oliva: Schloßgarten 23 
Zoppot: Seestraßhe 42 
ſerner Marienburg. Dirschau, Starogard 

Watter f lecc J.0. 
Damen- und Herren- 

Beltleidung 
eigene Anfertigung 
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Fleisch- u. Wurstfabrikate 

in bester Qualität stets frisch 

in den eigenen Verkaufsstellen 

  

Heilige-Geist-Gasse 119 ö‚ 

ſefferstadt „— ‚ 
Meistact a. é ü Ferberhaus 
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in modernsi eingerichtetem Beirtob· 
von bewöhrten Fachleuien nur ersiklassige 

arben in kürzester Llelerzelt — 2 

Melzergasse 16 
N. Damm 8 2Igaretten 

Sind besser —
 

Modernste Teppich- Langfuhr. Hauptstraße 9 
Plissces Reinigunt Zoppot. Seestrabe 39-41 

2 2 

ü 
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vN was ist ues berte geWUrr wr ars 
Kilch- vnd Klehlsweisen7? Nur p 

ů Dx. eiker's 
Vanillin-Zucker ů„ ů K 

„ Derselbe erretzt die teuren 15 — 
Sondermischung 2 Waſteuangea rolleüuadie and 18 

2. ir ausger ießwet qurch. Deine 
aromatisch und kräftig, 8 225 Barken 3—2 v⸗ 
daher ergiebig und billig x‚ 2 hr Oetkent Baeipadver. 

Deeee —— SPWP 

Das Haus der guten Qualitäten 
Wodfſ Größtes SHheꝛidlhaus x 

Miif MHVNEÆF EHEV 
Dansio orabe walseberbasse 0i0 Damen- Backfisch- und Kinder-Konfextion 

é Lkörfabrik Kurt Kessler Empfehle zu soliden Preisen in la Oualitãt ů 

enenee uE ilidiHt Milak, Sanne,Bulier Whre Cieclinge 
Ia Weine und Liköre »Owie meine reichhaltigen ů weun Sie Pottasche, Salmiak und ähn- 

Kasino-Weinhkandlung Feintäsa-Sperinkkiten-Haddelunne- Rebe echädliebe Lantzen in Kakao mi 
zu sich nehmen. 
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Danziger Essigsprit- 
und mlostrich-Fabrik! 

Kk. HAEFKE XK CoO. 
Gr. Schwalbengesse 34. Tel. 583 
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Auerkannt undbertroffene Quakihben 

2.
2—
.—
 

8 Danxitg, Melrergasse T.. Tel. 2027 
ů Veine vom Fas — Flaschemveine Unser Kakaopulver ist trisch, 

garantiert rein und ohne leden 3 

Chemikalienzusatz 
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Srauselimonade ů 
Selterwasser-Brunnen 

erstklassige Fabrikate 

Souiie alle Sorten Blere dl. Danz. Alen- Krauerei 
mit Koblensäure Abzug in sauberster Flascherfüälleng. 
lielert stets risch au Familienſestlichkeiten und laufendem 

Gebrauch frei Haus 
Minershyasseriabrüt und Bierkrobhandlung von 

L. Schultx, Hitstänt. Frahen 94/ 5⁵ 
Teleion: 2817 · Wiederverkäufer billigat 

C
 

Samtliche Ober- und Unterleder 
Soie Schnhmacher- vnd Satflerartikel 

Ankauf von roben Fellen ̃ 
2 

2 FRANZ BOSS 
2 

＋2 
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Wlch.Verneblennsti-kans 
Engros- àrd Detail Verkanf: 

—— ——— 
    

Schokoladen- Werke 
Aktien-Geseſlscheſt 

Danzig, Hotxmarkt5; Langfahr, Hauptfir. 124 
Tel 1604 Tel. 418 94 
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   M. Forell Uc. 

rsrrrrrreeeeese, ů 

S Trinkt S&W ü Deutsche Einkaufs- 
liermania-Krotfabtik D ðXVS GeselscheftU Beamte S ꝛ V der Danziger Bäckermeister A.-G. Biere I & u. Angestellte é. m. p. n. 

Felnbrot ů X Ger D Püease, * 

3 Banziser Hxfien-Bierhrauerei Dashemderchenn- 
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ů — — Breitgasse 55 2 
ů ———— — ——— Ueberall erhältich üů H 2 

* 2 

̃ Cvoßhhendlung ů — * 0 
fr Kurzwaren. Besatzartikel SüUnnAOTen H2 Lixörfabrik 
ů Trikotagen u. Strmpfwaren — MHliageltran j Sebasttan E — ö Brauerei 

* ů Ohne jede Bedieaung iUe, Berrtin. La1000 f FNC x 

PPPPP Mam WPiscber 
üů — bar as IOErend, SESCh Ee- ̃ SIEUA E. m. b. i. 2 S — ů ElIfahféWasser 
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iſeine Mahs 

Dirihiloſe Bilbäbertragung und Funkfim. 
Die drahbtloſe Bildübertragung ſoll auf Anregung des 
Rundfunkkommiſſar ernannten Dr Bredow durch die 

ZIußtändigen Reichsſtellen noch in dieſem Jabr verwirklicht 
werden. Dieſe Uebertragung, die kürzlich verſuchsweiſe 
von Wien nach Berlin und von London nach Neuvork durch⸗ 
eführt wurbe, dürfte nach dem „Karolusſchen Spſtem“ zur 

ührung gelangen. Die Verſuche, die der deutſche 
Phyfiker Dr. Karolus auf dem Gebiet unternommen hat, 
baben bereits derartige Erfolge gezeitigt, daß wir zweifel⸗ 
los am Vorabend erbeblicher techniſcher Umwälzurgen 
ſteben. Es wird in kurzer Zeit möglich ſein, innerhalb 
weniger Sekunden nicht nur Bilder, ſondern Original⸗ 
briefe und Originaltelegramme, Illuſtrationen, Textbriefe 
und Fingerabdrücke drahtlos von einem Ende der Welt 
zum anderen zu funken. Auch der „Funkfilm“ iſt dadurch 
in ben Bereich der praktiſchen Verwirklichung gerückt. 

Eine Hundeausſtellung in Berlin. 1400 Hunde werden 
am 19. und 20. Juni in der Reichshauptſtadt zu einer 
Preisausſtellung des „Vereins für Zucht und Schauſtellung“ 
und der 4. Jahresausſtellung des deutſchen „Kartels der 
Sur Ortd erng in der Reichshaumſtadt nerſammelt frin. 

m Ort ber Ausſtellung, in der Funkhalle am Kaiſer⸗ 
damm, wird außerdem eine Schau „Der geſunde und der 
kranke Hund“ vorgefübrt werden. Die Krankheiten des 
Hundes ſeine Pflege und Heilung foll vor allem von der 

Schmiede⸗ und Schloſſerarbeiten 
zum Neubau des Geſchäftshauſes der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe in Danzig, Wallgaſſe, 
jollen auf dem Wege der öffentlichen Verdingung 
unter Danziger Firmen bezw. Firmen, die in 
Danzig eine Niederlaſſuna haben, vergeben 
werden. Verdingungsunterlaqen ſind gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten im Baubüro der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Wallgaſſe 14, 
erhältlich. Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
am Montag, den 28. Juni 1926, vorm. 10 Uhr, 
daſelbſt in Gegenwart erſchienener Bieter. 
Spätere Angebote werden nicht berückſichtigt. 

Der bauleitende Architekt. 
Adolf Bielefeldt. 

Buund der MReichsdeuiſchen 
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   in celnem neuest- 

Tierärztlichen Hochſchule dargeſtelt merden. Als dritte 
Grnppe will man den „Hund in ſeiner Verwendung“ zeigen, 

und zwar in einer Reihe von phokographiſchen Darſtollun⸗ 
gen als Polizeihnnd, Sanitätshund, Blindenhund, Jagd⸗ 

bhund uſw. Eine große Konkurrenz um die von den 

Miniſterien der deutſchen Länder und der Stadt Berlin 
geſtifteten Ebrenpreiſe wird den Höhepunkt der Hundeaus⸗ 
ſtellung bilden. 

Doktor der Milchwiſſenſchaft. Die Wichtigkeit der Milch 
und ihrer Nebenprodukte als Nabrungsmittel bat bereits 
eine ganze Wiſſenſchaft der Molkereikunde gezeitigt, für die 
jetzt eine eigene Fakultät auf der Ackervau⸗Hochſchule von 
Reading in England geſchaſſen wurde. Der Dekan dieſer 
Molkerei⸗Hochſchule. Prof. Revillc, ſagte in ſeiner Eröff⸗ 
nungsrede, daß man durch das Stubium der Molkerei einen 
akademiſchen Grad erwerben könne. Wer die Vorleſungen 
regelmäßig gebört und ſein Examen beſtanden hbat, wird 
„Doktor der Milchwiſſenſchaft“. 

Eine Liga gegen den Fanatismus. Eine Liga zur Be⸗ 
kämpfung des Fanatismus in jeder Form hat ſich in Neu⸗ 
vork gebildet. Der Vorſitzende, Mr. Heurn P. Fry, iſt be⸗ 
kannt durch ſeinen Kampf gegen den Ku⸗Klur⸗Klan Dieſer 
Klan iſt auch eines der Obiekte, gegen die ſich die Tätig⸗ 
keit der neuen Liga richten foll. Außerdem aber bat ſie 
ſich vorgenommen, auch die Intoleranz der Alkoholgegner⸗ 
der Sonntagsgeſetze, der Preſſe⸗ und Theaterzenſoren, der 
Fanatiker, die das Rauchen bekämpfen wollen, und aller der⸗ 
artiger Leute zu bekämpfen. 

Dreizehn Jabre Verhandlungen um einen Brückennen⸗ 
bau. Die Unterhaltung der von der Eiſenbahnverwaltung 
nur proviſoriſch aus Holz hergeſtellten Monumentenbrücke 

in Berlin⸗Schöneberg „ auf der letzthin das große Kraft⸗ 

Turnschuhe mit angegOss. 
Gummischle.m. Ledersohle 
mitl Lederaoble u-Lederbes. 
mnlt angenshter Cumwisohle 
sowie eirige Restporten 

weit unter Prois 

    

      

HARRV PIEI. 
len Monumentälfilm 

G. 

  
Tiutr Sportiooœafne 
Turnschuhe bedeutend herabgesetzt 

       
        

        

     
   

wagenunglück geſchah, liegt der Deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 

ſchaft ob, die auch zum Bau der endgültigen Brücke ver⸗ 

pflichtet iſt. Die frühere Stadt Schöneberg und auch das 

jetzige Bezirksamt Schöneberg haven durch, Verhandlungen 

mit der Eilenbahnverwaltuna ſchon ſeit 1913 den Neubau 

dieſer Brücke angeſtrebt. 

Europa wird mit einem Theoſopheuheim beollckt. Katharine 

Tingleu, die Präſidentin der „Philoſophiſchen Geſellſchaft“, 

die ſeit 20 Jahren von Pvint Loma in den Vereinigten 

Staaten ans die theoſophiſche Vewegung der ganzen Welt 

maſigebend beeinflußt, iſt in dieſen Tagen in Berlin einge⸗ 

trofſen. Sie hat in Erlangen das Heim der ehemaligen 

internationalen philvſophiſchen Akademie gekanft, um es zu 

einem Zentrum der europäiſchen theoſophiſchen. Bewegung, 

das frei von allem Sektentum und religiöſem Dogma 

bleiben ſoll, umzuwandeln. Das neue europäiſche Heim der 

Internationalen Thepſophiſchen Geſellſchaft ſoll aanz nach 

dem Muſter von Point Loma eingerichtet werden. 

Sturz in ben Löwenkäfig. In einem Pariſer Zirkus er⸗ 

eignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein⸗ Akrobat, der all⸗ 

abendlich mit ſeinem Motvorrad den ſogenannten Todes⸗ 

kreis ausgerechnet über einem Löwenkäſig auszufübren 

pflegte, ſtürzte in den Käfig und verletzte den Löwen⸗ 

bändiger ſchwer. Es gelang, die Löwen zum Glück in 

Ruhe zit halten, ſo daß die Verletzten gevorgen werden 

konnten.“ 
Der Bubikopf auf der Briefmarke,. Der Bubikopf hat 

nunmehr auch ſeinen Einzug in die Gefilde der Poſt ge⸗ 

halten. Die Reynblik San Salvador kann ſich rühmen, als 

erſter Staat der Welt den Bubikopf auf der Briefmarke ein⸗ 

geführt zu haben. Die neue Bxiefmarke der Republik mit 

dem Frauenkopf, der eine Bubifriſur trägt. 

Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 
Gegründet 1/07. 

Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die 

Levensrerſicherungsanſtalt Weſtpreußen. 

Mäßige Veiträge, höchſte Leiltungen. 

CEheleute, ſchüͤtzt euch vor Not= 

bei Einttitt eines Sterbefalles in der Famille. 

Kaſſentag den 13. Juni 1925 

von -5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. Ent · 

gegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer 

Mitglieder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre 

auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. 

Zahlt pünüktlich damit im Todesfalle das Sterbegeld 

gezahlt werden Kann. 25⁵⁵⁵9 

  

  

  

  

  

     

        

       
Freidenker⸗ 
Schriften 

Total⸗Ausverkauf 
Wir offerieren: 

Anzlige in blan 
von 25.26 an 

Herren-Anziige in 
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im De 
ßarbig von 19.50 an 3* 

anzig neuerschienen: — Fahrräder 
— 

von X aufwärts 2 

Außerordentliche 
Thron und Altar, geb. .. 2.50 CG CſeicMumpeerWiesmteiſn ar,ween Kewelt 

H H Dt * 

H auptversammlung Feier und Feierstunden, geb. 2.50 G den Bomme — Lümtel Teieanient ges 8 

Freiiag, den 18. Juni 1926, abends 7% Utr Sonnenwend-FPestspiel... 0.50 G vun 22.00 Kufwer;MRa auch 
8e. aien uie vugtP, ů Cibt es einen Coß... 0.1s G& KSefsber-lasUne inMlläntel, Schläuche 

im Saale des St. Josephshauses 
binu und farbig Säümtl. Zubehör u.Ersatzteil. 

S 

D 
  

Tüptergasse 3-8 
mit wichtiger Tagesordnung 

Vohzähliges Erscheinen erforderlich 

Der Vorstand 

    

8 Fleiſch⸗Zeutralverkaufsſtelle SasEen 

  

   

  

   

      

    
     

    

  

   

. all. it EüäüASüDDD 
Saueſti 50—60 

e ů* L 

Sc 
— 80 * 25⁵²⁵ Schwein 3.3. 

weineröpfe 20 P 
Saternengaſſe 6, Eingang Breitgaſſe u. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 
  

Oestr. SüsBwein 
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Die Erlebnisse eines jungen Leberannes 2u Lande, in der    
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Ler schwarze Pierro 
Luft und auf dem Waaser in 8 sensationellen Akten 

Fetner: 

Der Eherekrut 
Crolle Seneatiobt-Croteske mit HARRT COOK 

Treber 
      

Wir brauchen keinen Gott. C. 15 G 

Die Frau in der Knechtschafſt 
der Kirchh”he. 0.15 G 

Zu haben in der 

Buchhundlung 

von 10.50 aufwärts 

Wir müſſen ſchnellſtens 
jräumen, daher die außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſe 

Herren⸗Bekleihungs⸗ 
huus „Gedania“ 

Dänzig, Lavendelgaſſe 9b 
an der Markthalle. 

  

„Danziger Volksſtimme“ 2 — 
Am Spendhaus Nr. 6 
Paradiesgasse Nr. 32 

MGSSeDD 

ů Büroräume 
zu vermieten. Näheres 

Paul Teichmann, 
Langer Markt 33/34, 1. 

  

    

Elektr. Mnlagen 
sowie Reparaturen 
tührt sadigemäß aus 

  

Leere Wohnungen 
1 Zimmer Petershagen, 

  

immer Brabank 

Reparaturen schnell u. lllig 

Alleiniger Inhaber 

Max Willer 
1. Damem 14 

Tel. 2957 Gegr. 1912 

Oliva! 
2 Zimmer m. Veranda u. 

etwas Küchenben., Nähe d. 

Waldes p. Juli zu ſolid. 
Preis zu mieten geſucht. 

Ang. u. 6224 B. a. d. Exp. 
——— 
Freundl. möbl. ſonnig. 
immer mit Elektriſch 

billig zu vermieten. 
Machwitz, 

Mattenbuden 30. 
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Williy rimm, Danzig, Reitbahn 3, Telephon 2318 1 Zimmer Hühnerberg, 

das beſte und billige Wiehfutter gibt noch wöchentlich 
laufend ab 

Bierbrauerei Leonhard Waas 
Tel. 870 Poggenpfuhl 43—35 

a g epame ſtellt 
Wilhelm Prillwitz, 
Am Holzraum 17. 

Notwohnn 
(Sofort⸗Fall) ſucht Ma⸗ 
ſchinenſchloſſer. Ang. u. 
6220 a. d. Exp. d. „V.. 

Ib. Ehepaar ſucht leeres 2 
b. möbl. Zimmer m.Küche][? 

Stanke, Petershagen, 
Letzte Gaſſe 29. 

  

     

  

   
   

Zimmer Hundegaſſe. 

Wohnungsagentur 
Todbiasgaſſe 6, 1 Tr.   Hochfein, ½1 Fl. inkl. bE1%O 1Ü„ 

Aasine-Weinhandi., Melzerg. 7⸗3   

  

  

    

Dliverse Kurzwaren 
Stopftwĩst 7 

gute Quslitat .. Role (P 
Stopftwist m. Seidenglanz, in allen 25⁵ 

modernen Farben.. 2 Rollen P 

Leinenzwirn 6 
cimpipilss und weisß. . Stern P 

Fpilze 
Poliert ⸗· Stück 30 P 

Zentimetermaſßse 15 
gute Qualität. . Stück 25 P 

Achselhalter, Kunstseide, 

in allen Farben 
Wasohlcnöpfe m. rostfreier Oese, 162 

Languette ä· „„* 25, 20, 18 
Suctten 

gute feste Ware .. 18, 20 8e 

Spltzen 
Zwirnspitren u. Einsätze 8 

Meter 20, 12 P 

Klöppelspitzen u. Einsätre, 

Krcltra8 5•8 cm, Meter 

Achseltrager 
Meter ...... 2, 607 

    
     
    

u. Stckerel- Reste 
enorm billig 

  

Gumml- und Schuhbänder 

strumpfgummiband, glatt u. mit 25 ů 

Lochh... Abschnitt 60 om 
Rüschenband, gute feste Ware, in 48 

vielen Farben. Abschnitt 6ô cm 
Gummilitze, schwarz und weiß, 12 O 

Meter aphilte- 20, 15 u. Z2 P 
Damoenstrum ²r 
extra stark *rr aesr G6 5 

Gummidurchziehband 1 2⁰0 
mit Schnalle Mns E 

Schuhsenkel 
Paar — 5— — — 1Ä 5 12 v5 

Schuhsenkel, Mako, verschiedene 10 

Farben, zum Aussuchen, . Paar P 

Eibernel, Kunstseide, 

Sar • w „„* 
  

205 

Billige Murzmren 
Baumwoll- und Balbleinenbänder 

Köperband, Prima Oualität, 
Wechwarz u. weih . Stäck 30 157 
Halbleinenband, feste Ware, 12 

verschiedne Breiten Skück P 

Jaconettband, verschied. Breiten 35 

und Farben 4 P 

Bohinband, beste Qualität, 18 b 

Aartebindchand in allen G03 20 

Wäschebindeband in allen mod. 

Farben 2 Meter 20 5 

Miedergurt, Ia QOualitat, 
echrar: und weihbMäeter 302 

Gardinen-Hingband 

weis und creme 
Gardinenband, Reinleinen 
I-Meter-Skück 

XMeter 30 P 

80 f 

Schwelzer volle-Volents ů 

in modernen Farben, reich bestickt, 115 em brett. 12850, 9,78, 7.50 

Spltzen und Besätze in goher Auswabl 

  

  

     
Nadelwaren 

Mähnadeln 
versch. Stärken .. 4 Briefe 10 P 

Stecknadeln 

Brief 100 Stückk 102 
Stahlstecknadeln 5⁰0 · 

50-Gramm-Büchse 
Lockennadeln 5 P 

mit gelbem Kopfk Pack 

Lockennadeln 5 p 

2 Pakete ·äůw„„„„„** 

Haarnadeln 
Slatt und gewellt Paket 8e 

Zopfnadeln 15 

extra stark :· Peaket P 

Sicherheitsnadeln 
Mappe 122 

Stickèrelen 
Spitzen 
5—6 em breit 

Schw, Stickcerei-Garnituren 95 p 

Ia Ausführung Meter 140 1.25⁵ 

Rock-Volants 
reich gestiokk. Meter 2⁵5 1.60 

Mantel-, Kostüm- u- 

Garnier-knöpten 
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bleibe ch jung und schön 7 
Dnnmmnmummüummüiimmmmimnmmenunn 

Nur durch 

Siuuamm-Sall 
Erhältlidt 

in Apotheken und Drogerlen 
Allein-Vertrieb am Holzraum 19 

Tolephon 5957 

„60 2 

Autobusl
inie 

Damig-Heubude 
(Vagen rot-weiß) 

Lnh.: Hoffmann, Schlauwiinskl u. Kann 
Brotbänkengasse 41 

Erster Wagen ab Danzig S2 vorm. 
Letzter„ „ 1149 abds. 
Erster Wag. ab Heubude 600 vorm. 
Letzter „12ʃ abds. 

Wocbentsts I5 Minutenverkehr 
dis 8 Uhr ebends, alrdenn 20 Mnnienverkehr 

Sovn. ma Felernpa mneb Bedart 
Fabrdever cC I5 Minuten 

—
 

Eahmrels: Danzig—Heubude 30 P. 
Teilstrecke 30 P. Zehnerkarten4 G. 
Monatskarten 22 G. Schülerkarten 

für 12 Fahrten 2 G. 

Besellschaften u. Schulen hes. Prelse. 

  

05 

Buder.. 3 Stuck 2 G , 
Posthkarten 6 „ 5 6 * 

65 2 

LCC 

E Samnl Cusscfi 
Nhoio-Atelier 

Vorstuͤdtiscker Graben 58 

—.— 

Wachsfackein 
deutsches Erꝛengnis, zirka 

2 Stuünden Brenndaner 

Iinmiantlens-Hengu 
Buntfeuer 
für Garieniesie ——— 

Tarl Nod 
Reichsedller-Drogerie 

I. Damm -12 
EEE Heikge- Geis-Gasse 

    

UIl   

„ 

* 

0 

80 
das 

  

Wahres Seſhihicen 
Max iſt nervös. Hat Sehnſucht 

nach der See. Und nach einem 
kleinen, ſtillen Badeort, in dem 

nicht zuviel Lärm iſt. 
Max findet im Reiſebüro einen 

Proſpekt von N. N. Itegt am Sam⸗ 
landſtrand, idvlliſch zwiſchen 
Buchenwäldern, hat — laut Pro⸗ 
Ppen — allen Komfort und iſt ein 
peziell ruhiges Bab — auch laut 
Proſpekt. 

Max packt die Koffer, erſteht 
eine Fahrkarte nach N. und kommit 
in der größten Mittagsglut an. 
Auf dem Bahnhofl Das Bad liegt 
eine halbe Stunde durch tiefſten 
Sand entfernt. 

Max ſchleppt ſeine Koffer durch 
den Sand, kommt tiefgetnickt vor 
das Verkehrsamt. „Zimmer wollen 
Se? Na, dann fahren Se man 
Habez wieder nach Hauſel Zimmer 
Haben wer keine mehr!“ ſagt der 

freundliche Beamte. 
Marx denkt an den Sand und 

empfindet Mattigkeit und an⸗ 
ſteigende K Fran fühtt m Eine 
mütterliche Frau fühlt mit ihm 
und empfiehlt ihm das „Gut“. 
Dort ſoll ein Zimmer frei ſein. 

Max ſchultert ſeine Koffer und 
zieht nach dem Gut. Pocht an 
Türen, an Fenſter, brüllt ſich 
beiſer. Erwiſcht ublich eine alte 
Magd. immer Freis Fräagt Ma⸗ tagd. „Zimmes freis?“ frant Mag. 

— „Ja, da muſſen Se das Mar⸗ 
jallchen fragen.“ — „Wo iſt denn 

„Marjallchen?“ „Auf'm 
Falde!“ — „Na, können Sie das 
„Marjallchen“ nicht vom Felde 
holen?“ —. „Na, ja, das kann ich 
ja“, ſagt die Alte unendlich ge⸗ 
dehnt und Uut ſih nach dem Felde. 

Mar fühlt ſich als Sieger. Aber 
nur fürze Zeit, denn die Alte 
kommt von dem Felde nicht wieder. 

Max verzweifelt. Endlich kommt 
das „Marjiallchen- — „Donner⸗ 
wetter“, denkt Max und hat 

ů 
— 

im 
ſtillen ſchon gemietet. Denn das 
⸗Marjellchen“ iſt eine ſtattliche 
Jungjrau in ben beſten Jahren. 

Mar macht eine tipptoppe Ver⸗ 
beugung und fragt böflichf, ob ein 
Zimmer frei wäre. — „Na, ja“, 
ſagt das „Marjallchen“, vein 
Zimmer hätten ſie ſchon frei.— 
„Marx wird von Angſt gepackt: 
„Aber?“ — „Na. ja. S is balt tein 

  

   

  

   
   

  

   

    

   

      

   

  
   

  

   

  

    
   

   

Ist das Licht defekt im Hause 
rufe: 

Otto Heinrich Krause 
Installationsbilro, Gas-, Vasser- 

und Liciiunlagen 

II. Damm 15 Telephon 700 

BadSπινIGMtungen zu 
Ikulanterten Bedingungenl 

     

  

    

    

   
   

        
     

       

   
   

  

     Sparkasse der 
Stadt Danzig 

Ausfertigung von 

Reisekreditbriefen 
* 

Aufbewahrung von 
Wertsachen 

in unseren neuzeitlichen 
Tresoranlagen 

Ausführung 
Sämtl. Sparkassen- 
und Bankgeschäàtte 

    
    

   

Deròchuimmer 
sollte nur Hatfirelners 

Halꝛkaffae trinken—— 
dennermuſßtsich aufseinHerz 

verlassen können! 

DANZIGER RATSSIIIBE 
UND SPEISEWAGEN 

MWiihelm 

BODENBURG 
Inhaber: Louls Ernat 

  

4 Schaufenster 
Beuflerg. 11. 12. 13, 14 

Spottbillige Preise 

Kinder- Ruckszcke . 3.25 
Tennisbernde., weifß Pabame 11.00 
Seckechhbe 5.25 
Tenribslle. per Dutxend 29.00 
BadeEesese...00 
Beders 360 
Bedekappen ꝛ.140 
Badehandtücher 200 

Sporthaus 

CARLRABEæ 
Langgasse 82 

Badeanstalt 
LE. Ferherweg 19. 
Danzig. RAst. Graben n 

EEE ERE Teienn -GG. 

SE. Seüeich. Drie entachen 
WeumensSer. u. 1. Krenbenkaſſen 

SGeDi EE Eüimich Müunter 
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mißtrauiſch. 

iſt glücklich. Nur einen Augenblick. 
ann fieht er das Bettzeug. Es 

996 eit Jahr und Tag ſicher kein 
aſſer geſehen. Max ärgert ſich, 

will ſchimpfen. Dann fällt ihm ein, 
daß bies das Aiith e leere 
iſt und er iſt ſtill. 5 ſtill und 
leiſe das Bettzeug ab und legt es 
jſein fäuberlich in die Ecke. 

„Wenn das klein Wink mit dem 
Zaunpfahl iſt“, venkt Mar am 
n ächſten Morgen und geht ſpa⸗ 
zieren. Kommt abends heim. Das 

  

Bett iſt wiever überzogen. 
Er beginnt 
Und die 

eine 
Unterſuchung. 
ſuchung rechtfertigt 
trauen: es iſt dasſelbe Bettzeug 
nur ungedreht, die linke Seite nach 
außen! 

Max gibt das Rennen auf. 
Uebergibt Bettzeug und Federbett ů 
der Magd und wickelt ſich in ſeine 
Reiſedecke. 
Am eluch Morgen bekommt 

Max Beſuch. Unerwartet. Ein 
anderes „Marjiallchen“! Sie will 
nur das Kränzchen, das an der 
Wand hängt. Das iſt von der 
Großmama. Max bekommt 

unbehagliches Gefühl und fragt, ob 
die Großmama eiwa hier gewohnt 
hätte. — „Na, ja, die Großmama 
Hat hbier gewohnt. Ein Tag, ehe ⸗ 
der Herr gekommen iſt, mußte ſie 8 
ins Krankenhaus, weil ſie ſo krank 
war und beut' wird ſie begraben, 
die arme Großmama, deshalb ift; 

Zimmer auch frei geworden.““ das 
Marx zieht qus. 

Das Schwimmen. 
E 

Siſſenſ⸗ anerkannt, daß das 
Schwimmen der idealſte Sport ſei. 
Es birgt in ſich die Vorzüge aller 
bekannien Sportarten und über⸗ 
trifit ſie alle an geſundheitlichem 

weil es alle Ordane des 
gleichmäßig und in natür⸗ 

es, Kräftigung des Her⸗ 
zens und Durchblutung der 
Smigen des 
Lees die wohltätigen Folgen. Auch 

e Schwimmſtöße der Arme weiten 
den Bruſtlorb, wodurch die Luft 
bis in die änßerſten Lungenſpitzen 

Beim Schwimmen 

gekräftigt. ie Sch i 
güungen der Beine führen zu einer 

i Maſſage der Unter⸗ 
was wiederum dem 

Eonmit. Steffrerhiel Indantt. Anch 
die Baſſermaſage der Haut wirkt 

iel 

8. Kurzum: kein 

————————— 
DANZIEER AKTIEN--BSIERBRAUEREI 

Wꝓꝗũ. U V 

immer 

Mar iſt 
Unter⸗ 

ſein Miß⸗ 

ein 

iſt von der ärztlichen 

des ganzen Körpers ü 

  

   

    

        

   

„WEIGHSEI.“- 
Dampfer 

nach 

Heubude 
und 

G 0.50 bezw. G 1.30 
für Hin- und Rückfahrt 

Kinder die Hälite 
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Nur das 

Broi 
hat Saft — 

SrodliuafEfI- 
Semossenscfüuuft 

* 

VERKAUFSSTELLEN: 
Danrig, Fuchswell 10, Ohra, 

Hauptstraße 20, in den Geschäften 

der Konsumgenossenschaft und in 

den durch unsere Plakate gekenn- 

zeichneten Geschäften in Danzig 

und Umgegend. 

Konditorei und Cafẽ 

Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetränke, best- 
gepfl. Weine, Biere, Likõre 

Täglich von 4 Uhr an: 

Künstler-Konzert 
Von 8 Uhr abends en: Gastspiel 
des beliebt Stimmungs-Humoristen 

Edchen Danziger 

x Gestinet bis 12 Uhr 

Jeden Sonntag 111½ — 11M Uhr: 
MAMATINEE 

  

    

 



Wiederanfnahme Danzig-polniſcher Wirtſchafts⸗ 
verhanblungen. 

Dem „Kürjer Polſti“ zufolge wurde im polniſchen Han⸗ 
dels-⸗ und Induſteieminiſterium dieſer Tage die Mteberan, 
nahme der Wirtſchaftsverhandlungen mit Danzig beſprochen 
nud beſchloſſen, in der nächſten Woche eine Delegation unter 
der Sübrung des Präſidenten der Lemberger Bolldirektion, 
ciub eß — hung Uber öt En Wiuhraß U 15 bri. üo Linie um 

er die Ausfuhraölle und den ſogenannten 
Umſatz der Veredlungsinduſtrie. los 

Wie uns hierzu vom Senat auf Anfrage mitgeteilt wird, 
trifft die Meldung des erwähnten Blattes zu. Dem Senat 
wurde bishber von der Ankunft einer polniſchen Handels⸗ 
delegation nur inoffiziell etwas bekannt, und zwar aus einer 
beilänfigen Meldung von ſeiten de; polniſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertretung. Die amtliche polniſche Meldung Hers 
erſt heute, mittags, ein und o»s heißt in ihr, daß zur Ver⸗ 
bandluns die Ausfuhrzölle, Veredlungsumſätze, Manipula⸗ 
tionsgebüthren, Lagerumſätze u. dergl. gelangen. Die vol⸗ 
niſche Delegation ſoll am Montag hier eintreffen. 

Die Tagung der Gas⸗ und Waſſerfachmünner. 
Wiſſenſchaftliche Vorträge. — Eine Fahrt nach Soppot. 

Nachdem geſtern vormittag der offizielle Teil des Gas⸗ 
⸗Kongreſſes mit Begrüßungs⸗ und Dankesreden beendet 
war, trat man gegen 10 Uhr in den Arbeitsteil der Tagung 
ein. Der Grundgedanke der geſtern gebaltenen drei Vor⸗ 
träge war: Die wirtſchaftliche und techniſche Stellung der 
dentſchen Grobinduſtrie im Rahmen der Geſamtwiriſchaft 
und Technik. 

Als erſter Redner ſprach Dipl.⸗Ingenteur zur Nedden 
vom Reichskohlenrat in Berlin über „Die Gaswirtſchaft 
als Teil der Energiewirtſchaft“. Er gab ein Bild von der 
modernen Gaswirtſchaft und ains insbeſondere auſ ibr 
Berhältnis zur Elektrizität und Oelwirtſchaft ein. An den 
Bortrag ſchloß ſich eine lebhafte Devatte an, in der unter 
anberen der Generaldirektor der Frankfurter Cas⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Dipl.⸗Ingenieur Tillmetz mitteilte, daz er ein 
netes Berfahren, aus Gaskoks und Teer ein Starkgas au 
eräengen, gefunden habe. — Als nächſter Redner ſprach der 
Profefſor von der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, 
Dr. Ing. Drewe, über „Hochwertiges Gas und flüſſige 
Brennſtoffe als Endziel der Kohlenveredlung“. Der letzte 
Vortrag behandelte „Grundſätze neuzeitlicher Verrechnungs⸗ 
Thanifationen ſtädtiſcher Gaswerke“ 

4* 

Nachmittag 7½28 Ubr fuhren etwa 900 Tagungsteilnehmer 
mit den Dampfern „Paul Beneke“ und „Falke“ auf einer 
Rundfahrt durch die Danziger Bucht nach Zoppot, wo man 

gemeinſam im Café „Stolzenfels“ den von der Stadt Zoppot 
geſtifteten Kaffee und Kuchen einnahm. Stadtbaurat 
Dding begrüßte bie Gäſte für die Stadt Zoppot. Die 
Stieberitz⸗Kapelle forgte für Unterhaltung. Nachdem die 
Teilnehmer Spielſäle und Kurgarten beſichtigt batten, ver⸗ 

‚einte mar ſich zu einem Strandfeſt im großen, feſtlich ge⸗ 
'ſchmückten Kurhausſaal, wo Kräfte unſeres Stadttheaters 
ein buntes Programm boten., in dem man bis zur ftrammen 
Erinnerung an den alten Fritz marſchierte. 

Was es alles gibt! 
Der Jungdeutſche Orden und ſeine Chrengerichtsbarkeit. 

Was würden wohl bürgerliche Herrſchaften ſagen, wollte eine 

proletariſche Organiſation etwaige verlorengegangene Mitglieder 

mit einer Gerichtsvorladung verfolgen!? 

Beim „Jungdo“, Jungdeutſcher Orden, iſt das ſelbſtverſtändlich. 
Natürlich benutzt er nicht die legalen Gerichte, vielmehr hat er dafür 

ein eigenes „Gerichtskapitel“ (Halbbruder des völkiſchen „Feme⸗ 

gerichts 71), bas ſolche Tätigleit ausübt. — Wir geben ein Doku⸗ 

ment dieſes Stückchens Mittelalter, daß wir mit einem naſſen Auge 

ob ſo rieſengroßer Vernageltheit und einem heiteren ob ſo großer 

Komik betrachteten. 

  

Vorladung! 

Ihr werdet hiermit aufgefordert, am Donnerstag, den 3. Juni 
1926, abends 748 Uhr, im crehtiupiel der Danzig, Eng⸗ 

liſcher Damm, vor dem Ehrengerichtskapitel der Junggefolgſchaft 
Danzig zu erſcheinen. 

Ibr eid angeklagt der Verletzung Eurer Ordenspflichten durch 
Plachaſt Damt Kläger iſt Jungdeutſcher Orden, Ge⸗ 

aft Danzig. 
Im Verhinderungsfalle iſt vorherige ſchriſtliche Entſchuldigung 

unter Angabe der Gründe unbedingt erforderlich anderenfalls 
das Kapitel über Euch auch in Eurer Abweſenheit verhandelt, 
worauf wir Euch beſonders aufmerkſam mache! 

Das Urteil iſt in jedem Falle rechtskräftig! Mitteilungen in 
dieſer Angelegenheit ſind zu richten an den Schriftwart der Jung⸗ 

geſolgſchaft Danzig, Bruder W. Wiſcher, Danzig, Sandgrude 6/8. 
Treudeutſch⸗allewege! 

Für das Gerichtskapitel der Junggefolgſchaft Danzig. 
künterſchriſteni) 

Sollte der Empfänger obigen. Schreibens dem „Jungdo“ noch 
die Ehre einer Antwort geben wollen, raten wir ihm die folgende: 

Liebe Brüder! 
Ich ſitze im kleinſten Gemach meiner Wohnung. Vor mir 

58 15 Euer Schreiben — — bald werde ich es hinter mir 
jaben. Dies Euch zur Beruhigung! 

Der Kammf um die Wohnung. é 
Der Vollziehungsbeamte in Bebrängnis. 

Der Schloſſer Paul M. aus Zoppot warteie ſchon lange 
auf eine richtige Wohnung und erhielt keine. Er griff des⸗ 
balb zur Selbſthilfe und zog bei dem Hauswirt Kurt B., 
mit deßten Einwilligung ein. Da ihm die Wohnung aber nich! 
zugewieſen war, ſollte er wieder auszieben, wogegen er ſich 
jedoch weigerte. Der Vollziehungsbeamte wurbe nun mit 
der Räumung der Wohnung beauftragt. Die Frau erklärte 
aber. ſie ſei krank. Der Arzt erklärte hingegen nach einer 
Unterſuchung der Frau, daß ſie nach einigen Tagen trans⸗ 
pertfühig ſel. An dem beſtimmaten Morgen erſchien nun der 
Bollztehungsbeamte, um die Räumung durchzuführen. Fran 
und Mann ſetzten ſich aber durch Drohungen und Beſchimp⸗ 
eungen zur Wehr⸗ 

Der Vollziehungsbeamte holte nun einen ſtarten Schutg⸗ 
poliseibeamten herbei und man ging gemeinſam in das Hans. 
Bunächſt ſand man die Wohnung verſchloſſen. Der Haus⸗ 
wWirt mußte die Tür öffnen. Die Frau, die im Bett lag, 
warf nun ein gefülltes Kachigeſchirr arf die Beamten. Sie 

auf und warf mit Küchengeräten und ſchließlich 

aus 

  fpraug dann 
Mit. einer Sbei dem un 'e nach dem Sntzpo iziſten. Der 
Maun balf bei dem Anariff mit. Die Ränmung konnte ano 

auch jetzt noch nicht durchgeführt werden. Es mußte weitere 
Hilfe geholt werden. Auch jetzt kam es noch zum Kampf, 
wobei der Schutzpoliziſt von dem Manne angegriffen wurde 
und von ſeinem Seitengewehr Gebrauch machen mußte. Der 
Mann, der verletzt worden war, wurde dann in eine Klinik 
gebracht. Die Frau wurde in Betten gepackt und in die 
neue Wohnung befördert. Die Sachen folgten dann rach. 

Die Frau, die buſteriſch iſt, wurde nicht weiter verfolat. 
Der Mann und der Hauswirt hatten ſich jedoch vor dem 
Schöffengericht in Zoppot zu verantworten. Der Hauswirt 
hatte den Vollötehungsbeamten beleidigt und ihm einen Fuß⸗ 
tritt gegeben. Das Schöffengericht verurtetite den M. wegen 
Widerſtandes und Beleidigung zu 180 Gulden Geldſtrafe, 
den Hauswirt wegen Beleidigung und Körperverletzung zu 
80 Gulden Geldſtrafe, Sowobl der Amtsanwalt als auch die 
Angeklagten legten Bernfung ein. Vor der Berufungsſtraf⸗ 
kammer kam die Sache nochmals zur Verhandlung. Es 
wurde aber die Berufung von beiden Seiten verworfen. Die 
Strafe des Hauswirts wurde auf 50 Gulden ermäßigt. 

Iweidentige Ratſchläge. 
„Weisheiten“ aus der Breitgaſſe. 

Wohl dem, der auch in Zeiten der Bedrängnis auf Freunde 
rechnen kann, die ihm reſtlos mit guten Ratſchlägen zur Seite 
ſtehen. Wahre Freundſchaft ſoll ſich jn, wenn man dem Sprich⸗ 
wort glauben will, immer erſt im Aüutenblick der Not offenbaren. 
Und ſo kann es au 
Seite Wohlwollen erfährt, von der man immer das Gegenteil er⸗ 
wartete. Darum iſt es auch durchausnicht ſo abwegig — wenn 
es auch ſo ſcheinen mag —, daß uns jetzt ſogar dle „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ mit ſicherlich gut gemeinten Rotſchl⸗ igen 
unter die Arme greifen.. Sie tun daß ſicherlich aus beſter auf⸗ 
richtigſter Ueberzeugung und mit ehrlichſter Abſicht. Denn anders 
iſt ein geſtern von ihr veröffentlicher Artikel, „Politiſche Dumm⸗ 
Voem betitelt, nicht zu verſtehen, da er uns in wohlwollender 

ſorm von unſeren Sünden zu überzeugen ſucht. 

Es ſind beſonders einige von uns in letzter Zeit veröffentlichten 
Artikel, die nach Meinung des ſo kugen Fuchsorgans „politiſche 
Dummheiten“ waren und dazu beitragen könnten, die politiſche 
Situatlon im Freiſtaat zu verſchärfen. allererſter Linie rechnen 
die „D. N. N.“ das von unz veröffentlichte Wochengedicht 
„Sommerablaß“ als ein ſtarkes Manko an. Wir wollen uns der 
höheren Einſicht beugen, obwohl wir es ſonderbar finden, daß es 
gerade die „Neueſten“ find, die ſich ſo zum Verteidiger an üng 
umſtrittener kirchlicher Gebräuche des Katholizismus uuuten un 
in die gleiche Kerbe hauen, wie der katholiſche Frauenbund. War 
es nicht der große Reformator Luther, der mit beſonderem Eifer den 
Ablaß ſcharf bekämpft. Daß die Stellung zum Ablaß im übrigen 
nichts mit einer Mißachtung religiöſer Gefüühle Ui tun hat, haben 
wir geſtern hinreichend klargeſtellt. Für das Kleingeiſtertum in 
Danzig bleibt es immerhin bekannt, daß ein erucſacht harmlos 
ſemeintes Gedicht eine derartige Au Werndt verurſacht. Damit 

Hoben wir bei aller Würdigung geiſtiger Engherzigkeit wirklich 
ncht gerechnet. Vielleicht ſind wir aber politſch nicht „‚vumm“ ge⸗ 
nug, um zu verſtehen, das eine ſolche Veröffentüchung zu einer 
politiſchen Haupt⸗ und Staatsaktion gemacht werden kann. 

Aber die „Neueſte“ 25 ja noch andere Schmerzen. Und die 
ülluſtrieren den Wert ihrer Ratſchläge etwas deutlicher. So 
entrüſtet ſie A auch weiter über innere Stellungnahme für 
Profeſſor Leſſing und auch über die Form unſerer Meldung 
vom unterbleibenden Fortzug des Senatspräſidenten Sahm. 
Auch dieſe Veröffentlichungen ſind in den Augen der „Neueften“ 

Dummheiten. Und weil hier der Pferdefuß ihrer 
reundlichen Ratſchläge doch reichlich deutlich zutage tritt, ſo 
leibt uns nur die ſtarke Vermutung, daß die Erziehungskünſte 

der „Neueſten, doch kaum etwas anderes ſein können, als die 
Furcht vor einer unängenehmen Konturrenz. K 

  

Salonſchnß ber Steen oltzlibne 
Die Spielzeit der Volksbühne fand geſtern einen fröh⸗ 

lichen Ausklang in der Meiſeballe, die durch einen 
relativ günſtigen Bühnenaufbau den Theaterswecken dienſt⸗ 
hbar gemacht worden war — geſpielt wurde das bekannte 
und noch immer belachte „Weiße Röß'l“ nebſt ber 
weniger amüſanten Fortſetzung, die man durch Streichung 
eines ganzen Aktes erträglicher zu machen —— (Trotz⸗ 
dem war man bis 7012 Uhr beiſammen.) An Stelle 
Sternecks verkörperte Herr Brede den ewig unzu⸗ 
friedenen Berliner Glühſtrumpffabrikanten, er tat es mit 
viel Geſchick und behäbiger Laune. Im übrigen war die 
Beſetzung die gleiche wie vei der Aufführung im Stadt⸗ 
theater, und alle Mitwirkenden bemühten ſich um die 
Gunſt des Publikums, wobei manchem allerdings die un⸗ 
gewohnten Dimenfionen des übergroßen Raumes gefähr⸗ 

lich wurden, etwa dem charmant baherplauſchenden öſter⸗ 
reichiſchen Offizier des Herrn Knorr, deſſen Sätze in den 
burfen. Reiben kaum lückenlos zu verſteben geweſen ſein 
dürften. g 

Das rieſige Audttorium ſchien ſich vortrefflich zu unter⸗ 
halten. ů K. R. 
  

Heute ilt die neueſte Nummer erſchtenen 

ind bei den Zellungsträgerinnen zu hahen. 
Abonnements auf „Sachen links“ (Ar. 
30 Pfennig) durch die Buchhanblung der 

„Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32   

wohl kommen, daß man plöitzlich von einer. 

Un die Verſicherungsſumme zu erhalten. 
Die Brandſtiftung in Pletzendork. 

In der Nacht zum 4. Junt entſtand, wie wir bereits 
meldeten, auf dem Anweſen des Landwirts Aron Peters 
in Plebendorf bei Tiegenhof Feuer. Die Wirtſchafts⸗ 

geväude. Scheunc. Stal und Wohnhaus waren vollſtändig 
eingeäſchert Auch ein Teil des Viehs wurbe ein Raub 
der Flammen. Die von der Sondergruppe ber bleſigen 
Kriminalpolizet ſofort angeſtellten Erhebungen haben er⸗ 
geben, daß vorfätzliche Brandſtiftung vorliegt. Als 
Täter wurden der Eigentümer des Grundſtücks, Aron 
Peters, und die Landwirte Gerhard und Heinrich 
Frieſen ermittelt und feſtgenommen. 

Unter dem Druck des zuſammengetragenen Bewei⸗ 
materials legten äell drei ein umfaſſendes Geſtändnis ab. 
Während Heinrich Frieſen auf Zureden und unter Geld⸗ 
verſprechungen von Peters die Brandlegung beatng, vielte 
Gerhard Frieſen bei dieſem Geſchäft den Vermittler. 
Peters ſtand wirtſchaftlich ſchlecht und wollte ſich durch die 
Inbrandſetzung in den Beſitz der Verſicherungsſumme 

ſetzen und darauf in Deutſchland anfäßig machen. Die 

Täter ſind dem Gerichtsgefänants zugeführt. 
* 

Am 17. Mai, gegen 3 Uhr nachmittag, brannten dem Be⸗ 
ſitzer Ernſt Schneidewindt in Fürſtenwerder 
Stall⸗ und Scheunengebäude vollſtändig nieder. Das Feuer 

entſtand in einem Strohhaufen. Auch hier wurde Brand⸗ 

ſtiftung durch die Sondergruppe feſtgeſtellt. Im Laufe der 
Ermittlungen ſtente ſich herans, daß der fünffährige Horſt 

Schneidewindt in einem unbewachten Angenblick eine Schach⸗ 
tel mit Streichhülzern an ſich genommen hatte. Er ſpielte 

mit anderen Kindern gleichen Alters an dem Strohhaufen 
und zündete ihn an. 

Bei dieſer Gelegeuheit kann nicht dringend genug wieder 
geſagt werden, daß Streichhölzer möglichſt außer Reichweite 
von Kindern cufzubewahren ſind. 

Verſchönernngsarbeiten im Olivaer Wald. 
Der Verſchönerungsverein Oliva hat in dieſem Jahre im 

Intereſſe Olivas ein aut Teil Arbeit geleiſtet.. Das iſt in 
der Hauptſache der Olivaer Wald, der ſchon entdet vieler für 
den Wanderer unerläßlicher Einrichtungen entbehrt, zugute 

gekommen. Die beliebteſten Wege ſind unter Berückſichti⸗ 

gung der Freiſtaatgrenze friſch mit Farben bezeichnet. An 
den Ausgangs⸗ und Enöpunkten ſind außerdem Tafeln auf⸗ 

eſtellt, die über den Berlauf iedes Weges und über jede 
arbe orientieren. An der Greuze ſind beim Austritt der 

Waldwege aus dem Danziger Gebiet Warnungstafeln ange⸗ 
bracht, da bekanntlich eine Grenzüberſchreitung nur bei 

Goldkrug und Renneberg geſtattet iſt. 

Man hat außerdem im Walde etwa bundert Wegweiſer 
errichtet. Dieſe Zahl ſoll noch erheblich erhöht werden, 
jedoch richtete ſich das nach den dafür vorhandenen Mitteln 
des Vereins, die in Anbetracht der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe natürlich nur ſpärlich fließen. In der⸗ Nähe Oltvas 
find eine Anzahl von neuen Ruhebänken aufgeſtellt, ferner 
ſind Ausſichtspunkte geſchaffen und freigelegt worden. 

Wichtig iſt immer allerdings, daß das Publikum im 
Intereſſe der Erhaltung der Schönheiten des Olivger Waldes 

für die Arbeiten des Verſchünerungsvereins genügend Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbringt. Mutwillige erſtörungen, die 

hin und wieder noch immer zu bemerken find, maſſen unter 
allen Umſtänden unkerblekben. Ferner muß das Wegwerfen 
von Papier. und Speiſereſten unterlaſſen werden, da es 

ſelbſtverſtändlich nicht möglich iſt, die Säuberung des 
Waldes durch angeſtellte Kräfte reſtlos durchzuführen⸗ 

Einem neuen Beſchluß des Vorſtandes des Olivaer Ver⸗ 

ſchönerungsvereins zufolge, will dieſer ſein Arbeitsgebiet 

noch erweitern. Und zwar ſollen Verkehrsfragen, Werbe⸗ 

arbeit für Oliva, Wohnungsnachwets uſw. erledigt werden. 

Der Verein hat demgemäß feinen Namen in „Verein zur 

Verſchönerung und Fördernna Slivas“ umgewandelt. 

  

  

Ein Leichenflebverer. Geſtern in den frühen Morgenſtunden 

bemerkte in nwohner auf einer Bank am Winterplatz eine 

betrunkene männliche Perſon ſitzen und ſchlafend. Ihm gegen⸗ 

über ſaß ein Pärchen. Vald entfernte ſich das Mädchen und 

der junge Mann ging auf den Betrunkenen zu, um iohn an⸗ 
ſcheinend zu wecken. Dem Anwohner kam das jedoch nicht ganz 

geheuer vor, weshalb er auf die Straße ging. Jetzt war aber 

nur noch der Betrunkene allein draußen. Der junge Mann war 

ſpurlos verſchwunden. Der Betrunkene bemerkte aber beim 

Erwachen zu ſeinem Erſtaunen, daß ſeine goldene Uhr ver⸗ 

ſchwunden war. 

Selbſtmord eines ruſſiſchen Schriftſteuers. Aus Moskau 

wird Hamneldet: Der ruſſiſche Schriftſteller Andreas Sobel 

beging Selbſtmord. —* 

ie Sterbekaſſe Beſtändinkeit weiſt im heutigen An⸗ 

zeigentett auf ben am kommenden Sonntag ſtattfindenden 

Kaſſentag zwecks Entgegennahme der Beiträge und Auf⸗ 

nahme neuer Mitglieder hin. 

vsphorit⸗Kunde in Rußland. Die bisber in Rußland 

entdectien Fundſtellen von Phosphoriten liegen im eurvpäi⸗ 

ſchen Teile der üdSSgi. Die reichſten Phosphorite kommen 

im Kreife Jegorow des Moskauer Gouvernements vor lein 

Gehalt von 24 bis 26 Prozent an phosphoritiſchen Säuren), 

und im Gorvernment Podolien (bis zu 30 Prozent Gehalt). 

Die letzthin angeſtellten Unterſuchungen haben auch be⸗ 

deutende Vorräte von Phospboriten im Gonvernement 

Wiatka zutage gefördert (bis zu 100 Millionen Tonnen. im 

Kreiſe Jegorow des Moskauer Gouvernements 50 Mill. 

Tonnen]. Die reichen Phosphortte werben zur; Verarbeitung 

in einfaches Superphosphat benußzt, die armen werden zu 

Phosphormehl verarbeitet, das der Landwirtſchaft als 

Düngemittel dient. Gegenwärtig ſteht dee Frage ber An⸗ 

wendung der armen Phosphorite zur Herſtelung von Phos⸗ 

phathüngemitteln auf der Tagesordmang., Wiſſenſchaftliche 

Methoden für die Umarbeitung ſind bereits gefunden, ünd 

in naher Zukunft wird man in den Fabriken mit Verfuchen 

beginnen. 
—2—2———Ü‚ÜX—'——..——ñ—ñ—.t——ß2
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Wafſferſtandsnachrichten vom 11. Juni 1920. 

   

  

S Weichſe! 10.6. 9. 6. Graudenz ＋I.85 ＋TI.86 

———— LSI.32 —1,12 Kursebras. 4＋2.17 ＋220 

10. 6. 9. 6. Montauerſpitze. I52 J154 

Zawichoſt. .. 1,88 ＋ 1.87 Piechel. 151 1•54 

e 1532 Wô —* ů ‚ nlage ... %8 2, 
rrichen ů„ 30 10. 6. Kogatteh ＋2.40 42,42 

Plockk.... 4 .39 1.34Rogat⸗Baſfer 

* Iü. 5. 10. 6. Schönau O. P. . ＋662 12⁰⁰ 

Thorn.... 4I8358 1l.57 Galgenberg 0. 4.66 C4A.60 

ordon .... VTI.63 TI.60 Neuhorſterduſch 1.92 .2,02 
Culm 1.57 ＋i.54 l Anwachs. - ＋    
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Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für Danziger Kach⸗ 
4 950 und , ſümliiSin Sumtz Eeber; für ſerate: 

t. en; ſämtl . Druck 

Anton Sooten ieht & Eo. Dongla.           

  

      

 



   
Wffentllche Verftigerung E —— EELEI 

Im Auftrage des Treuhänders Herrn Kalinowſki —* Orkt EcKe EEEE E ů Ich biete u. a. Konkurrenzlos biblig an: der früheren Firma Baltiſche Sfen⸗ und Bau⸗ 
bedarfs⸗ G W. ö. H, Frauengaſſe 4l, werde ich Wwell Lelnensnange tar Damen, mit kembalschem 7⁵⁰ 

Absatz, ia Quaſitat, alle Großen. am u Bosgchieß den i5 Juni er.,, vorm. 10 Uhr, 
9⁰ gegen Barzahlung verſteigern: Auch im Sommer bringen wir nur Damen-Snangenschuhe prima Chevreau u. boitin 22 10 

orstklassige Programme mit amenf. und KauzPAbah •„ 
ü‚U5 Reſtwarenlager Fr auen umd mamnoten Germanla- Herren-Ngraffen allerbestes schwedisd'es Lonries 83³⁰ 

Chevreav, Rahmenware, Ersatz für Maßerbeii „ Ruth Weyher — Maria Zelenka 25 vrima ‚ 
Aachin, Ofenelfenveug. Herdſimſen Chumolte. Angelo Ferrari — Louis Ralph Räder Achten Sie genau auf Flirma und Hausnummer!l 

ů ů sind weit überlegen in- 

        
      

   

   

  

    
    

   

   

  

    

     
Frelitag bis Montag 

     

  

    

    

    

      

   
    

    
   
   

    

   

  

    
       

    
   

   
   
   
   

      
         

materlallen, Meſfingſtangen Rohrgewebe u. Per Mann mit den 14 Masken „ ‚ 
a. m. Wgung ahe Luunde bocher⸗ üv 125591 Banknetenfälscher im Spielsaal tolge ihter Qualilät und H KAGAN r. 1884 

Wilhelm K Liebe ist stärker uls Cold Leistung Tel. 2290 * 8—2 6 helm Kuſch 55 roße Abenteuer Allelnverkaut: 25% nur Lange Brücke Nr. 28- 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 9 — ů Ee E.ar iech e..reie e,Tenian-M,Remeteln 1 Lomp. ů — ů iduslefle Danzig. Töpfergaſſe 1/3. Tel. 6808. Douglas Mas Lean   

      

     Daru der grobe Boxkampf — 0 Runden Daurig. Langbasse 50 

Gtüdttheater Danzigff-ee 
Intendant: Rudolf Schaper Kunstlichtsp ele ——       Dani. Wirtschafts- Mapaun      
     
        

  

   

  

   

    
   

  

   
     

  

Seute, Freitag, 1t. Juni, abends 7½ Uhr Drei Fllmschlager Molkerei Breitgasse Mr. 99 
Dauerkarten Serie M. — Ui-SosteO i. 5 Mes 6. Kirſtein, Ohra 8 . . : ikel i 8 ch wanenw eiß Die Mämmner, 900 eu, Clarlsso Outernilc 12 f. Billigste Bezugsquelle für sämtliche Haushaltartikel in 

Ein marcenſig in 3 Akten von Auguſt Strindberg. Menschilche Fiyänen n Kanitätsbutier 1.90 G. Glas X«„ Porzellan &« Steingut    

  

Nuſtk von Jean Sibelius. 8 0 3 Uür: roß 12 advorn. SontersAngehe Tr aüle: 12 5 
In Szene geſetzt onntag r: Groſis Jugendvorstellung mder⸗ je: ..... von an von Oberſpielelter Dr. Hermann Grußendorf. Va. Vollfett 130 G. Clasteller · 

Muſikaliſche Leitung: Fritz Eigl. Feitläſe 65—85 P. Porzellantassen ... Paar von 80 P an 
Perſonen wie behamnt. Ende gegen 9½ Uhr. — — ͤ S Willige Emaillemoren Sonnabend, 12. Juni, abends 7½ Dauerkarten — „ ‚ un . 2210 2uι1 SeScHπρfHHHπrtιHEÆI haben keine Gülligheit. 3Zum 1. Male! An⸗ 

lählich des 100. Todestages von Carl Maria 
von Weber: Die drei Pintos. Komiſche Oper. 

Sonntag, 13. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
haben keine Gültigkeit. Lene, Lotte, Lieſe 

    

       
           

   
          

  

   

      

    

Pecigckei   SE 
tielt auch zum Wied F Wee x anne,tauf Eiiiäs“- Hinderungen 

ontag, 14. Juni, abends 7 Uhr. Danerkarten — — Brennabor) gut erhalten, 
Serie I. „Der Schatzgräber“. Oper. Bruno Fasel, ür 45 G. zu verkaufen. 

Aurikergaaae 1 1. 12, Reichskol. Narinewegb p. l. 
SVom Iliee enüher der Markthel Bel der augenblicelichen SEEι,,,¶,uZ 2 

Ler Jnng and an Wärme bleibt ein Stüc Gmes Piano 
QOer SlitsHelger! Kinderwagen Tilsiter, alte, vorjahirige für 850 G. zu verkaufen 

i 6, . Ranhe Reiter — Scarfe Schützen — Laſſo- Leinmewe⸗ Nähmaſchinen, Weideware, von DOHM Tiſchlergaſſe 86, part 

schminger— Huihne Abentener — brennende etgeſtelle f. Kinder und xů % 00%%% 
& Herzen! Erw., Korbmöbel kaufen eine Delikatesse x˖ Wůig e⸗ Wieſe 

  
  

   

       
    
   

  

    

     

    

    
       

      

   

   

    

    
       

  

   
     

    

LicHr SPIELE 
Vom 11- bis 17. Juni 1926: 

EAhullührung des Ellen-Richter-Grohfüms 

Dle tolle Herzogin 
Abenneriülm nach dem gleichnam. ROmmen in S Aklen 
Haununllen: Ellen Ritirter, Eul Eva, Walter Janſan 

Ab æveiter Schlagerr 

Lorai aüdes Wunderland 
wügtes and terscn ein, 

vnd Gebräuchen 

Uis Wochenschau, Mouenschau 
Schlacht am Skagerek — Umsturz in Polen 

  

  

ie am beſten u. billig⸗ 8 uuts 8 
W Amm Kimde gesisdigtI ＋ ſren —L veng 2² 000 Würche, Aiulint Grab . 

„ H5 S,,π,E,eee AEn Lied wahrer Mutterilebe, wie es Rin- Fuulgraben 18, 
reigender und rührender noch nie gesungen Kinute vom Bahnhof. Seidenſchals 

V nmrde. Hanptrolle: Marpy Curr. 3, — . Dgemaliel Reſtßucr 

Zur I. Vorsreliung Babbe Freinel Nur noch 2 Tage! Dandgemz x 1, S, 10, 12 G. C iion, ues, hueg, Klihieſer Haarentternerereitag, und Sonnadenp. 5, 7,S, xuse bis 6 Unr zn halben ii, ſo. Neuanfzrig, K* D Dominitada Geſchäftsaumlöſung! Lurſedgz 

flocksummmerxlelcser — Natiandltest In Bukarest 
650-Aabr-Fuler 

ſ ler E e 33, 1. 

4 .ů. „ 4 —4 — Breitgaſſe 37, P. K eytlerat sojort Henre od— Reltbeſtände, undegaſſ 

m Martenbrrg 
— — — „Polſterei⸗ Fleum., solche man- Wa Wanttedde von 5 gia Sehw. 2. bü 

inrlch: Paket 1.50 8 Sond. Dume. Hundeg.2n A Lerdeen Lungdart 80 

Itüpelsston Eer Nyr ccht durch 0 20 v 

22 ne ide Keessen Deunng öů Sruno Fasel, leiderſchrant, Seriito, ramet 
billig zu verkaufen 

    
   
   

    

   
   

   

  

   

   

  

  

  

   

   

    

  

    

  

      

  

         
    

  

     

    

    
  

         

  

   

    

  

   

    
   

  

   

Scuntd EMi O.Bonrbe interKechecrelean Uva Drogerie Soja, Bett riſch. Stühle2 2 — Agen ven üer Pes Pertte geemdee Gessres minikanerplatz]Kücheneinrichtung z werk. Langgalfe 54r.4L.— Scenn Woa der Ilin, Perll⸗ Sdendten Opembeun — vdi2 ven 2 Uhr ab. ‚ Gebrauchter emend wSEume dieses Pelchhelt. Pwgramm 
Täglich nur 4 Uhr 

Srosße qJugendvorstellung 
miti vollem Programm 

Stehe de. Abenserälse Vin die Gohaks 
„Der gemütilche Urwald- 
IcSedl. A Hhæ eLEAven. Scümten clr v empieblen 

SchUler unter 14 Jatren halbe Preise 

à. 8, 8 Uhr. Kuhl umd keflul Einrritt lederzelt. 

land, 
E—— MEakall, I Schulm., Broſchkiſch-Weglb. Frack⸗ 

das Geheimnis , 
beſteh. aus Schrank, An⸗m. Preis u. 6223 c.d. Exp. 

der richte. Tiſch, Stühle verk. 
ͤlt Troyl, Lehrling KREDIT eanier Zueßte . ſp. eoisßes Au 5h 

Bei kleiner Anzahlung melden. Oskar Pohl, 
geben wir die Ware Bettgeſtell * A‚e üi 

(Roßhaar) für · üttelgaſſe 3. 
SOfort mit Iſ Kohlen⸗Plätteiſen f. 4 G. 

Billiges Angebot zu verkaufen. Nadgrabſki, Saubere 
Herren-Hnüge ggart. 32, Hinterhaus. Waſchfrau 

Schrank m. Spiegel, bittet um Beſchäftigung. von 28 Uk an Vertito, Sofa, Bettgeſt., Ang. u. 6222 a. d. Exp. 
Damen-Mäntel Kleiderſchrl. hoh. Stühle Sauber! 

6 el, Schnell! 
mKospuns uche, Pfeilig, zu vert Kurpelfüäereien 

uder Wcrt, —e— Höhliſaum, Piſſes 
Kleider, Blusen Piano Halhe Weiſ⸗ Gaße 50. e, 

Dakeidungshaus biuig M. Buleſen Namen⸗Verzeichnis — Je 12 Hefte in Kaffette 6.00 Gulden G. m. b. H. Hundegaſſe 75. der Krankenkaſſe 

9 Liune Erüas 9O—öeere.—Pevsis, 2. 
er edition d. „ Buchhandlung Volhsſtinme PP ee 

am Spendhans G . Paradiesgaſſe il Senlgaſe, Eiun, BiePaie Sileg, Lromer. 
Seiei, Rachnriich gengaſſe 12. Neumann. Ang. u. 6221 G. d. Exp. 

Curndl, Ut U 

elter Senmigt — i Herrenanzüge 
* ů — 1 ueri — — cze — alle Größen in jeder Preislage billig obzugeben. 

Kleiderbörſe, Poggenpfuhl 87. 
ü ſerei 

SſlennGemier IItervolimnen mit S ä 
92² ES, 1 m lang, Zun breit, ieägang 10 Kalen esenn, Lenq—. Verarbeitung. 

ab Danzig zuverkaufen 20 P ö 5 25 Anſernenng von Mützen aller Art. 

Preis 150%. AE. Watl. 621U u. c D&EVolkst. 

  

       

     

   

      

    

  

   
   

  

         

    
   

    
     
   

  

   

  

    
     

     
   

    
    
    

      Sprachbriefe zum Erlernen 

der engliſchen, franzöſiſchen, 

paniſchen und italieniſchen 

Sprache 

* 

        
Preise tlef Sim25180. 

Sopelhn Gs. 130 en bs, — us 2.50 
Möbelpläsch œa 130 em br.. . von 8.0 
Chaiselonguedechen 1500/300 von 18.50 

Tiochdecken, Wandbebänge 
in gröbter Aüswahl büfügrt 

Damenteschen in gröhlter Auswahl v.1. 40 
Aktentaschen erin Leder...von 7.50 
Merlitsscben Prna Ktmsileder . von 
Frübatückutaschen pe. Kunstleder W 1.50 
Eachsche, Kofler, Reinetascien 

ESw. büli-st 

   

   
     

    

  

    

     

    

    

    

  

    

  

   

  

   
       

    

  

  

     
           

    

    

   

     

   
    

  

  

S. Prohma, Böitchergaße 22, Laden, gegenüber 
der Foribildungsſchule. 2³³⁵3½ 
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Milehwagen au Vertteb erer Mäch ir- W 
LEgtur Könnes sich neider — 

Mileh- VPertrieb: Lr. —— ä— „Weichsel Dampfer 

2 ——— eBohnsack Telepbee 2/7! 

Ei An üEi 3—— Kommbse, Zir⸗ Lerguldeten Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kl E 2 Lgen as Seee Krit Mumm Kinder die Halfte 25 

Pilki⸗ verk 
D ———————————— Japeeede 1i, 1 EE* 

   

        

   

     

   

  

   

    

   

    

   

     

  

    

Weichsel -Dampfer 

Heubude 
Ein- und Rücklahrt G 0.50 

Kiader die Balfte 
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